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Bekanntmachung, [1054] 
Bei der am 1. d. M. öffentlich in Gegenwart eines Notars bewirkten 
Verlooſung der für das laufende Jahr zu tilgenden Stamm⸗Actien und 
Prioritäts⸗Obligationen der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn ſind 
gezogen: 
a) die im anliegenden Verzeichnſß aufgeführten 1030 Stück Stamm- 
Actien à 100 Thlr. 


b) 244 „ — Prioritäts⸗Obligationen Ser. I. à 100 Thlr. 
487 „ " 7 Ser. II. à 50 Thlr. 
113 „ Ser. IV. à 100 Thlr. 


7 
Die Nummern der Letzteren "ind durch die Beilage unferer in 
n Blattes veröffentlichten Bekanntmachung vom 1. d. M. 
n biermit, daß der Kapitslbstrag der gekündigten 
15 5 etien zugleich mit den Zinſen für das 2. Semeſter d. J. vom 
8 ecember d. J. ab, der Kapitalbetrag der Prieritäts⸗Obligationen 
Res dom 3. Januar k. J. ab gegen Quittung und Rückgabe der Actien 
ud Obligationen und der dazu gehörigen nicht mehr zahlbaren Zins: 
57 über die Zinſen vom 1. Januar k. J. ab nebſt Talons, bei 
geb ſdaupteaſſe der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn hier⸗ 
in den gewöhnlichen Geſchäftsſtunden zu erheben iſt. 
5 Lie in Rede ftehenden- Actien und Obligationen werden auch bei 
en Stationskaſſen zu Breslau, Frankfurt a. O. und Liegnitz 
eingeloͤſt; es wird jedoch die Zeit, während welcher die Einlöſung bei 
dieſen Kaſſen bewirkt werden kann, von der königlichen Direction der 
ieverfteifg- Märtifgen Eiſenbahn noch beſonders bekannt gemacht 
rden. 


Der Betrag der etwa fehlenden Zins⸗Coupons wird vom Kapi⸗ 
tale gekürzt. Vom 1. Januar k. J. ab hört die Verzinſung 
der Aetien und Obligationen auf. 

Zugleich werden die bereits früher ausgelooſten, auf der Anlage 
verzeichneten, noch rückſtändigen Stamm⸗Actien und die in ber Beilage 
der gedachten Bekanntmachung aufgeführten rückſtändigen Obligationen 
wiederholt und mit dem Bemerken aufgerufen, daß ihre Verzinſung mit 
dem 31. December des Jahres ihrer Verlooſung aufgehört hat. 

Berlin, den 8. Juli 1869. 

Haupt -Verwaltung der Staatsſchulden. 
von Wedell. Löwe. Meinecke. Eck. 


Ludwig Bamberger's vertrauliche Zollparlamentsbriefe 
an ſeine Wähler. 
IV. 
Berlin, im Juli. 

„Geehrte Herren! Ob das kleine Rechenexempel am Schluß meines 
dritten Briefes nun zutreffe oder nicht, ſo viel wird es Ihnen doch 
jedenfalls bewieſen haben und Das allein wünſche ich zu beweiſen: daß man 
ſinnigermaßen nicht über Gehen oder Bleiben gewiſſer Zölle und Steuern 
mit einander Rath pflegen kann, wenn es verboten iſt, von deren Erſatz 
durch directe Steuern zu ſprechen. Dürfen doch im Zollparlament ſelbſt 
die indirecten Steuern mit ganz wenigen Ausnahmen nicht genannt 
werden! Gefept alſo, es wollte Jemand, das ſchwierige Gebiet der 
directen Vermögenöbefteuerung zur Seite laſſend, ſich begnügen, den 
Zöllen auf erſte Lebensbedürfniſſe einen Vorſchlag von Luxusſteuern 
gegenüber zu ſtellen, fo würde derſelbe Engel mit dem flammenden 
Schwert, welcher an der eiſernen Pforte der Competenz Schildwache 
ſteht, ihn unerbittlich zurückweiſen. Da führe ich z. B. ſchon lange 
eine Idee mit mir herum — die einer Clavierſteuer! Angenommen 
dieſe fände Ihren Beifall, und, dadurch ermuthigt, moͤchte ich beantra⸗ 
gen, ſtatt des Lichtes den Ton zollpflichtig zu machen, ſo würde auch 
hier die unglückſelige Beſchränkung auf Zölle, Zucker, Tabak und Salz 
mir ſchon die bloße Erwähnung dieſes Auswegs im Parlament verbie⸗ 
ten. Und dennoch wäre es vielleicht ſo uneben nicht. Berechnungen, 
die ich guten Grund habe, als zuverläffig anzuſehen, haben ergeben, 
daß über das Zollvereinsgebiet von der Oſtſee bis zu den Alpen etwa 
d ene njens Claviere jeden Alters und Geſchlechts verbreitet 
1 er ” davon auch dreißig Tauſend herunter, welche als 
BER 90 uge der Mufite und Tanzlehrer ſteuerfrei fein follen, fo gut 
weiche enger und Schäferhunde, fo blieben immer noch 370,000, 
Jahr b Ha n verſchiedenen Abſtuſungen mit einem bis vier Thaler im 

ir belegen könnte, und welche, auch nur bei einem Durchschnitt von 
zwei Thalern, 740,000, alſo beinahe das Aequivalent des Petroleum: 
zolles gäben. Ich müßte es den beſonderen Fachſtudien überlaſſen, 
zu beſtimmen, ob man die Inſtrumente nach dem Alter, oder nach dem 
Bo oder vielleicht mütelft einer Controle (entiprechend den Gas: 
9 je nachdem mehr oder weniger darauf geſpielt wird, beſteuern 
e Sie haben wohl ſchon etrathen, daß ich es für kein Unglück 
auf Ai ai wenn eine ſolche Neuerung ein wenig einſchränkend 
ſcheint ng der Obrenfhmäufe einwirken follte, und jedenfalls 
Tabak auch 5 Gerechtigkeit zu verlangen, daß nach dem Bier und 
Staatshaus als Drüter im Bunde die Muſik ihr Scherflein zum 

i usbalt beitrage. Eine leichmäßige Verbrauchsminderung in 
dieſen drei Artikeln wurde viell l . 8 
Mehrerzeugung oo würde vielleicht ſich in gegebener Zeit durch eine 
en Wolke en und ſonſtigen nützlichen Gedanken in 
n wie Sr en Und wie viele Kinderthränen würde der 
Vorschlag zur That machn Hache beſchwichtigen, der, welcher dieſen 
würde ihm ein Monussen Ich glaube, die dankbare Mitwelt ſchon 
ee en errichten. Nun muß es aber noch acht Jahre an: 
Br be W Gehör verlangen dürfen, ſolchen oder anderen 
Reg eferungen das Wort zu reden. Denn der Vertrag der deutschen 

egierungen unter einander, auf welchem die Exiſtenz und Befugniß 
des Zollparlaments ruht, geht bis zum 31. December 1877. 

Das if der Hauptübelſſand! Wie ungenügend immer die Ma⸗ 
ſchinerie des Zollparlaments ſich erwieſen hat und noch erweiſen möchte, 
ohne den guten Willen ſämmilicher deutſcher Regierungen kann in den 
naächſten acht Jahren Nichts daran geändert werden, und wie es mil 
dieſem guten Willen da und dort beſchlagen iſt, mögen Sie ſich felbfi 
überlegen. Fürwahr, dürfte man nicht einigermaßen auf den guten 
Willen der Ereigniſſe zählen, die ſich der Aufgabe unterziehen werden, 
an den Verträgen vor Ablauf des Termins zu rütteln, es ſähe un- 
fruchtbar um die nächſte Zukunft aus. Aber dieſe acht Jahre werden 
nicht verlaufen, ohne uns eine Veränderung in Deutſchland zu bringen, 
und jede Veränderung zum Guten oder zum Böſen muß das Zoll: 
parlament in erſter Reihe treffen. Bis dahin möge es immerzu das 
ſein, als was wir von der erſten Stunde an es erkannt haben: zu⸗ 
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Fünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


nächſt ein lebendiges Sinnbild der Einigung für die ganze Nation 
auch über den Main hinaus; ſodann eine praktiſche Vorſchule künftiger 
politiſcher Bethätigung für das lebende Geſchlecht. Sind wir doch 
nachgerade ſchier Alle darüber einig geworden, daß die richtige Füh⸗ 
rung einer Nation nicht mit philoſophiſchen Sätzen allein ausreichen 
kann; daß vielmehr, wie zu allen Arbeiten dieſer Welt, erfahrene Ver⸗ 
trautbeit mit dem täglichen Haushalt dazu vonnöthen iſt. Da hat 
mir Jemand eben, ich vermuthe in der Abſicht, halb mich zu beſchä⸗ 
men, halb mich zu bekehren aus der guten Stadt Frankfurt herüber⸗ 
geſchickt: die große Rede Emilio Caſtelar's über Republik und Mon⸗ 
archie, gehalten in der Sitzung der ſpaniſchen Cortes vom 20. Mai 
1869, verdeutſcht, auf groß Folio abgedruckt und mit einem zierlichen 
Arabeskenrand ehrend umzogen. Soll das etwa bedeuten, ich frage 
Sie, daß wir Andern an dieſem politiſchen Blumenſpiel uns mögen 
ein Beiſpiel nehmen? Ich zweifle nicht, Don Emilio Caſtelar iſt ein 
wackerer Mann und ein gewaltiger Redner, aber Alles ſehr nach ſpa⸗ 
niſcher Art; und wenn in unſeren Kammern oder Parlamenten, oder 
auch in England, Belgien oder der Schweiz Jemand eine ſolche Rede 
halten wollte, er würde, ich will aus Höflichkeit gegen den edelſinnigen 
Spanier gar nicht ſagen, welch' ein Schickſal erleiben. Denken Sie 
ſich einmal, es träte vor den 380 Mitgliedern des Zollparlaments, 
welche ja das deutſche Volk ſelbſt aus feinem Schooße zwanglos ge- 
wählt hat, und die es als ſein Blut und Fleiſch ehren muß, denken 
Sie, es träte vor Denen ein Redner auf und ſpräche wie ſolgt: 

„Ich glaube, daß in dem Blute der Hunde viele Elemente ganz gleich 
‚denjenigen find, aus welchen das unſtige beſteht. Ich höre Herrn Mo⸗ 
„reno Nieta, der gleich mir zu den Spiritualiſten gehört, jagen, daß der 
„Unterſchied zwiſchen dem Menſchen und dem Hunde einer der Weſenheit 
„iſt, nämlich der Vernunft. Ich weiß nicht, ob, wie nach Plato, der Geiſt 
„ſich den Organismus geſuc t, oder, wie nach Hegel, der Geiſt gleichzeitig 
„mit der menſchlichen Form in der Welt erſchien; ich weiß nur, daß mein 


i rund wie die Wölbun immels, Raum für jene Welten 
weh 90 ee e 1 Herren, ſowie ak Menſch 
„ſeine eigenthümliche Form bat, die des menſchlichen Geiſtes, jo hat auch 
„die Demokratie ihre eigene Form, und die iſt die Republik!“ 

Und nun denken Sie ſich diefen Ton und Schwung auf vier brei⸗ 
ten Spalten, jede von 140 Zeilen, durchgeführt, und erlauben Sie 
mir die Frage, ob nicht vielleicht der Extra-Abdruck aus dem „Frank⸗ 
furter Journal“, Verlag von Heinrich Keller und Druck von Reinhold 
Baiſt, durch Jemanden verauſtaltet fein mochte, der uns an dieſem 
ſchlagenden Beiſpiel zu zeigen hofft, wie man dieſſeits der Pyrenäen 
nicht mehr von ſolcher Politik ſchoͤner Seelen leben kann? Denn geht 
nicht gerade auch die Kunſt unſerer allerradikalſten Freiheitsmänner 
noch mehr nach Brot. als die jeglicher anderen? Würden nicht gerade 
ſie auf ſolche hocheinhertrabende Betrachtungen mit Hohn antworten, 
daß davon dem Volke Nichts in den Magen kommt, und daß es ſich 
um viel nächternere Unterſuchungen, vor Allem um Tagelohn und 
Nachtquartier handelt? Und der eheliche Caſtelar ſeinerſeits, wird er 
ſich nicht aus Leibeskräften dagegen wehren, ſolchen Republikanern als 
Fahnenträger voranzugehen, die je nach Coaliiionsbedürfniß bald unter 
die Laſſalleaner, bald unter die Ultramontanen ſich zu miſchen für gut 
halten? Wir Andern aber, was ſollen wir aus dergleichen Studien 
profitiren? VDasjenige, was da über das Blut der Hunde und Men: 
ſchen fteht, haben wir doch hoffentlich längſt an den Schulbänken ab: 
gerieben, und damit iſt zu dermaligen Zeitläuften weder Hund noch 
Menſch von hinter dem Ofen vorzulocken. 


Dagegen ſind wir weder auf der Schule, noch auf der Akademie, 
noch ſogar in den meiſten Fällen durch das Leben bekannt geworden 
mit den tauſend verwickelten Fragen eines richtigen Volkshaushaltes: 
Was in der gegenwärtigen Verfaſſung unſeres Landes dem Gedeihen 
des Ackerbau's, des Gewerbfleißes im Wege ſtehe; in welcher Richtung 
die Ernährung zu befördern ſei, ob Einfuhr fremder Erzeugniſſe oder 
Pflege inländiſcher mehr Sorgfalt verdiene; ob der Staat die Ver⸗ 
kehrsmittel beherrſchen oder fie den Privaten überlaſſen ſolle; die Be⸗ 
obachtung des Wegs, welchen jede Art von B fhäftigung und Verzeh⸗ 
rung im Lauf der Jahre durchwandelt hat mit Nutzanwendung auf die 
Zukunft; das Alles ſind Dinge, welche vielleicht nicht unentbehrlicher 
find als die richtigen Grundfäge der Moral und Politik im Allgemei⸗ 
nen, von denen wir aber bis dato unendlich weniger gelernt haben, 
als von dieſen, fo daß ſchon zur Herſtellung des Gleichgewichts in un: 
ſerer Urtheilsfähigkeit eine beſondere Beſchäftigung mit ihnen angezeigt 
erſcheint. Es iſt keine Gefahr, daß darüber der Sinn für das Studium 
der großen und hohen Staatslehren mochte abhanden kommen. Denn 
die Befaſſung mit dieſen Letzteren iſt, verglichen mit dem trockenen 
Studium der volkswirtbſchaftlichen Einzelfächer, etwas jo Leichtes und 
Anziehendes, daß es jenen mehr ſchoͤngeiſtigen Gedankenrichtungen nie: 
mals an Jüngern gebrechen wird. Darum erſcheint mir das Be⸗ 
ſtehen einer parlamentariſchen Nationalvertretung, in welcher jene ſchwieri⸗ 
gen und genauen Sachkenntniſſe den erſten Rang behaupten, die Aller⸗Welts⸗ 
Weisheit aber nur nebenher läuft, als ein ſolcher Gewinn für die Ausbildung 
unſeres politiſchen Berufs, daß ich darin ein gut Theil Troſt gegen die augen⸗ 
blickliche Dienſtuntauglichkeit dieſer Zolloerſammlung finde. Ich möchte 
behaupten, daß in allen Tagen der Vergangenheit nicht ſo viele Auf⸗ 
forderung und Gelegenheit zur Unterſuchung dieſer Fragen in Deutſch⸗ 
land gegeben und benützt worden iſt, als ſeit den anderthalb Jahren, 
daß an vierhundert feiner Volksoertreter gezwungen wurden, ſich mit 
Eiſen, Baumwolle, Zucker, Salz, Tabak, Kohlen, Eiſenbahnen, Glas, 
Papier, Bier, Branntwein, Wein, Ein⸗, Aus⸗ und Durchfuhr zu be⸗ 
ſaſſen. Doch muß leider auch auf dieſen harmlosen Beruf die ver⸗ 
nunftwidrige Spaltung der Nation in ſo vielerlei Länder und geſetzge⸗ 
bende Körperſchaften ihren verderblichen Einfluß ausüben. Der Wirr⸗ 
warr der deutſchen Staatsverfaſſung mordet unerſchwinglich viel Kraft 
und Zeit. Sie haben geleſen, daß ein Abgeordneter verlangte, man 
möchte in Zukunft die dem Zollparlament zu unterbreitenden Vorlagen 
lange genug voraus mittheilen, daß es dieſelben auch zu ſtudiren Zeit 
habe. Ein Anderer begehrte mit nicht geringerem Recht, daß ſein hei⸗ 
miſcher Landtag nicht zugleich mit dem Zollparlament Sitzung halte. 
Er hätte dabei — wäre man nur etwas mehr zum Lachen aufgelegt 
geweſen — an jenen zur Eile angetriebenen Irländer erinnern konnen, 
der in feinem Unmuth ausrief: „Ich din doch kein Vogel, daß ich an 
zwei Orten zugleich ſein könnte!“ Wie ift aber bei der bunten Mufter: 
karte von Kammern und Parlamenten dieſem Mißſtand zu entgehen? 

Und dennoch iſt der Uebel größtes nicht einmal dieſe athemloſe 
Uebereilung, ſondern das Schlimmſte iſt die Müdigkeit der Theilnehmer, 
mit welcher das Zollparlament unvermeidlich ſchon zweimal zuſammen⸗ 
traf. Von den dreihundert Mitgliedern des Nordens hatten, da wir 
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Arprditien : Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen allt Bofl⸗ 
Baſtalten Beſlellungen auf die Zeitung welch Senntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint 


Mittwoch, den 14 Juli 1869. . 


am 3. Juni in Berlin ankamen, die meiflen und jedenfalls die hervor⸗ 
ragendſten ſeit dem November in Berlin getagt. Zuerſt von November 
bis März im preußiſchen Landtag, ſodann von März bis Juni im 
Reichstag. Und nun denken Sie ſich, was es heißt, ſechs bis ſieben 
Monate lang Tag für Tag in einem Raum mit mehreren hundert 
Menſchen, bei ſchlechter Luſt, angeſtrengter Aufmerkſamkeit, vielfacher 
Spannung und Gemüthsbewegung an ſchwierigen Geſetzgebungsarbeiten 
ſchaffen, Arbeiten, welche außer dem Fleiß der Sitzungen den noch viel 
ſtrengeren Fleiß der Vorberathungen in den Parteien und Abteilungen 
erheiſchen. Rechnen Sie dazu, daß die meiſten Abgeordneten eben ſo 
lange ihrem Beruf, ihrer Familie, dem regelmäßigen Leben entzogen 
find, und Sie werden begreifen, wieviel Kraft und Geduld der Menſch 
noch im Vorrath beſitzen kann, wenn im achten Monat von ihm ver⸗ 
langt wird, er ſoll nun ein neues Feld in Angriff nehmen, neue Fra⸗ 
gen prüfen, neue Streitigkeiten durchfechten! Gerade die, welche von 
Anbeginn am meiſten gearbeitet haben, ſind dann am Ende ihres Kraft⸗ 
vorraths angelangt, und damit hängt es zuſammen, daß dieſes Mal 
die Reihen der Unſrigen fühlbarer gelichtet waren als die der anderen 
Parteien. So kam es, daß eine der wichtigſten Fragen unſeres natio⸗ 
nalen Haushaltes trotz der allgemeinen Ueberzeugung von ihrer Wichtigkeit 
und Dringlichkeit nur mit einem flüchtigen Worte am Schluſſe berührt 
werden konnte. Dieſe Frage und Alles, was damit zuſammenhängt, 
Ihrer Aufmerkſamkeit zu empfehlen, ſei die Aufgabe meines nächſten 
und für diesmal letzten Briefes. Ludwig Bamberger. 


Breslau, 13. Juli. 

Im localen Theile der Zeitung finden die Leſer den ausführlichen Be⸗ 
richt über die geſtern Abend vom Wahlverein der Fortſchrittspartei berufene 
Verſammlung, in welcher Herr Dr. Hirſch aus Berlin über die Gecerk⸗ 
Vereine einen Vortrag zu halten die Abſicht hatte. Einer kleinen Schaar 
von Unrubftiftern iſt es gelungen, durch rohen Lärm und tumultuariſche 
Unterbrechungen die Verſammlung und den Vortrag zu ſtören. So hat nun 
auch Breslau den traurigen Ruhm, zu den Städten zu gehören, in welchen 
vorgetragene Lehren und Anſichten nicht, wie es unter Gebildeten Sitte iſt, 
und wie es bisher auch in Breslau feit Jahrzehnten Gebrauch war, in ru⸗ 
higer Debatte durch vernünflige Gründe widerlegt, ſondern durch vernunft⸗ 
loſen und abſichtlichen Lärm niedergeſchrieen werden. Eine Kunſt iſt das 
gerade nicht, und von Bildung legt es nun eben auch nicht Zeugniß ab; 
wohl aber iſt es der ſicherſte Beweis, ein Beweis, wie ihn ſich die Regie 
rungen nur wünſchen können, daß dieſe Leute, die es ſich geradezu zum Ge⸗ 7 
ſchäft machen, ruhige Verſammlungen zu ſtören, zur Selbfibeftimmung und 
zur Freiheit noch lange nicht berufen ſind. Mit ſolchen Mitteln ſchaden ſie 
ihrer Sache und ihrer Partei am allermeiſten, und das iſt vielleicht das 
einzige Gute, das derartige Vorgänge, die geeignet ſind, einen gar zen ehren- 57 
wertben Stand öffentlich zu brandmarken, im Gefolge haben. 9 

Großes Aufſehen erregt in Berlin die Predigt, welche Herr Dr. Four: j 
nier am verfloſſenen Sonntag gehalten und in welcher er erklärte, daß er 
ſich den Zeugenausſagen gegenüber von Allem, deſſen er angeſchuldigt, frei 
wiſſe und bei ſeinen Auslaſſungen ſtehen bleibe. Dieſer Erklärung ſchickte 
er folgende Worte voraus: „Ich glaube an einen lebendigen perſönlichen 
Gott im Hiwmel und bin mir bewußt, in jedem Augenblick vor Gott zu 
ſtehen.“ Am Schluſſe gebrauchte er die Worte, welche Luther bei einer an⸗ 
dern, doch wohl etwas bedeutendern Gelegenheit ausgeſprochen hatte: „Hier 
ſtehe ich, ich kann nicht anders, Gott hehe mir, Amen!“ Jede weitete 
Bemerkung dazu iſt wohl übeiflüſſig, fo ſehr ſpricht die Sache gegen 
ſich ſelbſt. 5 ee 

Im Mittagbl. theilten wir die Depeſche des Gr. Beuſt in der Angele- 
genheit des Concils mit. Ueber die Verhandlungen, welche zwiſchen den 
deutſchen Regierungen in dieſer Sache ſtattfinden, wird der „Weſ.⸗ Zig.“ 
von Berlin geſchrieben: £ 

„Es iſt daran feitzubalten, daß es ſich bis jetzt ausſchließlich um ber 
trauliche Beſprechungen handelt, welche an die Unterredungen zur Zeit 
des Zollparlaments zwiſchen dem Grafen Bismarck und dem Fürſten von 
Hohenlohe anknüpfen. Bei dieſer Gelegenheit ſcheint zwiſchen Preußen 
und Baiern ein Einverſtändniß über das Ziel der gemeinſamen Kundge⸗ 
bung ſowohl wie über die Beſchränkung des von dem Fürſten v. Hohen⸗ 
lohe in Vorſchlag gebrachten Schrittes ſämmtlicher europäiſchen Regierun⸗ 
gen auf die deutſchen Regierungen erzielt worden zu ſein. Es ſteht feſt, 
daß ſowohl die heſſiſche als die würtembergiſche Regierung den weiteren 
Anregungen gegenüber eine freundliche Haltung eingenommen haben. unn 
der Zuſtim nung der badiſchen Regierung war wohl nicht zu zweifeln. 
Man glaubt, daß ein weiterer Schritt in nächſter Zeit erfolgen ſolle. 
Als unzweifelhaft gilt, daß Fürſt Hohenlohe auch in dieſer Richtung die 
Initiative ergreifen werde. Zweifelbaft it nur, ob es nicht demnach 
zu einer Conferenz der deutſchen Regierungen kommen werde, um 
über die gemeinſame und übereinſtimmende Kundgebung den be⸗ 
kannten Tendenzen der römifhen Curie gegenüber Beſchluß zu faſſen. 
Auch in Betreff des Charakters dieſer Kundgebung dürfte die Hohenlohe iſche 
Propoſition, welche bekanntlich auf einen Hroteſt gegen Beſchlüſſe hinaus⸗ 
lief, welche einfeitig über ſtaatsrechtliche Fragen von dem Concilium ger 
faßt werden möchten, eine Abſchwächung erleiden. Gegenſtand der Ber 
rathung dürfte ferner die Frage ſein, ob die gemeinſame Kundgebung 
vor der Eröffnung des Concils an die römiſche Curie zu richten iſt oder 
aber an das verſammelte Concil ſelbſt. In der erſten Form würde eine 
Einwirkung auf die römische Curie, in der zweiten eine ſolche auf die vor⸗ 
zugsweiſe intereſſirten deutſchen geiſtlichen Würdenträger ins Auge zu 
faſſen fein. Das bis jetzt zwiſchen den deutſchen Regierungen erreichte 
Einverſtändniß würde alſo dahin zu präciſiren fein, daß dieſelben ent⸗ 
ſchloſſen find, die Störung der gegenwärtig zwiſchen Staat 
und Kirche beſtehenden Ver hältniſſe womöglich zu vermeſe 
den, während erſt die weitere officielle Berathung, ſei es in Form einer 
Conferenz, ſei es auf dem gewöhnlichen diplomatſſchen Wege, das Einder⸗ 
ſtändniß ausdehnen ſoll auf die Mittel und Wege, auf welchen das all⸗ 
uu als wünſchenswerth und nothwendig anerkannte Ziel erreicht werden 

unte.“ 

Ziemlich unllar erſcheint darnach auch dieſer Anlauf noch. 

Unter Oeſterreich theilen wir den Proceß gegen den Biſchof Rudigier 
von Linz mit. II 

In Italien dauern die Angriffe der unabhängigen Preſſe, namentlich 
auch die der „Opinione“ gegen das Miniſterium fort; aber dieſes hält Stand 
und daß an eine Miniſterkriſis vor der Hand nicht zu denken ſei, glaubt 
man unter Anderem auch daraus entnehmen zu können, daß Victor Ema⸗ 
nuel nach dem Schluſſe der Unterſuchungsſitzungen Florenz verlaſſen hat, 
um einige Zeit in Valdieri zuzubringen. In Betreff des von der Unter⸗ 
ſuchungs Commiſſion zu ſprechenden Urtheils weichen die Nachrichten inſofern 
ab, als von der einen Seite behauptet wird, die Commiſſion ſei über einige 
Punkte der Unterſuchung, namentlich in Bezug auf das Benehmen Fam.; 
bri's nicht ganz einig und werde ſich daher nicht ſelbſt vor der Kammer dar: 
über ausſprechen, während dagegen von anderer Seite bereits die Verſiche⸗ 
rung gegeben wird, es ſei ein ganz beſtimmt formulitter Ausspruch Mena, 
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öſterreichiſche Rothbuch. — Eiſenbahn.] Die Reiſen des 
Königs, der Miniſter und des diplomatiſchen Corps haben hier nach 
den erregten Vorgängen der langen parlamentariſchen Seſſton eine tiefe 
Stille in der politiſchen Welt hervorgerufen. In den Miniſterien iſt 
man eiſrig mit den Vorarbeiten für die in eirca ſechs Wochen begin⸗ 
nenden Sitzungen des Staatsminiſteriums, welche den Landtags-Ange⸗ 
legenheiten gelten werden, beſchäftigt; doch iſt es übertrieben, wenn be: 
dauptet wird, daß einzelne Beamte in Folge deſſen überbürdet ſeien 
und — vierzehn Stunden arbeiten müſſen. Es iſt im Weſentlichen 
in Bezug auf den Stand der betreffenden Arbeiten kein Unterſchied 
gegen frühere Jahre wahrzunehmen, auch dürfte eine anderweite Gin: 
theilung des Etats, wovon jüngſt die Rede war, nicht beliebt werden, 
obwohl derartige Pläne in Anregung gebracht waren. — Mit einiger 
Spannung ſieht man hier dem Erſcheinen des den öſterreichiſch⸗ungari⸗ 
ſchen Del gationen vorzulegenden Rothbuches entgegen. Man will hier 
wiſſen, daß in dem einleitenden Expoſé die bisherigen Geſichtspunkte 
der kaiſerlichen Reglerung für ihr Verbältniß zu dem Norddeutſchen 
Bunde und den ſüddeuiſchen Staaten feflgehalien werden, und zwar 
unter Betonung, daß die Faiferlibe Regierung den Standpunkt voll: 
ſtaͤntiger Enthaltung nach beiden Seilen hin einn t hme. Daß es damit 
nun nicht viel auf Ah hat, wird hier in allen orientirten Kteiſen an: 
genommen. Im Weiteren bört man, daß in das Rotbbuch auch die 
viel erwähnte Beuſt'ſche Depeſche an den öſterreichiſchen Geſandten in 
Bröſſel in der inzwiſchen zum Austrag gebrachten belgiſchen Gifenbabn: 
frage aufgenommen worden iſt. — Mit dem 15. d. M. tritt hier eine 
chrellere Verbindung mit den weſtlichen Provinzen durch einen neuen 
Courierzug nach dem Rhein in das Leben. Es wird dadurch unter 
Benutzung der bergiſch⸗märkiſchen Babn der Weg nach Köln um circa 
acht Meilen abgekürzt. Der Zug verläßt Berlin Abends 10 ½ Uhr 
und trifft Morgens 8 Ubr in Köln ein, wodurch gleichzeitig eine ab- 
gekürzte Reiſetour nach Frankreich und England bewirkt wird. Dieſe 
Einrichtung if bier allſeitig mit großer Freude begrüßt worden. 

[9 Berlin, 12. Juli. [Das Conecil, Herr von Mühler 
und die preußiſchen Katholiken. — Unterrichtsgeſetz. — 
Baiernd Lage. — Herr von Arnim.] So lange Herr von 
Mübler das Portefeuille des Cultus und Unterrichts in Händen hält, 
wird man es begreiflich finden, wenn ſich die preußiſche Regierung gegen 
die Vorſchläge Baierns in Sachen des Concils kützl verhält. Der 
Cultusminiſter glaubt alle Urſache zu haben, die Intereſſen der katho⸗ 
liſchen Unterthanen Sr. Majeſtär nicht ſchädigen zu dürfen und wider⸗ 
etzt ſich fomeit thunlich den Forderungen des Fürſten Hohenlohe. Er 
neigt aus politiſchen Gründen zur conſervativen katholischen Partei, die 
wegen der 1866 geführten Schläge gegen Oeſterreich noch immer der 
ſtrengen Oppofition angehört. Sie zu verſöhnen, ſei Aufgabe des 
Cultus miniſters. Ein Theil dieſer Aufgabe wird in dem Entwurf des 
Unter richtsgeſetzes zu löfen verſucht werden. Die katholiſche Kirche wird 
ſich darin einer beſonderen Rückſichtsnahme zu erfreuen haben, denn die 
Organe des Miniſteriums kündigen bereits an, daß in dem gedachten 
Entwurfe die weitere Regulirung der Verhältniſſe der Volksſchule mit 
der Reorganifation der Kreis-Verfaſſung in Verbindung gebracht wird. 
Erweist ſich Herr v. Mühler auf dieſem Gebiete entgegenkommend, fo 
kann er nicht in der Concilfrage eine Stellung einnehmen wollen, die 
den Wünſchen des Fürſten Hohenlohe entſpricht. Baiern, ſo behaupten 
die Freunde des Herrn v. Mühler, habe eine iſolirte Stellung gegen⸗ 
über Rom; fein Premier werde von den Aitramontanen in den Be⸗ 
lagerungszuſtand erklärt, er müſſe Hilfe von Preußen verlangen und 
dieſe könne nur um einen nationalen Preis erfolgen. Werde dieſer 


Commiſſion allerdings zu erwarten. Was die Thätigfeit der nun bald wie⸗ 
der einzuberufenden Kammer anlangt, ſo meint man, dieſelbe werde ſich auf 
die Borathung über ein paar Geſetze von untergeordneter Bedeutung be: 
ſchränken, worauf wahrſcheinlich der Schluß der Seſſion erfolgen werde. Die 
Finanzverträge, glaubt man, werden für die nächſte Seſſion aufgeſchoben, 
und dieſe fol durch eine den Umſtänden angepaßte koͤnigliche Rede einge- 
leitet werden. — In Bezug auf das Cone l fol das Cabinet Merabrea die 
Idee einer Collectivnote noch nicht aufgegeben baben und man will ſogar 
wiſſen, daß es dabei des Be ſtandes von Preußen, Baiern, Baden und Wir; 
temberg, ſo wie der ungariſchen Sympathien gewiß ſei. 

Bemerkenswerth iſt eine Mittheilung der „Patrie“ hinſichtlich der römi⸗ 
ſchen Frage „Mehrere Blätter“ — fo ſagt dieſelbe — „ſprechen neuerdings 
von dieſer Frage und eines von ihnen, der „Français“, giebt hierüber viele 
Einzelnheiten und bebauptet, daß ganz neuerdings eine Convention zwiſchen 
Paris, Wien und Florenz abgeſchloſſen worden ſei und daß man, um Italien 
zu einer Allianz zu beſtimmen, auf den Septemder⸗Vertrag hätte verzichten 
und ihm Rom preisgeben müſſen. Wir baden wiederholt von einem Ein⸗ 
vernebmen zwiſchen Frankreich, Oeſterreich und Italien ges 
ſprochen; man verſichert uns heute, daß dieſe Verſtändigung auf dem beiten 
Wege ft, und wir glauben zu wiſſen, daß fie ſich auf Punkte bezie t, die den 
kirchlichen Angelegenheiten fremd find und daß man hinſichtlich der roͤmiſchen 
F age äbereingekemmen iſt, den gegenwärtigen Status quo aufrecht zu erbals 
ten. Italien und die befreundeten Mächte baben Angeſichts der Eventuali⸗ 
täten, welche die Folge ibrer Tripel⸗Allianz fein könnten, kein Intereſſe, eine 
Frage anzuregen, welche obne irgend welchen B rtbeil für Irgendwen nur 
die katholiſche Welt deunrubigen könnte.“ Von alle dem iſt nur wabr, daß 
man in Wien und in Paris an dem Status quo im Kirchenſtaate nicht gerührt 
ſehen will, es ſei denn, daß Italien nicht nur zu dem Septembervertrage 
zurückkebren, ſondern auch neue und ſichere Bürgſchaften für die Beobachtung 
deſſelben geben wollte. In Florenz findet man ſich ſtillſchweigend in dieſen 
Status quo, hat aber denſelben gewiß nicht, wie die „Patrie“ vorg lebt, in 
einem Uebereinkommen ausdrücklich anerkannt. Desgleichen wird die „Patrie“ 
die von ihr behaupteten Unterhandlungen wegen einer förmlichen Tripil: 
Allianz zwiſchen den genannten Mächten erſt noch zu beweiſen haben. 

Die großen Reformen, mit welchen, wie der Telegraph uns einſtweilen 
gemeldet bat, Frankreich nun wirklich nächſtens beglückt werden ſoll, haben 
wie es ſcheint ſchon durch ihre bleße Ankundigung jene Befriedigung in der 
Mittelpartei wierer hervorgerufen, welche derſelben ſonſt immer eigen ge: 
weſen iſt. Mehr Gewicht als auf dieſe Reformen, über deren wirklichen 

Werth ih erſt dann, wenn fie ſeldſt ins Leben getreten fein werden, wird 
urtheilen laſſen, legen wir auf den angekündigten Rücktritt Rouher's; doch 
auch dieſer iſt noch keineswegs köllig entſchtieden, da der Kaiſer das De: 
miſſtonsgeſuch der Miniſter zwar angenommen hat, dieſe aber bis zur Er: 
nennung der neuen Miniſter die Geſchäfte ihres Reſſorts noch fortfübren 
ſollen. Auf dieſe Weiſe iſt den Bemühungen Rouher's noch immer viel 
Spielraum gegeben und wir glauben, daß er Hand in Hand mit dem Raifeı 
wohl noch dafür forgen wird, daß fein Na folger auf der Bahn der ehr: 
lichen Ausführung der einſtweilen gemachten Verheißungen nicht gar zu weit 
geht. Das großartige Programm wird jedenfalls noch manche Beſchränkung 
erleiden, ehe es durch die Berathung des Senats hindurch in die Wirklich⸗ 
keit ſelbſt gelar gen wird und man darf ſich verſichert halten, daß die Prä⸗ 
rogative, welche das Volk, wie der Kaiſer ſagt, dieſem in der klarſten Weiſe 
anvertraut hat und die er als die weſentlichen Bedingungen für die Rettung 
der Geſellſchaft betrachtet, keine gar zu große Beſchränkung erſahren wird 
Daß die Regierung durch die Vertagung des geſetzgebenden Körpers einſt⸗ 
weilen ſchon ſehr viel gewonnen hat, dieſer Ueberzeugung wird ſich ſchwer⸗ 
lich Jemand verſchließen können. 

Uebrigens haben die engliſchen Blätter jedenfalls Recht, wenn ſie die 
| Schwächen, welche das Napoleoniſche Regime und beſonders der Kaiſer felbit 
| in den legten Tagen bemerklich gemacht hat, gehörig betont willen wollen, 
und insbeſondere ſcheint uns der „Star“ nicht zu irren, wenn er die Anſicht 
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müſſe man ſich um fo mehr abwartend verhalten, als es ſich nicht be 


München dem bairiſchen Miniſterium ein dem Concil feindliches Gut⸗ 
achten übergeben haben. 
behalten, wenn ſte melden, daß Herr v. Mühler feine Rathſchläge in 


ausſpricht, daß die neue Partei des „Centre⸗gauche“ im franzoͤſiſchen Corps 
Bezug auf das Concil fo lange zurückhalte, bis ſich beſtätigt haben 


legislatif dem „perſönlichen Kaiſer⸗Regiment“ viel gefährlicher werden könne, 
als die extreme Parteil chkeit eines Gambetta und Genoſſen, gerade weil fie 
mit ſanfterer Feindlichkeit auftrete. In Paris beginnt des Kaiſers Unent⸗ 
ſchloſſenheit in dieſer Lage einen peinlichen Eindruck zu machen, denn er 
werde Angeſichts einer wirklichen Schwierigkeit ſchwach wie andere Sterb⸗ 
liche. „Le masque tombé, Thomme reste et le heros s’&vanouie,“ 

Die Nachrichten, welche bis jetzt über die dritte Leſung der iriſchen Kirchen⸗ 
bill im engliſchen Oberhauſe uns zugegangen ſind, lauten viel günſtiger, 
als ſich erwarten ließ. Eben daber iſt die Spannung nur deſto größer, mit 
der man dem Endergebniſſe der Verhandlungen entaegenfiebt. 


Deutſchland. 
12. Juli [Miniſterielle Arbeiten. — Das 


Leipzig, 11. Zul. [Der deutſche Muſitertag] Heute Nachmittag 
3% Uhr fand die offici le Eröffnung des deutſchen Mufkertags durch Dr 
Stern aus Dresden im Saale des Hotel⸗de⸗Pruſſe ſtatt. erſelbe legte 
dar, wie dieſer Muſikertag in der borjährigen Verſammlung des Allgemei⸗ 
nen deutſchen Muſitervereins angeregt und nun zur Thatſache geworden ſei, 
und widmete die erſten Worte ſeiner Rede dem Andenken des durch den 
Tod geſchiedenen Mitgliedes Dr. Brendel, zu deſſen Ehren ſich die Verſam⸗ 
melten von den Plätzen erhoben. Auf den Vorſchlag des Redners, welcher 
den Grund, warum Profeſſor Riedel vor dier nicht den Vorſitz führe, aus 
deſſen angeſtrengter Arbeit im Buteau erklärte, wurde die Leitung der Ber: 
bandlungen in den Händen des Directoriums belaſſen, das Präſidium erhielt 
1. 55. Stern übertragen, während Dr, Alsleben-Berlin und Dr. Blaßmann⸗ 
Dresden die Function als Vicepräſidenten erhielten. Dr. Zepff reſerirte 
ſodann über die Entwickelung des Vereins ſeit der letzten Verſammlung 
und theilte das der Berathung und Beſchlußfaſſung zu unterbreitende Ma⸗ 
terial mit, wobei derſelbe bemerkte, daß dieſes Material zwar ſehr reich ſei, 
daß es aber feiner weitläufigen Debatte darüber bedürfen werde, da daſſelbe 
bereits durch die Berathungen des Vorſtandes gefiern und heute forgfältig 
geſichtet ſei. Dr, Alsleben überbrechte die Grüße des Berliner Ton künſtler⸗ 
pereins und deſſen dankbare Anerkennung des Wirkens der Herren Profeſſor 
| 
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zum Goncil-Agenten für Rom ernannt und die öſterreichiſchen Roihbuch⸗ 
Depeſchen eine Note Beuſt's bringen, die dem Papſt in kirchlichen An: 
ge egenheiten ein non possumus entgegenhalten. Die Hierherkunft des 
Herrn von Arnim, preußiſchen Geſandten am römiſchen Hofe, der die 
ewige Stadt ſchon vor drei Wochen verließ, wird nach obigen Mit⸗ 
theilungen kaum mit einer diplomatiſchen Action der deutſchen Regie⸗ 
rungen in Verbindung gebracht werden dürfen. 

* [Das Juli⸗ Heft der „Preuß. Jahrbücher “] bringt folgende 
Artikel: Goethe und Suleika. (5 G.) — Staatliche und kirchliche Zuſtände 
im Großberzogtbum Heſſen von 1850—1869. — Die Republik der vereinig⸗ 
ten Niederlande. I. (Heinrich von Treitſchke.) — Die franzöſiſche Kriſis. — 
Politiſche Correſpvondenz. — Notiten. 


fiel er und feine Pfeiſe dem Dorfrichter in die Hände, und da er auch noch 
keinen Paß bei ſich hatte, fo wurde er vor den um jene Zeit zufällig im 
Orte anweſenden Stuhlrichter gebracht, der in ſolchen Fällen ein Feind ven 
langen Proceſſen war. Dazu kam, daß Horvath wie ein gebildeter Ungar 
ſprach und nach der phyſiognomiſchen Anſicht jenes Herrn Stublrichters wie 
ein Jude ausſah. Grund genug, die Prügelbank an Ort und Stelle zu 
commandiren, denn von allen Juden konnte jener Herr Stuhlrichter die jo: 
genannten gebildeten Juden am weniaſten leiden. Seine Gnaden dictirten 
alſo Fünfundzwanzig. „Warum?! fragte Horvath. „Darum,“ antwortete 
Seine Gnaden, „weil Bu erſtens in einem ungariſchen Herrendorfe aus 
Deiner jädiſchen Pfeife Un rauchen wagſt, zweitens keinen Paß haft und 
vrinens Dich für einen Ungar auszugeben wagſt, während Du doch nur ein 
nichtsnutziger gebildeter Jude biſt.“ Horvath wollte von dannen gehen und 
nicht wieder kommen, bis er Genugthuung erhalten haben würde. Allein 
der Herr Stuhlrichter wollte ihn nicht gehen laſſen. Darüber entſpann ſich 
ein beſtiger Wortwechſel, der damit endete, daß Horvat dem Herren Stubl: 
richter mit der ganzen Kraft feines aufe Hoöchſte gereizten Manneszornes 
zuerſt eine Ohrfeige von rechts nach links, und dann noch eine von lints 
nach rechts verſetzie. „Laßt ihn los,“ ſchrie jetzt Seine Gnaden den heran⸗ 
ſtürzenden Panduren zu, „er iſt wirklich ein ungariſcher Edelmann, denn, 
wenn er kein ungariſcher Edelmann wäre, wie wurde er, es wagen, einen 
Stublrichter zu ohrfeigen, er wäre ja ein Kind des Todes.“ Dieſe Geſchichte 
A Et 
mi jenem Comitate, wo fie ſich zugetragen, auch beutzuta 
150 en 5 Dr. Benfey be } ſei, daß aber Se. Ercellen; be Ber inter Balthaſar Horvath für den 
nacb kurzer Debatte auf Antrag des Dr. Alsleben an eine nach den Vor⸗ Ball daß feine Juſtizreform durchgehen ſollte, woran nicht zu zweifeln, die 
ſchlaͤgen der Verſammlung vom Directorium zu bildende Com miſſion vers |fefte Abſicht habe, dieſen und alle Stuhlrichter von ähnlichem Gelichter zum 
5 weiten e en er Ti gebung hör Andenken an beſagtes Erlebniß eins für allemal ihrer Würde zu entſetzen. 
NY tors und Domorganiſten Engel in Merſeburg au —— — . 
5 ee Faaker des Gejangunterriht3 in den ködern Schulen. | J; 4 e vom Mirka gend dees ee 15 
Mafttoirector Lewandewsty beantragte bierbei, nachdem Profeſſor Müllers) wöchentlichen Aufenthaltes A dana don ſchfertig gemacht hatte und in 
HR A 5 aus Weimar für Herrn Engel deſſen Antrag begründet, das Ver⸗ 5 ＋ Jh, 11 fei — 6 18 vollſtändig age Rüsten Au Hab, Gepeotile 
rung 3 Rüdfiht auf die Kunſt wie auf das phyſiſche Wohl der ter Tagen mit ſein efäbrten Hübner über ansteht i 
be äbrend der Jahre der Mutation mit Geſangübung gänz⸗ River nach dem Lande der Matabele aufbrechen wollte, voran 7 Immer, 
4 Be de olben den möchten, zog dieſen Antrag jedoch wieder zurüd, da gab ibnen der Zutritt nicht gemaltfam berweigert mürne 0 
dude den schen Antrag ebenfalls für ein ſpateres Referat] dei ihnen eingetroffen. Wenn der Nachſolger Diofjelitape® die Expedition 
beſchloſſen wurde, den Eage ichen 5 Welder Hierauf wurde die Sitzung ine Land läßt fo wolle Mohr die trockene Jabreszeit bei ihm bleiben und 
hierüber an eine Fach commiſſion zu bei N ng] dort ſagen. Seine Abſicht, dis zum Zambeſt vorzudringen, ſtand ſeſt. — 
bertagt 113 (D. A. 8.) „In Potcheſſtrom find, ſchreibt = die klimatiſchen Verhältniſſe abnorm; 
4 Eine Ohrfeigengeſchichte,] die einft dem gegenwärtigen ungariſchen] Nachts Freſt, Morgens alles bereiſt, auf den Eimern zolvides Eis, Mit⸗ 
F. amine paſſiet 5 ſoll, wird von einem Peſter Blatt, wie folgt, er⸗ tags 70° k. im Schatten. Das Land hat Mais, Feigen, Pfirſiche, Aepfel⸗ 
Fra 52185 Kurz vor 1848 reiſte Balihaſar Horvath durch ein Zempliner Dorf, und Birnenbäume, letztere find ſetzt ganz entlaubt. Der Ort Potcheſſtrom 
ö beer vielmehr er kam zu Fuß in daſſelbe, während ſein Wagen, der, einem hat ganz das Ausſehen eines Meinen deutſchen Fleckens. Der Praſident 
eo alihiſtoriſchen Vicinalftraßenzuge Rechnung 3 fahre n n = ne a 9915 1 0 3 Prätotia, der n la 
8 eine balb i Meile nahgefahren kam. Und da] Meinen zebntägigen Marſch von Sandipruit, wo Rheuma 8 Knie 
Ei 2 e "über Wc nadyubenten chen, Hatte er das Dorf mich feftgehalten hatte, machte ich mit einem boländifcen Ocientreiber ; 
n Gedanken betreten und jo im Eingange das Verbot des Rauchens in] von 24 Stunden waren wir immer 16 auf den Beinen. In den Ebenen 
eftalt einer großen braunen Tabatspfeife, eines großen rothen Feuerbran⸗]des Freiſtaates gab es reiche Jagd: Blehböde, Springböcke und weißmähnige 
des und einer langen Prügelbank auf einer hölzernen Tafel überſehen. So! Gnus, an einigen Stellen war das Land im wahren Sinne mit Wild be⸗ 


— Berlin, 


855 nd Dr, Zopff, worauf in die Berathung eingetreten wurde. Der 
{ e derſelben war der Antrag des Dr. Beuſey aus Berlin, 
Aufnahme der Mufit als Unterrichtsgegenſtand in die Elemen⸗ 

t deſonderer Rücksichtnahme auf das Fröbel⸗Wieſeneder'ſche 
ründete dieſen ſeinen Antrag und es wurde derſelbe 


1 5 betreffend die 


wieſen. Den z 


nnn 


geboten, fo könne man über die Sache weiter ſprechen; bis dahin 
ſtätigt, daß die theologiſche und juriſtiſche Facultät der Univerſität 


Die hieſigen Officioͤſen werden alſo Recht 


wird, daß Frankreich den nichts weniger als Jeſuitenfreundlichen Baroche 


1 
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Hamburg, 9. Juli. [Die Herren Socialiften] hielten geſtern 
in Tuͤbſe's Salon eine große Verſammlung ab; zugleich fand in einem 
kleineren Saale deſſelben Locals eine Cgarrenardeiier Verſammlung 
ſtatt, in welcher Herr Fritzſche, der Präfident, gegen Dr. Schweitzer 
redete. Ein Herr Richter beabſichtigte gegen Herrn Fritzſche zu reden; 
es entſtand Skandal, argeblich auf Beſtellung des Herrn Fritzſche, und 
der Letztere erk ärte, er werde die Verſammlung ſchließen. Ueber den 
weiteren Verlauf berichtet der „Social⸗Demokrat“ folgendermaßen: 

Da nun durch ſolche Feigbeit, gepaart mit ſolcher rohen Gewalt, Fritzſche 
alle Achtung verlor, ſo wurde die Aufregung derart, daß man den Herrn 
„Cigarren-Arbeiter“ Fritzſche, wie er in ſeiner Flugblattſprache ſich nennt 
— laſt aus dem Salon riß! Seine Helfersbelfer oder einige Unaufge⸗ 
klaͤrte hielten ihn dagegen am Rock, was bewirkte, daß derſelbe 
zerriß. Alles rief: „In die Mitgliederverſammlung binunter! dort gegen 
Schweitzer ſprechen!“ Die eine Partei wollte Fritzſche hinaus: 
die andere in den Saal hineinwerfen, und ſo dog man ſo lange an 
ibm herum, bis ein bandfefter Arbeiter zugriff und ihn mit Blitzesſchnellig⸗ 
keit in den großen Saal hinein beförderte. Die Gallerie und alle Plätze 
füllten ſich folort und es waren circa 2 00 Menſchen anweſend. Man diri⸗ 
girte Fritzſche auf die Rednertribüne. Lebder, der Vorſitzende, ſchaffte Rube. 
Run ſollte Fritze das gegen Dr, Schweiger oden Vorgebrachte wiederholen 
um in ruhiger Debatte die Sache Zum Auetrag u bringen. Der Vorſitzende 
verſicherte Flitzſche, daß er ebne Störung jetzt reden könne, da er wohl 
wiſſe, daß unter den Mugliedern des Allgemeinen deutſchen Ardeiterbereins 
Disciplin herrſche. Alleim die Feigheit war größer als der Grimm. Ich 
werde nicht mehr ſprech n; ich laſſe mich nicht zwingen“, ſprach Fritzſcde 
Allgemeines Murren erfolgte. Dann redeten Hörig, Richter und noch viele 
Andere; die bereits angefübrten Thatſachen aus der Eigarrenarbeiter⸗Ver⸗ 
jammlung wurden entbüllt und es murde ſchwer, die Rube die erhalten 
kotzdem die Tribüne geräumt wurde; Feitzſche ſpazierte dort auf und ab, 
geititulirte und redete mit ſich ſelbſt; endlich wagte er zu äußern: „Die 
ſind's gar nicht wertd bier, daß man zu ihnen ſpricht“. Dieſes machte beißes 
Blut dot der Vorſtzende Lehder bat die Verſammlung, fie möge zeigen, 
daß die Arbeiter ihren Zorn unſerer Sache unterzuordnen verſtänden; dann 
fuhr er fort: Da Fritzſche es verſchmähe, in dieſer Verſammlung zu ſprechen, 
o ſolle man ihm Platz machen und ihn hinausgeben laſſen, damit die Un⸗ 
ruhe aufböre. Die Ver ammlung ſtimmte dem ſtürmiſch bei, und der bes 
dauernswerthe Mann ging durch die Spalier bildenden Arbeiter hindurch, 
derſchmäbt und verlaſſen. Es war eine denkwürdige Mitgliederverſammlung. 
Das Klaſſenbewußtſein iſt rege in den Arbeitern, noch einige wenige Kämpfe 
N und die Armee der Proletarier ſteht wieder geeint und ſieges⸗ 
gewiß da. 

Köln, 11. Juli. (Verſammlung.] Die mittels Maueranſchlägen 
auf heute Vormittag 11 Uhr nach der vor dem Ehrenthore 8 
halle“ eingeladene Arbeiter-Berfammlung zur Beſprechung der Lage des 
Arbeiteritandes und der Mittel, fie zu verbeſſern, war fo zahlreich beſucht 
daß das ſehr geräumige Local nicht im Stande war, alle Eiſchienenen auf⸗ 
zunehmen. Nach der Eröffnungsrede ſprachen noch ſechs Redner (darunter 
Herr M. Rittinghauſen) über bas zur Tagesordnung geſtellte Thema über 
die Nothwendigkeit, die Lage des Arbeiterſtandes gegenüber der Geld⸗ 
Ariſtokrate oder der Macht des Capitals zu heben, wozu das Zuſammen⸗ 
halten des geſammten Arbeiterſtandes das ſicherſte Mittel biete; die Verei⸗ 
nigung der Arbeiter müfle nicht bloß eine deuiſche, ſondern eire internationale 
eine eurepäiſche ſein. Die neue Gewerbefreibeit wurde übel behandelt; es 
bieß von ihr: „Weg mit ibr!“ Der von einem der Redner geſtellte Ans 
trag, für die feiernden Zimmergeſellen einzutreten, wurde mit Applaus ans 
g nommen und ſofort eine Sammlung für dieſelben veranſtaltet. Die 
Arbeitseinſtellung überhaupt wurde als wirkſames Mittel empfohlen; es 
müſſe dem Arbeiter dabei nicht darauf ankommen, einmal 8 oder 14 Tage 
zu bungern. Zugleich wurde Rute und Beſonnenheit empfohlen. Im 
Allgemeinen hatte die bis nach 1 Ubr dauernde Verſammlung, trotz der 
Grregtheit, mit welcher namentlich einer der Redner ſprach, einen ruhigen 
Verlauf. (Köln, Z.) 

— — — — 
Schwandorf, 9. Juli. [In Sachen des Biſchofs 

] Zu der 
demnächſt ftattfindenden Verhandlung gegen das Wen Tag⸗ 
blatt“ wegen Amtsehrenbeleidigung des K. erſten Staatsanwalts am 
Bezirksgericht Regensburg, Kleiner, ſind jene Herren, an welche di 
bekannte Anſprache des Biſchofs v. Seneſtrey gerichtet war — an: + 
lich der Notar Fauner, der Bürgermeiſter Auguſtin, der Stadtſchreiber 
Ginker u. ſ. w., ſaͤmmtlich aus Schwandorf, — vor den Schwurge⸗ 
richtshof zu Straubing als Ausfunftszeugen geladen. 


Karlsruhe, 10. Juli. [Preßproceß.] Ein intereſſanter Prez⸗ 
proceß wurde geflern hier vor dem Hof⸗ und eg KR: 
Vor einiger Zeit hatte das im badiſchen Seekreiſe verbreitete clericale 
Blatt, „Die freie Stimme“, einen Brief, angeblich von einem Rekru⸗ 
ten berührend, zum Abdruck gebracht, worin derſelbe ſchreibt, wie die 
badiſchen Soldaten in „preußiſcher Mäßigkeit“ geübt würden, indem 
ſie nur eine Mahlzeit täglich erhielten und den „bellenden Magen“ 
mit 6 Kr. den Tag befriedigen müßten; ferner hätten fie bei den 
Exercitien „unter obligaten Sprüngen“ einen jeweils mit Sand ge⸗ 
füllten Torniſter von 15 Pfund zu tragen, deſſen Gewicht noch auf 
20 bis 25 Pfund erhöht werden ſolle. Der Artikel ſchließt mit einer 
Art Vorbehalt, der weitere Details verſpricht. Dieſer Brief war wört⸗ 
lich und mit Angabe der Quelle von dem clericalen „Bad. Beobachter 
und der demofratiicen Neub. L. -Z.“ abgedruckt worden. Dle Staats⸗ 


deckt. abe nie in meinem Leben kärgli 

lawdiſchn Sehtentreiber, der Kerl hatte eflcin baun gigts mit diesem del, 
leiſch, dis die Antilopen binzu kamen. GludlicheLar nichts als getrocknetes 
th auf der weſtlichen Seite der Dre bialacberwiiſe erhielt ich in Herrp⸗ 
N e 9. ws“ vom 19. F br rakensberge Zeitungen, unter Anderem 
ih en er 4 Einf Nun wollte es der Zufall, daß, als 
um uns her weiden, mein Au unfamteit lagern und zablreiche Antilopen 
Wagen erscheint plöglich ein 50 einen anderen Wagen erſpäht. Vor dieſem 
des ra ganz in Toilette eibliches Weſen und zwar gegen hieſigen Lan⸗ 
fo aut ſich das eben thun lie Ich werfe mich raph moglchſt „in Wichs“ 
abet ninke Hase n dieß, mache „hoch zu Roß“ der Tame meine Auf⸗ 
en retour erhielt ich ei mit ihr und ſchenke ihr die letzte „Home News“ — 
mir das Leben gerett 15 Flaſche Harvey Sauce. Dieſe Harvey Sauce hat 
denn unſer Gnufleit ei ohne dieſe Sauce hätte ich Botbefittom nicht erreicht 
erträglich war. Di & hatte zuletzt einen Geruch angenommen, der fait un: 
| . Dame war aber eine Mrs. Penneſalher aus Port 

aaf die Jule, die ebene enden, ein maitis 

5 Pfd. l 0 ie Jagd, die S amen Abends mi 
dia ichweren, delikaten Ficchen heim, die fie im nahen Fluſſe gefangen. 
e ganze Famili g gefangen. 
ae an Ga era Beta, 

i ; „eine eigenthümliche Landpartie. Hübner i i Tage⸗ 
reiſen von hier und unterſucht Schieferfelſen, die Inſchriften A — 
. 


Berlin. [Nur Kronpri i 
prinz und Fel dwebel nicht.] Als bei 
letzten Truppenübungen in Annen Pr. nach dem ] Baponneifehken 


und Turnen 1 r h app! 
vertheilte, Bern ain als Regiments Jukel die Preise eigenhändig 


nen Grenadier (aus Lüthauen) „Ihe nennt Euch 
einander w N ö uch unter 
Bo Gbneg alle „Du?“ Das Naturkind antwortete treuberzig „ja, aber 


Sie) un den Feldwebel nich 


en 
höchſtem Intereſſe 05 ehre Ne 

nuß geſchdißztere Ne fein wird, nämlih eine Kıfte und einen aus 
Ip Dorian Becher, welche das Eigenthum Alexander Selkirk's, des MM 

um 

mit ihm 1 0 des einſamen Aufenthaltes auf Juan Fernandez und traten 
Rogers befreit 
Selkirk's 


G de führte, Eunftloß eingejhnigt, Die Trinkſchale wurde von Selkir 


Ein ſchottiſcher Ber i 
f 2 mann, welcher ſich verheirathen wo 
Si Rircenbiener, wie viel bas Aufgebot foften würde, und breeze g 
975 atwort erhielt, ein einmaliges Aufgebot koſte 21 Sch., ein zweima⸗ 


liges 0 Sch. 6 D. und ei imaliges 7 Sch. 6 © 

bedienen Sie billi ‚mb sin. breimaliged 0. e ehe, en gros 

mehr zu bezahlen Er seien Sie mich deshalb fo lange auf, bis ich nichts 
ren 
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anwaltſchaſt trug alsbald auf Strafverfolgung, bez. auf Verweiſung 
vor die Strafkammer an; die beiden letztgenannten Blätter hatten 
zwar gegen dieſe Verweisung recurtirt, waren aber von dem Ober⸗ 
gericht abgewieſen worden. 
In der geſtrigen Verhandlung nun ſuchte der Staa sanwalt den Beweis 
zu, führen, daß bier ein Verbrechen im Sinne des § 631 a, des bad. 
t. G.: B. vorliege, indem die incriminirten Blätter durch Verbreitung theils 
unrichtiger, theils entſtellter Nachrichten die öſſentliche Ruhe gefährdet und 
zu Haß und Verachtung gegen die groß b. Regierung (dez. Militärverwal⸗ 
tung) aufpereist hätten. Factiſch unwahr iſt, daß die badiſchen Soldaten 
nur eine Mahlzeit täglich erhalten, da ihnen auch Morgens eine Suppe 
aus dem Menagefonds gereicht wird. Seit April v. J., das iſt ſeit Ein: 
führung der preußiſchen Wehrverfaſſung, war die Löhnung von 9 auf 11 Kr. 
erhöht worden, der Zwangsbeitrag zur Verlöſtigung aber — die Morgen: 
ſuppe eingerechnet — derſelbe, d. h. 5 K.., geblieben. Nur die Brotralion 
hatte eine unbedeutende Herabſetzung erfahren. Ebenſo wird an der Hand 
des Reglements nachgewieſen, wie die Angaben bezüglich des Torniſterge⸗ 
wichts auf plumper Uebertreibung beruhen. Beſtritten wird ferner die 
Authenticität des Artikels: ein Rekrut mußte zu jener Zeit wiſſen, daß obige 
thauptungen untichtig waren, konnte das nicht geſchrieben haben; frag⸗ 
licher Artitel müſſe einer anderen Feder, vielleicht — da Namensuennung 
abgelehnt worden war — einer der Redaction naheſtehenden entfloſſen ſein. 
Daraus wurde die Abſicht, der dolus injuriandi, abgeleitet. Die Injurie 
ſelpſt ſei unzweifelhaft. Schreiber ſuche durch irrige und übertriebene An⸗ 
ee arne zu verdächtigen, als ob fie die Soldaten Hun⸗ 
2 ib Verdacht i ubergroßen und quälerifhen Anforderungen im Dienſt. 
lichen Blalte — geht aus von einem clericalen — alſo preußenfeind⸗ 
lich ende gen Dit zwei anderen preußenfeindlichen Blättern unbedenk⸗ 
ment dizerepit en. Es ſei klar, daß man dumit das neue preußiſche Regle⸗ 
verwaltun 190 der Preußen geneigten Regierung, der preußiſchen Militärs 
— gan zu Leide wolle. Aber auch die Faſſung des genannten Artikels 
1 obdetendeſeben von ſeinem unrichtigen Inhalt — ſei verletzend, zu Tadel 
Die Vertheidigun i 
8 — bon zweien der Angeklagten ſelbſt geführt — ver⸗ 
Bent Me vor Allem gegen den dolus. Die Mittheilung babe für fie, als 
abe 1255 nichts Verfängliches in der Faſſung gehabt, habe nur einen 
ae geſprochen, deſſen gegenſtändliche Unrichtigkeit zur Zeit ihnen un⸗ 
berante geweſen. Einer der Angellagten behauptet, die Preſſe dürfe nicht 
Tbatſa on gemacht werden für Nachdruck von an ſich glaubwürdigen 
ger Seite erich Ba gas oder ungenau, jo könne man fie von zuſtändi⸗ 
Ba; h ah 
einzuwenden beben 8 iemand würde gegen ſoiche Berichtigungen etwas 
a Der Gerichtshof ſchloß ſich nach faſt zweiſtündiger Berathung den 
nu elübrungen der Staatsanwaltſchaft an und verurtheilte die Ange: 
agten: den Redacteur der „Freien Stimme“ zu 8 Wochen und 


50 Fl., den des „Badiſchen Beobachters“, ſowie den der „Neubad. 


9.3.“ zu je 5 Wochen auf der Feſtung zu erſtehender Freiheits- und 
je 25 Fl. Geldstrafe, außerdem in ſämmtliche Koſten. (N. Pr. 3.) 
O eſterreich. 
% Wien, 12. Juli. [Proceß Rudigier. — Die Delega— 


tionen, — Das Budget.] ueber den Proceß Rudigier, der heute 
in Linz vor den Geſchworenen verhandelt wird, enthalte ich mich jeder 
Bemerkung, da der Telegraph Ihnen den Ausgang melden muß, ehe 
Sie diefen Brief erhalten. Nur das Eine ſei erwähnt, daß der Prälat 
b 5 in den Schriftſtücken, die er zu ſeiner Rechtfertigung erläßt, hinter 
8 en ſo unwürdige hohle Ausflüchte verſteckt, wie es vorgeſtern die Re⸗ 
acteure der „Debatte“ in Wien thaten. Nicht das Miniſterium habe 
he angegriffen, ſondern den Liberalismus, der feines Wiſſens in Oeſter⸗ 
0 nicht für unverletzlich erklärt ſei, wenn er Sätze niederſchrieb, 
75 8 — nn der Liberalismus mit der Trennung der Schule von 
iR v4 eabſichtigt, iſt einfach die Entchriſtlichung der Schule.“ 
1 5 e wohl Graf Thun geſagt, wenn ein Journalist zu feiner 
eit hätte ſchreiben wollen: „was der Ultramontanismud mit dem 
Concordate beabſichtigt, iſt einfach die Errichtung einer Zwingburg 
des Despotismus“ — und ſich dann darauf berufen hätte, er habe ja 
nicht die Regierung, ſondern blos den Ultramontanismus angegriffen! 
Aber fo find fie Alle, die Vertheidiger der freien Kirche im unfreien 
Staate .... wo fie nicht Andere verfolgen dürfen, da geben ſie ſich 
ſelber für verfolgt aus! Auffallend iſt es übrigens, daß der Vertheidiger 
Rudiglers keinen einzigen der Geſchworenen refuſirt hat, obſchon ſich 
darunter, wie Ortskundige verſichern, zwei notoriſche Widerſacher des 
Concordates, der Gymnaſial⸗Profeſſor Hefele und der Advocatur⸗Conci⸗ 
pient Koln, befänden. — Die Delegationen find geſtern ſang⸗ und 
klanglos hier zuſammengetreten: von je 60 Mitgliedern waren in der 
erbländiſchen Delegation 50, in der ungariſchen 47 anweſend. Ein 
erfreuliches Zeichen iſt es, daß der frühere Miniſterpräſident Fürſt 
Carlos Auersperg ſich zum Präfidenten wählen ließ, alſo wieder Ich: 
befier an der prattiſchen Politik ſich betheiligen zu wollen ſcheint. Der 
frühere Vicepräſident Kaiſerfeld hat ſein Mandat als Delegirter nieder⸗ 
belag weil der ſteieriſche Landesausſchuß, deſſen wohlbezahltes Mitglied 
0 x An energiſch erinnert hat, dieſe Stelle nicht als Sinecure zu 
ehandeln. Dagegen waren die fieben Polen beinahe vollzählig er: 
dr ar wurde Ziemialtomati von feinen Collegen freundlich be⸗ 
fein 3 0 eine oſſteielle Erklärung an feine Wähler erlaſſen, daß 
1 BAR a Se e Lembergs für den galiziſchen Landtag 
ge 5 05 uſſe der Delegationsſeſſion niederlegt, weil er die 
agel en as, den Reichsrath nicht zu beſchicken, für die ſich eine 
5 1 e Verſammlung der Lemberger Wähler ausgeſprochen, nicht 
efo gen wolle, dieſelbe vielmehr nach wie vor als dem Lande „ver: 
derblich perhorrescire. Denſelben Schritt thun zwei andere Landtags⸗ 
Deputirten Lembergs, Graf Goluchowski und der greife Führer der 
n Dubs. So werden denn die Wähler ſelber — die Stadt 
. Di Einen Wahlbezirk — zu entſcheiden haben zwiſchen jenen 
m geordneten, von denen Goluchowski noch im Herbſte ihr Abgott 
felber dad dem dierten Deputirten Lembergs Smolka, der doch 1848 

e 8 n Reichstag in der Wiener Reitſchule präſidirte 
1870 Beim at 1863 im Reichsrathe ſaß! — Das Budget pro 
Jahre), für 55 91 Millionen (gegen acht mehr als im laufenden 
fünf mch 10 5 Flotte, worunter nicht ganz 80 Millionen (über 
ausgaben betragen eh Jahre) für die Armee find. Die Geſammt⸗ 
ert mehr als Ta6s Millionen, wovon 11 Millionen Zollrevenſten 
er ene ) aögehen, fo daß die Erblande über 60, die Län⸗ 

b one ni | 

gute 24 Millionen im 1 cht ganz 26 Millionen (ſtatt 57, reſp. 
aber noch Nachtragsforberlnden Jahre) zablen ſolen, Dahn keen 
in im Belauſe von 6% 7 . pro 1868 und 

rünn, 12. Juli. [Die Czechen und Turner.] Sonntag 

Peine attaquirten auen Bauern die deutſchen Turner, verfolgten 
5 1 Komein und munten das dortige Wirthobaus, in welchem 
5 urner Schutz ſuch 9 Gendarmen und Militär von Brünn 
1 agten die Angreifer. Bauern und Turner erhielten Verletzungen. 
— halb zwölf Uhr Nachts kehrten die Turner nach Brünn zurück. 
koch im Laufe des Vormittags erhielten wir, ſchreibt die „N. fr. Pr.“, 
einen brieflichen Bericht über daſſelbe Ereigniß, allem Anſcheine nach 
von einem der betheiligten Turner herrühcend. In demſelben ſpiegelt 
ch ſo recht die ganze Harmloſigkeit der Turner, der abſolute Mangel 
ledweder feindseligen Intention und eine Friedfertigkeit, die um fo be: 
wundernngswerther iſt, als fie vorausſichtlith nicht geeignet ſcheint, die 
Wiederholung ähnlicher Exceſſe zu verhindern. 

Linz, 12. Juli. [Der Proceß gegen den Biſchof Rudi— 
gier.] um halb 10 Uhr wurde die Verhandlung eröffnet. Der 
Biſchof iſt nicht erſchienen. Der Staatsanwalt beantragt die 
Aufnahme der Verhaudlung in Abweſenheit des Angeklagten. Der 


. h 
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Gerichtshof ſtimmt dem Antrage zu. Der Staatsanwalt erwähnt eines 
Schreibens des Biſchofs, in welchem er erklärt, nicht zu erſcheinen, 
weil dies gegen ſeinen Standpunkt und weil es ihm auch unter⸗ 
ſagt worden. Die Geſchwornen leiſten das Angelöbniß. Der Prä⸗ 
ſident Czerny und der Staatsanwalt begrüßen die Geſchwornen und 
drücken ihre Befriedigung über die Wiederherſtellung des Inſtituts der 
Geſchwornen aus. Die Staatsbehörde lehnte vier Geſchworne ab, der 
Vertheidiger Dr. Kißling keinen. ö 

Der Staatsanwalt, Herr Elsner, reſumirt die bekannten Vorgänge, 
welche die gerichtliche Vernehmung des Biſchofs von Linz erſt am Sten 
v. M. ermoͤglichten, er verlieſt ſodann die Anklageſchrift, in welcher die 
angeklagten Stellen des bifchöflichen Hirtenbriefes ſich befinden. 


Dieſe Stellen des Hirtenbrieſes — fährt der Staatsanwalt fort — ent⸗ 
halten ſomit Beſchuldigungen, Vorwürfe und Berdächtigungen gegen die 
geſetzgebende Gewalt, deren Betreibung durch den Druck und durch die an⸗ 
geordnete Verkündigung von der Kanzel in unverkennbarer Weiſe geeignet 
wäre, zur Verachtung wider die Regierungsform und die geſetzgebende Ge⸗ 
walt, deren oberſter Factor Se. Majeſtät der Kaiſer iſt, mithin gegen die 
Staatsverwaltung aufzureizen und zum Ungeboriam, Widerſtand und zur 
Auflehnung gegen jene Geſetze zu verleiten; es begründet daher der in Rede 
ſtehende Hirtenbrief den objectiven Thatbeſtand des Verbrechens der Störung 
der öffentlichen Ruhe nach § 65 lit, a und b St.⸗G.⸗B., und es iſt darauf 
die eben erwähnte Beſtimmung des Strafgeſetzes vom 17. December 1862 
anzuwenden, weil die in Rede ſtehende ſtrafbare Handlung durch den Inhalt 
einer Druckſchrift begangen wurde. 

Diesfalls iſt der hochwürdigſte Herr Biſchof Franz Joſeph Rudigier 
verantwortlich, weil er den Hirtenbrief exlaſſen und deſen Drucklegung bers 
anlaßt hat, was er in ſeiner Beſchwerdeſchrift vom 2. October v. J. zuge⸗ 
ſtand (§ 135 und 140, 1 St.⸗P. O.). 

Bei dieſer Verantwortlichkeit iſt außer dem objectiven Thatbe⸗ 
ſtande auch die Frage, ob der Hirtenbrief in der im § 65 a und b St.⸗ 
G.⸗B. vorgeſehenen böſen Abſicht erlaſſen und zum Druck geleitet wurde — 
alſo die Frage der ſubjectiven Zurechnung — von weſentlichem Belange. 

Der Herr Biſchof bat es leider mit ſeiner Hirtenpflicht als nicht verein⸗ 
bar angeſehen, über die Abſicht, in weſcher er allen Gläubigen feines Bisthums 
die in den Hirtenbrief niedergelegten Belehrungen und Weiſungen ertheilte, 
gegenüber dem weltlichen Gerichte nähere Aufklärung zu geben, hat ſich ge⸗ 
weigert, die in dieſer Richtung von dem Herrn Unterſuchungsrichter bei der 
eingeleiteten mündlichen Vernehmung an ihn geſtellten Fragen zu beantwor⸗ 
ten und beharrte auf dieſer Weigerung auch dann noch, nachdem ihn der 
Unterſuchungsrichter aufmerkſam gemacht hatte, daß er ſich dadurch moͤgli⸗ 
cher Weiſe etwaiger Vertheidigungsgründe berauben könne. 

Auch die in der Beſchwerdeſchrift des hochwürdigſten Herrn Biſchofs 
vom 2. October v. J. enthaltenen Mittheilungen geben über die fragliche 
Abſicht keine nähere Aufklärung. 

Es iſt daher in Erwägung zu nehmen, welche Abſicht der Hirtenbrief 
aus ſeinem Inhalte erkennen läßt. } 

Der Hirtenbrief erklärt in der Eingangsanſprache es als feinen Zweck, 
den Gläubigen über die öſterreichiſchen Staatsgeſetze vom 25. Mai 
1868, betreffend die Che, Schule und interconfeſſtonellen Verhältniſſe die 
Wahrheit zu ſagen, fie zu belehren, welches der Anhalt dieſer Geſetze iſt und 
wie katholiſche Chriſten in Betreff derſelben zu denken und zu handeln haben; 
dieſer Aufgabe iſt er in feinen Ausführungen durchgehends getreu geblieben. 

Es gebt daraus unzweifelhaft die Abſicht hervor, es ſollen alle dieſer Er: 
klärung folgenden Auseinanderſetzungen, Belehrungen, Mahnungen und Wei⸗ 
jungen, ſowie die dabei geradezu aufgeſtellten und nebenbei erwähnten Grund⸗ 
jäge als auf die Staatsgeſetze vom 25. Mai 1868 und auf keinen anderen 
Gegenſtand Bezug nehmend, aufgefaßt und verſtanden werden. 

Dieſe Folgerung führt nothwendig zur weiteren Folgerung, daß 1. wenn 
auch in der Stelle des Hirtenbriefes bezüglich des Concordatsbruches (Seite 6) 
der vort behauptete Grundgedanke: „Die Kirche hat überhaupt kein Recht, 
auch kein Recht nur zu eriftiren, aber man wagt es nicht, ſolches geradezu 
auszuſprechen“ — nicht ausdrücklich der Staatsderwaltung, der geſetzgeben⸗ 
den Gewalt, bezüglich der Staatsgeſetze vom 25. Mai 1868 unterſchoben wird. 

2. Wenn auch in der Stelle des Hirtenbriefes, betreffend die Civilehe 
(Seite 9) nicht ausdrücklich der Staatsverwaltung bezüglich des Staatsge⸗ 
ſetzes vom 25. Mai 1868, womit die eventuelle Eheſchließung von der welt⸗ 
lichen Bebörde geſtattet wird, die Tendenz der Begünftigung ganz unſitt⸗ 
ug Wenn and in des Ctelle der Hirienbriefes beröglüch der X 

. nn auch in der e des Hirtenbriefes bezüglich der Trennung der 
Schule von der Kirche (Seite 10) nicht ausdrücklich > t wird, daß — 


Schulgeſetze dom 25. Mai 1868 die Tendenz der Entchriſtlichung der Jugend 


zu Grunde liege und eine ſolche Tendenz ausdrücklich nicht der Staatsver⸗ 
waltung, ſoudern dem Liberalismus unterlegt wird: — dennoch die in die⸗ 
fen Stellen des Hirtenbrirſes enthaltenen Beſchuldigungen und Verdächti⸗ 
gungen nur im Hinblick auf die Staatsgeſetze vom 25. Mai 1868 und gegen 
dieſelben und ſomit auch indirect gegen die geſetzgebende Gewalt, welche dieſe 
Geſetze geſchaffen Bat, ausgebracht wurden. ö 

Liberale Anſchauungen und Parteianſichten, inwieweit ſolche bereits in 
Staatsgeſetzen Ausdruck gefunden haben, können bei Beſprechung dieſer 
Geſetze einer allfälligen vertheidigenden Kritik nicht unterzogen werden, 
ohne daß dadurch zugleich die betreffenden Geſetze und die geſetzgebende Ge⸗ 
walt herabgewürdigt erſcheine; daher kann die von dem hochwürdigſten Bir 
ſchofe in ſeiner Beſchwerdeſchrift vom 2. October v. J. vorgebrachte Eins 
wendung, daß feine Auslaſſungen im Hirtenbriefe bezüglich der Trennung 
der Schule von der Kirche, und der Cipilehe nicht gegen die Regierung, 
ſondern gegen Parteianſichten und gegen den Liberalismus gerichtet ſeien, 
als ſtichbaltig nicht zur Geltung gebracht werden. 

Als weitere Folgerung ergiebt ſich, daß auch (Seite 7) die Regel: „Man 
muß Gott mehr als den Menſchen gehorchen“ — eben im Hinblick auf die 
Staatsgeſetze vom 25. Mai 1868 zur Anwendung empfohlen wurde. 

Der Vorwurf des Concordatsbruches (Seite 6) iſt geradezu gegen die 
Geſetzgebungsgewalt gerichtet ſowie die dieſem Vorwurfe beigeſügte Ber 
hauptung: „daß Se. Maj. der Kaiſer den von ihm berufenen Theilnehmern 
an der Geſetzgebung keine neue Macht ertbeilen konnte, als Er ſelbſt hatte“, 

egen die Staats- und Regierungsform, welche dieſe Organe der Geſetzgebung 
2 gerichtet erſcheint. 8 8 

Bezüglich des (Seite 9) aufgeſtellten Satzes: „Nur die Kirche habe zu 
beſtimmen, wer und von wem in den katholiſchen Friedhöfen zu begraben 
ſei“, kann wohl kein Zweiſel obwalten, daß derſelbe den in dem Artikel 12 
des Geſetzes vom 25. Mai 1868, betreffend die interconfeſſionellen Verhält⸗ 
niſſe der Staatsbürger in Beziehung auf Begräbniſſe enthaltenen Beſtim⸗ 
mungen entgegengeſetzt werden wolle. 2 

Alle hervorgehobenen Stellen des Hirtenbriefes laſſen ſowohl an und für 
ſich, als auch im Zuſammenhange des Hirtenbriefes betrachtet, erkennen, 
daß damit beabſichtigt und angeſtredt werde, der Bevölkerung Mißachtung 
gegen die Mai⸗Geſee einzuflößen, dieſelbe glauben zu machen, daß dieſe 
Geſetze aller bindenden Kraft entbehren, ſie zum Ungehorſam, Widerſtand 
und zur Auflehnung gegen dieſe Geſetze anzueifern und zu verleiten, fo wie 
zur Verachtung wieder die Regierungsform und Staatsverwaltung aufzu⸗ 
reizen; die den Mai⸗Geſetzen entgegentretenden Erklärungen werden den 
Gläubigen als Richtſchnur für ihr Denken und Handeln gegenüber dieſen 
Geſetzen hingeſtellt. g ; 8 

Die Annahme des nach § 1 und 65 a. u. b. St.⸗G.⸗B. erforderlichen 
1 em: erſcheint daher gerechtfertigt und zwar auch im Sinne des 

i t.⸗P.⸗O. 

Es läßt ſich nicht annehmen, daß der hochwürdigſte Herr Biſchof bei 
Verfaſſung des Hirtenbriefes und bei Veranlaſſung des Druckes deſſelben ſich 
in einem Irrthume befand, der das Strafbare in dem Inhalte nicht erkennen 
ließ; da es keinem öͤſterreichiſchen Staatsbürger frei ſteben kann zur Ver⸗ 
achtung gegen die Regierungsſorm und Staatsverwaltung aufzureizen und 
zum Ungeborſam, Widerſtand und zur Auflehnung gegen die Geſetze anzu⸗ 
eifern und zu verleiten. — Es handelt ſich im vorliegenden Falle nicht 
darum, den hochwürdigſten Herrn Biſchof als Lehrer des chrinlichen Glaubens 
und als kirchliches Oberhaupt ſeines Sprengels wegen der Lehren, die er im 
Hirtendriefe in Ausübung feines Hirtenamtes über Gegenſtände des chriſt⸗ 
lichen Glaubens und Grundſätze und Dogmen der katholiſchen Kirche ertheilt, 
vor einem weltlichen Gerichte zur Verantwortung zu ziehen. — Der Anlaß 
zum ſtrafgericht ichen Verfabren beginnt vielmehr erſt dort, wo die Grenze 
der Objeckivität der Belehrung und des geiftiichen Berufes überſchritten, wo 
das Staatsgeſetz zum Anlaß der Verdächtigung und Herabwürdigung der 

eſetzgebenden Gewalt genouumen, die geſetzgebenden Factoren verderblicher 
n beſchuldigt das erlaſſene Staatsgeſetz als ein Ausfluß irreligidfer 
Anſchauungen und ſiltlich verwerflicher Grundſätze dargeſtellt und hierburch 
nicht nur die geſetzgebenden Factoren, ſondern auch die Staats: und Regie: 
rungsform ſelbſt, welche dieſe Organe der Geſetzgebung bedingt, in der 
offentlichen Meinung der Vertrauenswürdigkeit beraubt und den Staats⸗ 
gefegen die Achtung und der Gehorſam verſagt werden. N 

Auf Grund der im Vorſtehenden erwähnten objectiven und ſubjectiven 
Momente erhebt die Staaisanwaltſchaft, gemäß § 10 des Geſetzes vom 


U * 
9. März 1869 (betreffend die Einführung von Schwurgerichten für die durch 
den Inhalt einer Druckſchrift verübten Verbrechen und Vergehen) hiermit 
gegen den Herrn Biſchof Franz Joſeph Rudigier die Anklage wegen Ver⸗ 
brechens der Störung der offentlichen Ruhe nach § 28 des Preßgeſetzes vom 
17. December 1862 und nach § 65 li. a und b des Strafgeſetzes dom 27. 
Mai 1852, ſtrafbar nach § 65 des Strafgeſetzes. (Fortſetzung folgt.) 9 
en. 1 

Nom, 5. Juli. [Päpſtlicher Proteſt.] Auch in dieſem Jahre, 
ſchreibt man der „Augsd. Poſtztg.“, nahm der Papſt am Peter: und 
Paulstage nach Abhaltung des feierlichen Hochamts den feierlichen Pro⸗ 
teſt vor, den er ſeit einer Reihe von Jahren wider König Victor 
Emanuel auszuſprechen pflegt. Die Ceremonie geht in folgender 
Weiſe vor ſich: 

In der Mitte der rieſigen Baſilica hält der Zug, der den heil. Vater in 
die Capella della Pieta, wo er die heiligen Gewänder ablegt, zurückträgt. 
Der Papſt ſitzt mit der Tiara bedeckt auf der Sedia end umgeben von 
den Mitgliedern des heiligen Collegiums, den Biſchöfen und Prälaten Der 
Generalprocurator des Fiscus tritt vor und lieſt knieend mit lauter Stimme 
in lateiniſcher Sprache den Proteſt wegen eines goldenen Kelchs, den der 
König von Sarpinien, als Vicar des heil. Stuhls, über einige Gebiete, un⸗ 
ter Strafe der Entſetzung, jährlich leiften ſoll und ſchon ſeit mehreren Jahren 
nicht mehr leiſtet. Der heil. Vater antwortet ebenfalls lateiniſch, daß er dem 
Proteſt vollkommen zuſtimme. Bei dieſer Gelegenheit erneuerte er auch dies⸗ 
mal die in ven Allocutionen vom 20. Juni und 28. September 1859 und 
29. September 1860 enthaltenen Proteſte gegen die Verletzer der Rechte des 
beil. Stuhls und Alle, die ihnen Rath und Beiſtand leifteten. Er hoffe, 
ſagte er, es werde das Gebet der Frommen und die göttliche Barmberzigkeit 
ein Ziel ſetzen dieſem der Kirche fo ſchädlichen Zuſtande der Dinge, und die 
Rechte des heil. Stuhls vollſtändig wiederherſtellen. . 

Damit ſchloß gewohnlich der Proteſt; diesmal aber ſetzte der Papſt 
die Worte bei: „Quod si non eveniet, perdet Deus eos qui nos 
perdere festinant.“ („Geſchieht dies nicht, fo wird Gott die ver⸗ 
derben, die uns zu verderben ſich beeilen.“) 


Frankreich. 5 
» Paris, 10. Juli. [Ueber die Unterredung des Kaiſers 
mit den Deputirten in St. Cloud! haben wir bereits den Be⸗ 
richt des „Moniteur“ mitgetheilt. Nach anderen Berichten hätte der 
Kaiſer fi einem anderen Deputirten gegenüber mit dem alten Löwen 
in der Fabel verglichen, dem man erſt die Klauen geſtutzt, dann die 
Zähne ausgeriſſen und zuletzt nur die Mähne gelaſſen hätte, mit der 
er ſich freilich nicht mehr vertheidigen konnte. Wiederholt hätte er bes 
tont, daß er in den Grenzen der Verfaſſung von 1852 bleiben wolle 
und müſſe. Um feine Anſicht über die Bedeutung der letzten Wahlen 
befragt, hätte er raſch erwiedert: RR 
Die allgemeinen Wahlen haben bewieſen, daß man zwiſchen dem Kaiſer⸗ 
reich und der Revolution wählen muß, denn ſie jelaten, daß zwiſchen dem 
Kaiſerreich und der Revolution für nichts und für Niemand Platz iſt. Die 
Miniſterverantwortlichkeit, hätte er hinzugefügt, beſteht ja ſchon 
tbatſächlich; kann die Kammer nicht durch einen Act ihres Willens kund? 
geben, daß ſie in dieſen oder jenen Miniſter kein Vertrauen hat? Würde 
in dieſem Falle nicht der Miniſter feine 1 geben und erhalten? 
Man wirft mir vor, was man die perjönlihe Regierung nennt, das heißt, 
daß ich handelte, ohne die Kammer und das Land zu befragen. Man führt 
als Beiſpiel die mexicaniſche Unternehmung an. Ich beharre dabei, daß 
dies eine große Idee war, welche nur das Unrecht hatte, von keinem Erfolg 
begleitet zu fein. Haben nicht auch die conſtitutionellen Regierungen von 
England und Spanien ih in dieſe Unternehmung eingelaſſen, ohne irgend 
wen davon vorber in Kenntniß zu ſetzen. Ueberdies hätte der geſetzgebende 
Körper Einhalt thun können, indem er die Subſidien verweigerte. 
[Aus den Verhandlungen der Deputirtenkammer vom 
9. d. M.] theilen wir zur Ergänzung unſeres ſchon darüber gegebenen 
Berichts noch Folgendes mit: hr 
Zu einer größeren Debatte giebt die Wahl des Herrn Noubel im erften 
Bezirk des Departements Lot⸗ei⸗Garonne Anlaß. Dieſem ſtand als Candi⸗ 
dat der Oppoſnion Herr Baze gegenüber, der aus der Geſchichte des Staats⸗ 
ſtreichs vom 2. December bekannte Duäftor der geſetzgebenden Verſammlung 
von 1851. Herr Picard macht ſich zum Organ der Beſchwerden dieſes von 
den Organen der Regierung beftig verfolgten Candidaten. Das „Journal 
de Lot⸗et⸗Garonne“ veröffentlichte in der letzten Stunde einen Artikel über 
den Staatsſtreich, in welchem die alte, dem Buche des Herrn Granier de 
Caſſagnar entlehnte Verleumdung wiederholt wurde daß man bei der Ver⸗ 
haftung des Herrn Baze in feinen Papieren den Plan einer Verſchwörung 
gegen den Präſiventen der Republik befunden hätte. Die Wahrheit iſt viel⸗ 
mehr, daß ſich unter ſeinen Papieren Formulare zur Herbefrufung der Gene⸗ 
rale fanden, falls vieſelbe zum Schutz der Legislative nöthig wäre. gras 
entipann ſich zwiſchen Baze und Granier de Caſſagnac ſelbſt eine Polemik, 
in welcher der Letztere feine Angabe aufrecht erhielt und vorgab, daß ſich 
die Beläge dafür in den Archiven der Polizei⸗Präfectur zu Paris befänden. 
Herr Baze wandte ſich an dieſe mit dem Antrage, dieſe Urkunden vorzuwei⸗ 
fen, wurde indeß abſchläglich beſchieden und mußte die Wirkungen jener Ver⸗ 
leumdung über ſich ergehen laſſen. Herr Noubel führt ſelbſt ſeine Ver⸗ 
theidigung. Der erwähnte Artikel über den Staatsſtreich ſei nur die Ant⸗ 
wort auf Angriffe und namentlich auf entſtellende Citate aus ürtikeln gewe⸗ 
ſen, die er, Noubel, im Jahre 1851 über dieſes Ereigniß veröffentlicht hatte. 
Wenn übrigens der 2, December bei feiner Wahl eine Rolle fpielt, jo hätte 
das Ergebniß nun auf's Neue bewieſen, daß die Wähler den Staatsſtreich 
guthießen. Herr Pelletan: Nein, nein, nein! der 2. December iſt ein 
Verbrechen! (Sturm.) Präſident Schneider: Ich rufe Herrn Pelletan 
in aller Form zu Ordnung. (Zuſtimmung.) Herr v. Jouvencel: Jeden- 
falls werben Sie dann zugeben mäflen, daß die Wähler, welche uns ihre 
Stimmen gaben, gegen den 2. December proteſtirt haben. (Lärm.) Herr 
Pelletan: Ich babe das Recht, meinen Ausſpruch näher zu erklären. 
N ſage, daß in einem civilifirten Lande die Verletzung der Verfaſſung, die 
ertreibung einer Verſammlung durch die Gewalt, mag dieſe nun von der 
Straße oder von der Armee kommen, ein Verbrechen ift, und ich halte das 
Wort aufrecht (donnernder Beifall links, Murren rechts). Herr Dugus de 
la Fauconnerie: Dann hätten Sie nicht den Ed leiſten follen! arquis 
de Piré: Wenn der L. December ein Verbrechen ift, jo iſt ganz Frankreich 
ſchuldig und Sie bleiben allein mit Ibrer Unſchuld. Her Garnſer⸗ 
Pages: Der Urheber des Staatsſtreichs bat ſelbſt anerkannt, daß er freie 
geſprochen werden mußle. Ein Mitglied der Rechten: Das iſt 1 
und das allgemeine Stimmrecht bat ihn freigeſprochen. P äſident Schnee 
der: Here Pelletan verwandelt feinen Ausſpruch jetzt in einen ph loſophi⸗ 
ſchen Satz. Wenn er fortgefahren wäre, ein von dem Volke ſanctionirtes 
Ereigniß an ugreifen, fo hätte ich einen zweiten Ordnungsruf aussprechen 
müſſen. (Sehr gut!) Herr Pelletan: Rufen Sie mich, wenn Sie wol 
len, ein zweites Mal zur Ordnung, dieſer neue Ordnungsruf würde von 
der Geſchichte auf Ihr Haupt kommen. Präſident Schneider: Ich mache 
keinen Anſpruch darauf, daß mein Name in der Geſchichte figurire; aber 
wenn fie ſich mit mir beſchäftigen ſollte, fo wird ſie, hoffe ich, jagen: es war 
ein ehrlicher Mann, welcher nur feine Pflicht und ſein Gewiſſen bd 
(Beifal,) Herr v. Jouvencel: Auch wir find ehrliche Leute, welche 
Gerechtigkeit achten und das Verbrechen verabſcheuen. (Reuer Lärm.) Nach 
dem die Ruhe wiederhergeſtellt iſt, führt Herr Noubel ſeine Rechtfertigun 
zu Ende. Er beruft ſich zum Beweiſe feines Unabhängigkeitsſinnes darauf 
daß er im Jahre 1863 die Steuer für Pferde und Wigen verworfen Bine 
(Gelächter links.) Die Wahl des Herrn Noubel wird beſtätigt. Die Sitzung 
ſchließt unter anhaltender Aufregung um 6% Uhr. 8 . 
[In der heutigen Kammerſitzung] geht die Wahlprüfung 
ohne bemerfenswertbe Zwiſchenfälle fort. Präsident Schneider kündigt 
an, brieflich benachrichtigt worden zu ſein, daß die Herren Gambetta, Er 
Bancel und J. Simon fid für die Annahme der Wahl in Mar: 
ſeille, Lon und dem Departement der Gironde entſchleden haben. E68 
werden dadurch drei Mandate für Paris frei, | 
[Die „Linke “] hielt geſtern in ihrem Locale am Boulevard des 
Capucines eine Berathung, welcher 28 Mitglieder beiwohnten. 0 
handelte ſich dabei, wie man vernimmt, lediglich um die Verthellun 
der Rollen bei den bevorſtehenden Debatten über die angefochtene 
Wahlen. Herr Jules Simon wird die Wahl des Herrn Oreolle, Her 
Pelletan oder Herr Bethmont die Wahl des Herrn Monier de la Size⸗ 
ranne (gegen Erémieur) und Herr Thiers die Wahl des Herrn kam. 
paigno bekämpfen. Was die allgemeine Politik betrifft, fo hat ſich die 
Linke ihre Eatſchließungen für den Augenblick vorbehalten, wenn die * 


x \ 


„ 


x Interpellation der Mittelpartei eingebracht fein oder die Regierung] Krankheiten hat, die ja kein Menſch ganz vermeiden kann, jz die ſogar zu 


Tre 0 0 tm. feiner Entwickelung nothwendig find, gerade fo ift es auch mit dem Staate. 
Be ihren Standpunkt dargelegt haben wird; vorerſt verhält ſie fih paſſe Mit Klagen und Jammern dieſe Kraukdeilen zu in würde kindiſch fein. 


und abwartend. Nichts, ta ie h A : . 5 b 

BANN 1 . gt Spinoza, wird durch Jammern oder Lachen bewirkt, ſondern] der Kämpfenden, durch Vereinigung können wir unſer Ziel erreichen. Wir 
8 ‚[Mititärifbes.] 2 5 e Journal meldet: Auf 5 des] Alles durch das Erkennen. 5 ſmäſſen die Staatsmacht ſchwächen zu Gunſten der berfönlier Freiheit Rur 
0 98 tiegsminiſters bat der Kaiſer am 30. Juni beſchloſſen, daß, wenn die Zrup | Wenn wir nun erkennen, meine Herren, fo ſehen wir, daß die jociale Frage in ſo kann die ſociale Frage gelöſt werden. 


pen ſich unter den Waffen befinden, die Offiziere, die ‚fie commandiren, und der Natur der Dinge liegt, daß Nie ni te. Jede Zeit hat 
diejenigen, die vor ihnen erſcheinen, nur die franzöſiſchen Decorationen ihre e e auch ihre Mängel Ju ee ask i die 15 
und Erinnerungs- Medaillen der Feldzüge ven Italien, des orientalis ciale Seite der bürgerlichen Geſellſchaft ſtark hervorgetreten. Das liegt an 
ſchen Feldzuges und der Feldzüge von der Ofiſee, China und Mexice tragen der Entwickelung unſerer Zeit, die in den Staaten große Veränderung her⸗ 
dürfen.“ — Durch kaiſerliches Decret vom 7. Juli it der Diviſtons⸗Heneral vorgebracht ha. Wir haben einen großen Schritt vorwärts gethan. Aber 
Bourbaki zum Adjutanten des Kaiſers ernannt worden. „Nieder Fortschritt bringt einen Rüdjbritt mit fib, weil er nie fo gleichmäßig 
Paris, 11. Juli. [ueber die Kriſis!] drückt ſich der „Peuple“ eintritt, daß olle Theile davon Nuben haben. Durch die politiſcte Entwidle⸗ 
folgender Maßen aus: lung der letzten Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts baben wir auf allen 
8 75 „Alles läßt hoffen, daß die Kriſis ihrem Ende naht und durch eine ehren⸗ Gebieten des Lebens große Foriſchritte gemacht. Denken Sie nur an die 
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* volle Transaction beigelegt werden wird. Die vernünſtigen Leute, die weder Fortſchritte im Gebiete der Technik. (Bei dieſen Worten des R dners ſpringt] und für ſich das Recht hat. 
das Spiel der Revolution noch das der Reaction wollen, find in zwei! von der Selterflaſche eines neben ihm ſitzenden Herren der Pfropfen mit einem 

t Punkten einig: Nothwendigkeit einer Vermehrung der Gewalten der lauten Knall los. (Bravo. Geläbter. Unruhe) Nun, meine Herren, auch 
un Kammer, Nothwendigkeit, nicht zu einer Volksabſtimmung zu ſchreiten. das iſt ein Fortſchritt auf dem Gebiete der Technik. Die Fortſchriite jedoch 
Deieſe beiden Punkte bezeichnen ſehr genau die Grenze, in welcher eine be⸗ erſchütterten das Gleichgewicht der Völker. Wenn in der Induſtrie große] f 
b Jammer iſt, ſo befindet er ſich doch beſſer als der deutſche, 
{ 


friedigende Löſung gefunden worden. Darüber hinaus ſtößt man auf die artige Umwälzungen jtattfinden, To iſt es natürlich, daß auch unter den Ja 
päiſche. Wenn er feine Schuldigkeit that und fpart, jo weiß 


Menſchen große Veränderungen ſtattfinden. Wie bei jedem Fortſchritt, ſo 
haben auch hier die durch Reichthum und Intelligenz ausgezeichneten Klaſ⸗ 
ſen den größten Nutzen davon. Sie nehmen ſich den Löwenantheil. 
(Ruf: das wäre riscant. Unterbrechung.) Wie bei der Entwickelung des 
Menſchen Störungen eintreten, fo iſt es jest mit der Geſellſchaft in Europa. 
Wie aber ein Arzt nicht leichtfertig an eine Krankheit treten darf und ſie 
durch allerlei Quackſalbereien und Charlatanerie heilen darf, ſondern mit 
Ernſt an fie berangeben, fie genau prüfen und durch Anwendung der Diät 
heilen fol, um durch die eigene Natur die Krankheit zu beſeitigen, ſo iſt es 
auch mit den Männern, die an die Löſung der ſocialen Frage herantreten. 
Nicht leichtfertig ſollen ſie es thun, ſondern vollkommen bewußt der ſchweren 


Grundlagen der Verſaſſung. Der Kaiſer kann in ſeinen Conceſſionen nicht 
7 weiter gehen. Hat die Kammer das Recht, dieſes oder jenes zu dis⸗ 
34 cutiren? Wenn ſie es thut, ohne ein verfaſſungsmäßiges Recht zu haben, 
bb was wird dann aus der Verfaſſung? Wenn die Kammer die Ver⸗ 
I, faſſung verletzt, welche Garantie hat man dann, daß die übrigen Ge⸗ 
walten dieſelbe achten. Auf dieſem heißen Boden der conftitutionellen 
er Prärogatire haben die Conflicte keinen Ausweg, und man riskirt, 
ſich mit denen, welche Alles verlangen, um Alles zu zerſtören, oder 
Sr mit denen, welche Alles verweigern, um Alles zu retten, zu vermengen. 
g Durch eine eh bare Transaction wird die Gefahr beſchworen. Wenn der 


= Kaiſer das gewährt, was die urſprüngliche Interpellation verlangte, was die 


der Staat ſtets auf die Seile der Reichen geſtellt. Denken Sie an die 
Stlavenaufftände in Rom, an die Bauernkriege in Deutſchland! Wie fol 
man alſo fein Vertrauen auf den Staat ſetzen? (Bravo. Durch Eintracht 


Dies ift mein Standpunkt. Wenn der Weg der Gegenpartei beſſer er⸗ 
ſcheint, ſo iſt das eben nur Schein. Theorie und Praxis fallen A E 
men. Uns muß die Arbeit ſelbſt heraushelfen. Nicht ein Einzelner kann es. 
Will der Arbeiter fein Naturrecht, Gleichheit und Cbenbürtiateit erlangen, 
ſo kann das nur durch Vereinigung, darch Genoſſenſchaft geſchehen. (Brabo.) 
Hundert Schwache ſind gleich einem Starken und tauſend Schwache ſtärker 
als ein Starker. So können die Arbeiter die nöthige Stärke zur Erreichung 
ibrer Ziele gewinnen. Mit Humanitätspredigen iſt nichts geholfen. Im 
volitiſchen und ſocialen Leben gilt die Macht, aber die Macht, 

(X 


die hinter ſich 


0 0 ravo.) Das iſt die Lage der arbeitenden 
Klaſſe, die auf geſetzmäßige Weiſe die Früchte, die fie ſelbſt gejäet, auch 
elbſt ernten und ſich nicht begnügen will mit dem Abhub der Reicheren. 
In anderen Ländern, z. B. Nordamerika, hat der Arbeiter an dem Erfolge 
der Arbeit eine gewiſſe Betheiligung. Wenn auch da noch viel Elend und 


als der euro⸗ 
er, daß er zu 


Beſitztbum kommt. (Unterbrechung.) Die Lohnarbeit muß, wie im Mittel⸗ 
alter nur ein Durchgang ſein. Das hebt gleich einen Grund der Unzufrie⸗ 
denheit auf, wenn der Arbeiter weiß, daß er durch Fleiß und Sparſamkeit 
zur Selbſtſtändigkeit gelangen kann. Das iſt die große Arbeit, das das Ideal 
der fecialen Frage, daß Jeder durch ſich ſelbſt Beſitz und Selbſtbeſtimmung 
erringen kann Indem ich jo die Rechte der Arbeiter aufitelle und verthei⸗ 
dige, muß ich doch auch dem Capital ſeine Berechtigung zuerkennen. Man 
glaubt, daß viele Differenzen zwiſchen Capital und Arbeit beſtehen, daß die 
Intereſſen des einen denen des andern entgegengeſetzt ſind. Viele Capitali⸗ 
ſien haben dieſe Anſicht. Als ich in Magdeburg einen ſogenannten zahmen 


Ik 

5 öffentliche Meinung in Wuklickkeit verlangt, nämlich eine ausreichendere] Verantwortlichkeit, die fie auf ſich laden. (Sehr richtig!) Deßhalb wundere] Bildungsverein einrichtete, wurde ich von den Reichen verketzert und verfolgt, 
. Action der Kammer auf den Gang der Geſchäfte, fo muß die Majorität ich mich oft, daß Leute, die unvollkommen darüber unterrichtet ſind, gleich weil ich die Arbeiter aufwiegeln ſollte, höheren Lohn zu verlangen u. dergl. 
Be die Bereitwilligkeit beloben, mit welcher man ihren Wünſchen zuvorkommt; mit einem fertigen Syſtem an fie herantreten wollen. (Obo, von den Laſ⸗ Capital und Arbeit find verbunden. Hierin liegt der gefährlichſte 
IK die Ehre der Unterzeichner der Interpellation ſteht nicht allein nicht auf dem falleanern, Anhaltendes Bravo von Seiten der anderen. Ein Laſſalleaner: Irrthum der Gegenpartei, welche ſagt: Capital und Arbeit find einander 


So muß es fein. Lärm.) Der Vorſitzende: Meine Herren, ich ſetze ſo 
m en in Ihre Bildung, daß Sie Herrn Dr. Hirſch werden ausſpre⸗ 
en laſſen. 5 - 

Dr. Hirſch: Meine Herren, ich babe nicht (Unterbrechung. Weiter 
ſprechen!) Meine Herren. Ich babe keinen Namen genannt. Ich habe Nie⸗ 
manden beleidigt. Breslau, das berühmt iſt durch Intelligenz, wird ſeinen 
Rubm aufrecht erhalten und mir die Gaſtfreundſchaft gewähren. (Anhalten⸗ 
des Bravo.) Meine Herren, ich ſtehe bier, Jedem bekannt. Die mir ent 
gegentreten, ſind anonym. (Unterbrechung. Herr Scheil ruft aus der 
Mitte der Verſammlung: „Ich bin nicht anonym, ſondern Scheil.“ Ge⸗ 
lächter. Bravo.) 5 

Dr. Hirſch: Meine Lage (Unterbrechung. Furchtbarer Scandal) 

Der Vorſitzende: Meine Herren, es And alle eingeladen, die ſich für 
die Gewerkvereine interefiren. Die das nicht wollen, kann ſch nur auffor⸗ 
dern, das Local zu verlaſſen. (Bravo.) 

Dr, Hirſch (fortfahrend): Meine Herren! (Lärm. Ruhe!) Wo Fort⸗ 
ſchritt (Unterbrechung). Ich werde in größter Ruhe und mit Sachkenntnif 
ausſprechen, was ich zu jagen babe. Sie können mich dann von hieraus 
widerlegen. Ich babe keinen Namen genannt, der Sie beleidigen könnte. 
Ich will nur zur Aufklärung beitragen, nicht aber zum Zwieſpalt. M. H., 
die Arbeiter werden bald Alle eine einheitliche Anſicht baden, möge es nun 
die eine oder die andere fein, Wir werden uns nicht gegenſeitig aufreiben, 
ſondern einander die Hand reiben. (Bravo. Schöne Ausſicht! Ruhe.) Die 
ſociale Krankheit iſt ſchwer zu heilen. Ueber fie hinweg ſehen, hilft nichts. 
Viele Menſchen, die fib in guten Verhältniſſen befinden, ſagen, die Arbeiter 
dürften jetzt gar nicht klagen Vor fünf Jahrhunderten hätten fie es viel 
ſchlechter gehabt. Jetzt bätte ſich ier Wobhlſtand gebe ert. Damals hätten 
fie ſich in Leinen gekleidet, jetz in Tuch. Damals hätten fie in ihren ärm⸗ 
lichen Hütten keine Glasfenſter gehabt, jetzt beſäße deren auch der Aermſte. 
(Gelächter, Bravo). M. H., ſolche Beiſpiele beweiſen nichts, weil nicht 
einiger Fortſchritt ſtattfinden ſoll, ſondern gleichmäßiger. Alle Klaſſen 


Spiele, ſondern fie theilen auch die Ehre einer fruchtbaren Initiative. Was 
den Kaiſer anbelangt, fo ſtellt eine ſolche Reſolution das ſicher, was ein 
Souverain nie antaſten laſſen darf, nämlich feine Würde, und das, an was 
der Erwählte von 1852 nicht rühren laſſen darf. Wenn in Frankreich die 
Ehre geſichert, fo iſt die Löſung leicht. Deshalb haben wir auch wegen der 
Löſung weniger Unruhe, denn jemals; aber dieſe Löſung wird in der Ge⸗ 
ſchichte eine große Ehre für den Fürſten fein, welcher den doppelten Muth 
hatte, der Emeute nichts zu bewilligen und der offentlichen Meinung nie 
etwas zu verweigern, und für die Kammer, welche den freien, ruhigen und 
h überlegten Beſchluß des Kaiſers nicht compromittirt haben wird, indem ſie 
dl ihn als einen Act der Schwäche mißbraucht.“ 
I [Rouher und die Männer des Tiersparti.] Alles, was 
lber die Bereitwilligkeit. der Männer des Tiersparti, mit Rouher ins 
Eabinet zu treten, in Umlauf geſetzt wird, ſchreibt man der „K. Z.“, 
iiſt einfach abgeſchmackt. Talhouet und Segris erklärten ebenſowohl 
wie Buffet und Ollivier, daß die conditio sine qua non ihrer Ber: 
ſtändigung mit dem Souverän die Entlaſſung dieſes Mannes ſei, deſſen 
Wirken fie für das Kaiſerthum als genau fo verhängnißvoll betrachten, 
wie es dasjenige Guizot's der Juli⸗Monarchie geweſen. Der Augen: 
blick iſt kritiſch für das Regime, und fo hart es auch der Eigenliebe 
Napoleon's III. arkommen mag, mit eigener Hand das Gebäude zu 
jertrümmern, das er in den Jahren 1851 und 1852 aufgerichtet und 
daiuich zwei Plebiscite hat heiligen laſſen — er wird ſich nur eine 
Galgen driſt durch feine Weigerung, die volle Miniſterverantwortlichkeit 
anzuerkennen, erkaufen können, und die Geſchichte von den ſibylliniſchen 
Boüchern wird ihre Anwendung auch auf die modernen Verhältniſſe des 
heutigen Frankreichs zu finden wiſſen. 


wenig Lohn. (Richtig. Unterbrechung. Ausſprechen.) 
Dr. Hirſch zu den Laſſalleanern, die im Mittelgange des 


ruhig angehört werden müſſen. Sie denken vielleicht anders. 


leon durch den Kampf dieſer Parteien ſich auf den 


pital und Arbeit richtig erkannt werden, gehen ſie Hand in 


entgegengeſetzt, weil das Intereſſe des Capitaliſten ſei: lange Arbeit und 


Saals gegen 


über der Rednerbühne ſtehen: M. H., Sie ſollten doch wenigſtens Ibre 
eigenen Sätze ruhig anhören. Der Saz iſt wichtig, doch muß er nur richtig 
verſtanden werden. Dem Capitaliſten muß möglichſt viel geleiſtet werden 
für möglichſt wenig Lohn. Doch deshalb lange Arbeitszeit? Stehen ſich 
nicht in England 3 B. Arbeiter und Capitaliſten beſſer bei kürzerer Arbeits- 
zeit? Gewiß, denn der Capitaliſt verlangt nicht lange Arbeitszeit, ſondern 
größere Leiſtung, und es iſt ja durch Experimente bewiefen, daß ein intelli- 
genter Arbeiter in zehn Stunden mehr arbeitel, als ein weniger gebildeter 
Arbeiter in ſechszehn Stunden, ſo widerſinnig das auch klingen mag. Mir 
ſelbſt wurde das oft von großen Fabrikbeſitzern beftätiat. Wenn aljo kurze 
Arbeitszeit in beider Intereſſe liegt, wo bleibt da der Gegenſatz? Mit dieſer 
Frage hängt auch der Lohnſatz zuſammen. Je mehr ein Arbeiter leiſtet, 
deſto mehr Lohn empfängt er. Dies ſind Wahrheiten (Unterbrechung), die 


Mir aber iſt 


es tröſtlich, daß kein unnatürlicher Kampf zwiſchen Capital und Arbeit be⸗ 
ſteht; denn es iſt traurig, wenn zwei Klaſſen, die aufeinander angewieſen 
find, fi gegenſeitig bekaͤmpfen. Der endliche Sieg fällt nie der einen Par⸗ 
tei, ſondern immer ciner dritten zu. Sehen Sie 23 wo Napo⸗ 

0 . bron ſchwingen konnte 
und eine durch die andere im Zaume hält! Wenn die Intereſſen von Ca⸗ 


Hand. Man 


ſagt, fie feien wie Feuer und Waſſer. Viele Leute ſind ja aber Capitaliſten 
und Arbeiter zugleich. Und das iſt der natürliche Zuſtand. Der erſte Menſch, 
als er ſich eine Hütte baute und einen Aſt abbrach zum Schub gegen Wilde 
und zum Angriff, war Capitaliſt und Arbeiter. Nur durch politiſche Ver⸗ 
bältniſſe ift dieſe ungladliche Spaltung eingetreten, daß die Einen nur Ca⸗ 
pitaliſten, die Anderen nur Arbeiter ſind. Welche Mittel giebt es nun, um 
dieſe Zuſtäude zu beſeitigen? Außer der Vereinigung der Schwächeren, die 


e i i 8 ſollen vorwärts gehen und, m. H., fte find es auch. Denken Sie daran, wie ich ſchon erwähnt, nehme ich auch in ei i di 

0 ie 25 RR Ss ur trischen Kirdjenbitt.J|der Reiättum ute erer uno Rh allen Aalen duch das ngen: ger nad, wah, den gage 161 daß Des Saar die Grbiögfteiener fal 

5 n RATTE 2 N \ | Bilvung eine allgemeinere geworden, wie endlich durch das allgemeine |'gert. Denn das, was der Menſch ſich erwirbt, it ſein Cigentbum, das aber 
Dem Vernehmen nach werden auf dem heute in der Wohnung des Stimmrecht die Entſcheidu gen in die Hand des Volkes was er durch Vererbung erlangt, iſt ein Geſchenk des Staates und iſt es 


0 ng über Ir = ra d 

Herzogs von Abercorn ftattfindenden Meeting von conſervativenf gelegt iſt! Aber welchen Theil hat die Maſſe des Volkes en dieſen Fort⸗ 

Pairs die nöthigen Schritte erwogen werden, um den Verſuch zu|fhritten? Keinen. Ich ſpreche bier nigt von den großen Städten, von 
12 die iriſche Kirchenbill bei der am Montag zu erfolgenden dritten Breslau, ſondern ich meine damit jene Arbeiter, die in jeder, Beziehung 
1 machen, 8 c g 83 9 geiſtig und moraliſch herabgekommen auf einer Stufe ſtehen, wie vor zwei 
De, Leſung gänzlich zu verwerfen. Andererſeits werden umfaſſende Bor: Jahrhunderten, ja ſogar noch auf einer niedrigeren. Wenn dieſe Krankheit 
kehrungen getroffen zur Veranſtaltung einer Monſtre-Demonſtrationſ der ſocialen Frage — denn das iſt fie — gebeilt werden fol, fo kann das 
deer arbeitenden Klaſſen in der Metropole zur Unterſtüzung der iriſchen] nur geſcheyen, indem die Harmonie in dem gleichmäßigen Bere! aller 
Keirchenbill und Verwahrung gegen die vom Oberhauſe angenommenen Klaſſen wiede pergeſtellt wird. Kein Volk ift reich, gebildet, gtüdlih, mern 
A i ; ale net ent: Neichtbum, Bildung, Glac nur in den Händen Weniger find. Nicht ſollen 
Be: mendements. Die Demonftration wird unter freiem Himmel ent- die Spitzen bis in den Himmel reichen und die Klüfte tief hinab ih er- 
weder im Hydepark oder auf dem Trafalgar⸗Square abgehalten werden, |ftreden, ſondern Alles fol ausgeglichen, fol eine Ebene ſein. Die Zeit ift 
And Alles wird aufgeboten, dieſelbe zu einer impofanten zu machen. vorbei, wo man den Armen für ſchlecktes Loos mit der Ausſicht auf ein 
I.8nduſtrie⸗Ausſtellung in London.] Wie die „Times“ meldet, beſſeres Jenſeits tröftete. (Rut: dort wird nichts vergolten. Bravo.) 
hat die Londoner Ausſtellungs⸗Commiſſion von 1851 beſchloſſen, eine Serie] M. H., mögen bie Anſichten darüber ſein, wie ſie wollen, ſo meine ich doch, 
bon jährlichen internationalen Kunſt⸗ und Induſtrie⸗Ausſtel⸗ daß auch die, welche an ein beſſeres Jenſeits glauben, den Aermeren ſchon 

lungen in Kenſington abzuhalten. Die erſte Ausſtellung wird in 1871 bier ein glücklicheres Daſein bereiten ſollten. d ch habe die Arbeiter beob⸗ 
ſtattfinden und nur drei verſchiedene Klaſſen Induſtriezweige umfaſſen. achtet und da habe ich viel Elend, Armuth und Unglück unter ihnen gefun⸗ 


Vermögens und der Entferntbeit des Verwandtſchaftsgrades. 
nun zu meinem eigentlichen Thema übergehe — ich bin durch 


Gelächter. Lärm.) 
Der Vorſitzende: Herr Dr. Hirſch hat das Wort. 


Hirſch ausgeſprochen habe. Furchtbarer Lärm.) 
nicht. Ein Laſſalleaner ruft: Der Präſident muß gewählt 
Praͤſidenten finden. Gelächter. Lärm.) 


billig, daß er dafür eine Steuer entrichtet, die 1 mit 5 Habe des 
e ich aber 


die Oppofition 


verführt worden, ſo ausführlich über die ſociale Frage zu ſpr — bitt 
ich Sie, mir eine kurze Pauſe zu geſtatten. (Bravo-Aufe: Hen dure Wut 


Dr. Hirſch: Unter den Mitteln zur Löſung der ſocialen Frage ftebt 
obenan die Gründung von Gewerkvereinen. Se beg le 
Zweck, wie die Genoſſenſchaſten, die Schwachen durch Vereinigung zu ſtärken. 
(Lärm. Wioderholte Rufe: Scheil hat's Wort. Ruhe! Herr Scheil erſcheint 
auf der Rednerbühne und erklärt, er habe fo lange verzichtet, bis Herr Dr. 


m 
Der Vorſitzende: Meine Herren! (Scheil hat's Wort. Lärm. Hat's 


werden. Das 


iſt parlamentariſche Ordnung, nicht, daß wir bierherkommen und ſchon einen 


. den, mehr als man denkt. Dieſe Kluft, dächte ich, muß man ausfüllen. Der Vorſitzende: M. H., zwei Redner haben ſich zur Geſchäftsord⸗ 

De | 2 1 x 0 (Bravo, Unterbrechung.) Ich dächte, das ſollte die Anſicht aller Arbeiter | nung gemeldet. bObseig es nicht Sitte iſt, daß, während der A — 

1 Provinzial — Zeitung ſein. Das Endziel unſeres Lebens ſoll die Ausgleichung der Lebensunter |jeinen Vortrag noch nicht beendet hat, ein zweiter ſpricht, fo gehe ich doch 

* . je 9 Iſchiede fein. Ich ſtütze mich hierbei nicht auf einen Socialiſten, ſondern auf| mit Erlaubniß des Herrn Dr. Mar Hirſch davon ab. Herr Kräcker hat das 
ee. Breslau, 12. Juli. [Die heutige Verſammlung im Sprin⸗ die Autorität eines von Allen als bedeutend anerkannten Staatsmannes, Wort. (Bravo, Ziſchen.) 


gdber'ſchen Saale, ] in welcher Herr Dr. Max Hirſch aus Berlin einen] auf Wilhelm v. Humboldt. Der berühmte engliſche Gelehrte, Mill, citirt in 
PVortrag über die Gründung von Gewerksvereinen halten ſollte, war von ſeinem Werke über die Freiheit einen Satz aus Humboldt, daß der glück⸗ 
ca, 1000 Perſonen beſucht. Gegen % 9 Uhr, als Ach ſchon einige Unruhe] lichſte Zuſtand eines Staates die Harmonie zwiſchen ſeinen Ständen ſei. 
Anter den Anweſenden bemerkbar machte, eröffnete Herr Kaufmann Laß⸗ In dieſen Gedanken liegt das Ideal der Löſung der ſocialen Frage. Es 
witz die Verſammlung mit folgenden Worten: M. H., die heutige Ver: ſoll erreicht werden, daß jeder Menſch harmoniſch zum Ganzen paſſe. Sehen 
ſüäammlung ift vom Voiſitzenden und dem Vorſtande des hieſigen Wahlver: | Sie das Leben an, wo bleibt da die Verwirklichung 1 Jedankens? Iſt 
keins berufen worden. Ich eröffne und leite daher die Verſammlung. Zuerſtſes gleich, daß die Menſchen, zwiſchen denen die 0 einen Unterſchied 
iſt es meine angenehme Pliht, Sie Alle herzlich willkommen zu beißen. Auf] gemacht bat, unter ſich Klaſſen machen? Und wie er — ſich die nieberen 
der Tagesordnung stehen zunächſt Mittheilungen, dann der Vortrag des) Klaſſen zu den hoheren? Betrachten wir doch einmal das Loos der Arbeiter 
Herrn Dr. Hirſch. M H. Ich habe in der letzten politiſchen Verſammlung Das Kind wird unter ſchlechter, ungenügender Pflege eronent, da die male 
darauf hingedeutet, daß wir der Frage über Gewerkvereine näher treten keine Zeit hat, ſich darum zu kümmern, der Vater = N nicht einma - 
müßten. Es fteht ſeſt und wird ja auch von Allen anerkannt, daß mit dem | viel, um ihm die nöthige Nahrung zu kaufen, ſo 155 £ eh ne Sen 
neuen Gewerbegeſez viele Schranten binweggefallen find. Je mehr Schranz | fterben muß. (Ja wog ) Wird es aber doch gb I 5 rk ildu N 
ken aber fallen, deſto nolhwendiger iſt eine ſeſte Organiſatien der Arbeiter, empfangen, wie ſind da die Schulen? (Bravo.) 2 5 35 id ih Ann 
Wir, m. H., wollen nicht blos die Freiheit, wir wollen auch die Verantwor- | währen denn die Regulative? Die Denttrait wenigſ 2 Men | Hin 3 e Ent⸗ 
jung dafür übenehmen. Wir wollen ſie nicht auf Staat und Geſellſchaft] geſtärkt. (Sehr gut. Bravo.) Kommt nun der Abel Es fol ar deich“ 
wälzen. M. H., es iſt jezt um fo nothwendiger, lar zu werden über die | widiungsjahte, fo muß er aus der Schule in die anbele wie de Werken 
Aae die unſere Zeit bewegen, als noch bei vielen eine ſaſt erſchreckende lich Niemand unter 12 Jahren in Fabriken are iſt es. Sehr richtig) 
nwiſſenheit darüber herrſcht. Ein Beiſpiel davon iſt der Ihnen bekannte nicht ſchon mit 10 Jabren hineingeſchmuggelt? ( obne Bildung bei oft 
Vorgang zu Kotzenau. Um fo angenehmer iſt es uns, daß Herr Dr. Hirſch[ So geht es weiter. Wie ſoll ſich dann ein 9 ale bilden? Wober 
über jene Fragen einen Vortrag halten will und ſo habe ich denn die an⸗ ſechszehnſtündiger Arbeit zum Menſchen maden, 8 08 ehr Stunden Arbeit 
genehme Pflicht, Ihnen bier zu meiner Rechten Herrn Dr. Mar Hirſch aus ſoll er das Material nehmen, woher die Zeit? Ses eit zur geiſtigen Bes 
itellen (anhaltendes Bravo) und ibn in unfrer Mitte willkommen] was bleibt auf Eſſen und Schlaf? Wo bleibt da die 2 micht barmoniich 
ch aber Herrn Dr. Hirſch das Wort ertheile, mache ich vie: schäftigung, zum Familienleben? So werden 955 d nun dieſer Zu⸗ 
entwickelte Männer, ſondern geiſtige Krüppel, Marum nt daran, daß Diele 
itand der ſocialen Krankheit nicht anerkannt? Dies lieg ers 8 
Dinge noch nicht in das Bewußtſein Aller übergegangel n afl 1. Ada Ben 
figenden Klaſſen mit der Erreichung materieller Dinge be gt, fl 
f ; e beſitzenden und inte ligenten 
ſtändniß für dieſe Frage haben. (Bravo.) Di ] lichen Beſtimmun⸗ 
Klaſſen haben nicht ihre Schuldigkeit gethan, um die geſetli Jeder ift Cgoiſt 
gen, die uns bindern, zu beſeitigen. M. H.! Sie e 5 r 5 
und man ſoll ſich nicht an die Humanität der Menſchen den Gigennuß 
das iſt eine falſche Adreſſe — fondern an die Sch ten? at 2 leich⸗ 
Nun gut, welches find denn die Intereſſen des Capiia 779 Maſſe be ibr 
giltig, ob Tauſende neben mir darben? Früher, Gl ie m ihre Wünſche 
Unglück nicht nachdackte oder wenigſtens keine 7205 5 7 he Wahlrecht 
ſel; man wolle exit durch zu realiſiren, war es vielleicht ſo. Jetzt, wo durch eb 1 6 7 Klaſſen ſind 
wir wollen die darüber verſtr elt u j die Macht beim Volke ſteht, iſt es anders. Die Gefühl des Mißbehagens 
ja niemals zu ſpät. Erlauben Sie mir, daß ich, bevor ich zu meinem] nicht mehr jo zahm. Sie ſind mit einem tiefen Ge Dieſe Unzufriedenheit 
gentlichen Thema komme, einige Worte vorausſchicke. Wenn man über ja des Grolls gegen die beſitzenden Klaſſen erfü 55 denheit vorhanden find 
einen Theil spricht, fo iſt es nothwendig, daß man auch das Ganze in das] wird fo lange anhalten, als Gründe für die Unzufrie Beseitigung der Friede 
Auge faßt. M. H., bie Gewerkvereine haben eine große Bedeutung als Mittel Darum hinweg mit dieſen Gründen, damit durch, ihre M. 5 J Das Intereſſe 
ur Löſung der ſocialen Frage. Ich ſage als Mittel, nicht als das ein⸗zwiſchen den einzelnen Klaſſen wieder hergeſtellt wird. Pe debt auf fals Buches 5 7 SL 
ze, ſie ſofort löſende Mittel. Je nachdem man die ſociale Frage auffaßt, des Beſitzers iſt eine zufriedene Klaſſe von Arbei gor c desselben zu ers | € eſter Sicherheit und Präciſion in 
ird man die Mittel, ſie zu beſeitigen, ergreifen. Doch, m. H., was ift|einem Vulcan. Was ſollen wir thun, um einen us| wil den Chirurgus G 
gentlich die fociale Frage? Sie it eine Kranibeit unſeres Jahthunderts. hüten! Da tenen fi die Bene, Die eine per kann die Schaden nicht 
enn auch die Staaten aus Einzelnen beſtehen, fo bilden ſie doch ein] mit den beroiſchen Mitteln, den Staat. Doch der ka nur auf gewaltſame 
Ganzes. Wie jeder Einzelne haben ſie, wie wir dies ja aus der Geschichte] durch eine der Natur entſprechende Cur heilen, N Bean elne Barker 
erkennen, ihre Entwickelung. Sie find Organismen mit eigenthümlichem, Weise. Seine Hilfe iſt ein zweiſchneidiges Dane machtlos, ſo bat ſich 
ſelbſtſtändigem Leben. Wie nun das Leben eines Jeden Perioden von! Reichthum und Anſehen best, die andere arm un ' 


und ihren Barteigenehien ſprechen laſſen.) 


Heir Scheil: Ein Wort zur Güte. Parte 


15 
In 


an Borfi 
er Vorſitzende e 

Dr. Hirſch nimmt en * 
(anhaltendes Bravo) uud berlä 


Bresla ; ; 1 
(Die Sitzun u, 13. Juli. [Tagesbericht.] 
einer Bekanntma 


= [Berfonalien] A 
. n Stelle des als Stempel⸗Fiskal 
rung zu Potsdam verſetzten Regierungs⸗Raths Muth 


bei i an 
Kar ial⸗Steuer⸗Direction in Hannover beſchäftigt 
wieſen worden. 


M. H 
Aufnahme des Fremden. 


liche und ehrende 
bekannt, wie ſehr 
Vortrag zu halten und 
bin von dem Verband 
gewählt, um Propaganda dafür zu 
lichen Löſung der. ſocialen Frage. 
90 mich hierher zu bege 


eröffnete ver ver 


(Fortfegung in der Beilage.) 
a Mit einer 


* — 


* U > en ww L — £ 1 1 n 


Herr Kräder: Meine Herren! Lärm, Rufe: Scheil hal . Nei 
Hirſch hat's. Ernenerler Skandal. Die Klingel des Ba u 3 75 
geblich. Herr Scheil ruft den Laſſalleanern zu, fie follten dach api fe 


. Da Herr br. Hirſch mir das Wort erlaubt 


Der Vorſitzende: M. H. Obgleich ich ni . 
eee eee ee 


Hand in die Höbe heben. m ſtimmen nur die vielleicht 80—100 Laſſalleaner 


igenoſſen, gebt nicht Veran 
laſſung zur Störung, daß man uns nicht den Vorwurf macht, 8 wären 


bal s Wort.) um zu ftören, (Rufe: Raus. Furchtbarer Lärm. 


rt die Verſammlung ſchließen zu müſſen. Herr 
erbeugung von der Verſammlung Abſchied 
das Ehrengeleit geben, bt den Saal, von Vielen gefolgt, die ihm 


Herr Scheil wird währe i 

h nd deſſen im Saale auf einem Stuhle geſehen, 
1 95 5 ob aus eigenem oder fremdem Impuls konnte Reset 
Schluß gegen 10 Uhr. unter dem anhaltenden Beifall der Gegenpartei. 


en der Stadtverordneten⸗Verſammlun g! fallen, 
ung des Vorſitzenden zufolge, bis auf Weiteres aus. 


an die Regie⸗ 


as iſt der bis jetzt 


geweſene Re⸗ 


or Meyer der dieſſeitigen Direction zur Aushilfe über: 


Dem Concert de i 

. s vereinigten Breslauer Sängerbundes 
ei nei 110 bätte ein zahlreicherer Beſuch nicht gewünſcht werden 9 
Sitzen ni 0 pl der Fall war, indem Viele der Anweſenden einen Platz zum 
nen erlangen konnten. Die erſten beiden Theile des Concerts be⸗ 
(Koniein hee gewählten von der Kapelle des Garde⸗Grenadier⸗Regiments 
N 5 - iſabeth) unter Direction des Kapellmeiſters Ruſcheweyh vors 
ausgeführten Ouverlucen und anderen Tonftüden. Den dritten Theil 
Dirigent einigte Sängerbund unter umſichtiger Leitung ſeines 
zu en Heren Heinrich Lichner mit dem Chorgeſang: „An die deulſche 
ore“ comp. vom Herzog von S. C.⸗G., und bewieſen ſowohl Sänger 

5 der Ausführung dieſer effectvollen 
eaten. Außer den übrigen trefflichen und lodenswerth vorgetragenen 
8 Wade diſcen von Silcher, Mendelsſohn⸗Bartholdy, Jul. Otto, Carl M. 
8 eber, ſtanden auch mehrere Compoſitionen von H. Lichner auf dem 


Beilage. 


i 


a 


Da RN 


Beilage zu Nr. 321 der Breslauer Zeitung. Mittwoch, den 14. Juli 1869. . 


’ (Fortſetzung.) 
Programm, von denen beſonbe „der deutſche Baum“ hervorzuheben 
„indem der am gelungen aufgefaßt und durchcomponirt iR was 
namentlich bei dem Refrain „Auf Deutſche, tretet in den Rhein, ihr ſollt 
ER feiter Boden fein“ der Fall iſt. Angenehme Abwechſelung gewäbrte 
8 „ daß einige Piecen für gemiſchten Chor mit vorkamen, und gefiel beſon⸗ 
ers ein Chor aus Präcioſa von C. M. v. Weber, deſſen Wiederholung 
nach lebhaftem Beifall erfolgte. Zum Schluß brachte der vereinigte Sänger⸗ 
und, ein erſt unlängſt von einem biefigen Dichter (Schwarz) verfaßtes Lied 
unter dem Titel „Deutſches Lied“ nach der Melodie des Preußenliedes 
mit Militärmuſik don H. Lich ner arrangirt zu Gebör, welches bei dem 
Publikum eine ſehr beifällige Aufnahme auch in Betreff des Textes fand, 
indem dieſer den deutſchen Intereſſen in ſolchen von Wärme durchdrunge⸗ 
nen Worten Ausdruck giebt, die geeignet find, auf die Sympathien zur An- 
näberung zwiſchen Nord und Sud zu wirken. Es dürfte daher als ein Be: 
weis der Anregung gelten, daß gedachtes Lied mit volksthümlicher Melodie 
den Slate n von zu Carlsrube in Baden befindli⸗ 
n e ins⸗Li ö 
wage nor n Ye ſſen Vereins⸗Liederſammlung aufge 
+ e königliche aatsanwaltſchaft] hat geſtern im Betreff 
230 ei 83 Abend geſchebenen Unglücksfalles auf der Niederſchleſiſch⸗ 
— iſchen : ahnftrede an Ort und Stelle eine Unterſuchung vorgenommen, 
Bade zuge 95 alof daß die betreffende Barr ere am Wegübergange von 
a . durch geweſen ift, wie die einzelnen Bruchtbeile des Schlag: 
2 a den Stoß der Wagendeichſel hinterlaſſenen ſichtbaren 
5 werben su tlichſten Bewels liefern. Beim Herannaden des Schnellzu⸗ 
die Barriere, u * muthigen Pferde ſcheu, üderſprangen und zerbrachen 
demerkend ſof nd obgleich der Lecomotivführer die Gefahr noch rechtzeitig 
t derd ent bremſte und Contredampf gab, konnte doch nicht verhin⸗ 
* an: a ein Zuſammenſtoß mit der Equipage und der Locomotive 
deſſelbe 0 ei der Wagen in zwei Stücke getbeilt wurde. Im Hintertheile 
und dem IN der Baron v. Richtvofen aus Romberg nebſt Gemahlin 
Ka jährigen Sobne, während ſich auf dem Vordertheile der Kutſcher 
letzung erh on, dem Laternenhaken der Locomotive die töbtlihe Kopfper⸗ 
105 gerhielt Wie durch ein Wunder wurde das zerborſtene Hintertheil des Wa⸗ 
Ed on der Locomotive noch vorwärts das Scienengleis entlang geſtoßen, 
ana ae der dus zum Stehen gebracht war, konnten die Darinſitzenden 
Allerbeilin Der ſchwer verletzte Kutſcher wurde ſchon ſterbend nach dum 
chied eiligen Hoſpitale geſchafft, woſelbſt er nach einer halben Stunde ver⸗ 
4 — en Pferden ſelbſt ift auch nicht das gerinaſte Unheil zuge⸗ 
Barriere aloe den lasten Pint worte An le werden konnen, ie er die 

geſchloſſen e, würde ihn ei 
obe era haben 1 ihn eine Zuchthausſtrafe bis zu zehn 
7 [Unglüdsfall] Am 11. d. Mts. gegen Abend ſtürzte in der 
Qammftrabe der dort wohnhafte Arbeiter W. 1 einem Pferde, mit deſſen 
eſſur er ſich beſchäftigte, und fiel dabei jo unglücklich zu Boden, daß er 
erhebliche Verletzungen, namentlich im Geſicht, erlitt, welche ſeine Unterbrin⸗ 
gung im Beet nothwendig machten. — Eine Dame, welche fi zufällig 
in der Nähe des W. befand, als vieler verunglückte, wurde bei dieſer Gele⸗ 
genbeit bon dem Stürzenden zu Boden geriſſen und erlitt dieſelbe außer 
einer b Korpererſchütterung eine erhebliche Beſchädigung ihrer Garbe⸗ 


robe und mudiader, namentli ihr ei . 
Manig endet ch wurde ihr eine goldene Damenuhr voll⸗ 


$ ([Unglüdsfälle]: 
Alter von 3 und Am 


1 Feuer, wodurch beide Knaben den qualvollſten Tod fanden. 
Als die vn Nahrung mehr, ſonſt wäre das ganze 

verkohl tern am Abend zurückkehrten, fanden fie zu 
2 Dos eden 40 ig di in Radben l 
agen um die im Gange befindliche 

Wiadmahle 55 Gr.⸗Breſa umher, wobei der jüngere den Sliheln kr nude 
bn zu Boden quetſchten, fo daß er auf der Stelle feinen 


Schwere Korperverle n einer Re i 
Schmiedebrücke 2 in der heutigen Acht die Seeder auf gel 
von denen der eine und der andere Ladirer iſt, mit mebreren 
in Streit, der plötzlich in Thatlichteiten überging. Nicht 

bierbei die beiden Brüder mit Tiſch⸗ und Stuhlbeinen braun und 
blau ge * wurden, ſie erhielten auch 5—6 Meſſerſtiche in's Geſicht, ſo daß 
ſie durch Blut und Wunden verunſtaltet in der Nacht um 1 Uhr ins Aller⸗ 
heiligen⸗Hoſpital geſchafft werden mußten. Leider find die Schwerverwun⸗ 
deten nicht im Stande die Namen ihrer Peiniger anzugeben, da fie in jener 
Geſellſchaft fremd, und ihnen daher alle Anweſenden unbekannt waren. 
Hoffentlich wird es wohl den berbeigerufenen Nachtwöchtern gelungen fein, 
das Nähere feſtzuſtellen, fo daß eine Unterſuchung egen die Excedenten ein⸗ 
22% werden kann. — Geſtern Abend unterhielt ſich der Fleiſchergeſelle 
ausdorf auf der Buttnerſtraße mit einem dort in Dienſten ſtehenden 
Mädchen, als drei Artilleriften herantraten, welche mit Erſterem Streit an⸗ 
ngen, wobei es ſchließlich auch zu Tbänlichkeiten kam. Auf der Herren⸗ 
raße zogen endlich die Soldaten ihre Säbel und Hausdorf erhielt einen 
W In Alster Io van Ihm ee ee Kinnlade abgehauen 

. eiligen⸗Hoſpital, wohin der werverwundete ge 

wurde, mußte ihm die Hafene Wunde zugenäht werden. u. 


+ [Bolizeilihes.) Ein ſtädtiſcher Nachtwächter entwendete heute i 
B ! { in 
br re un Uhr beim Abziehen vom Poſten auf der Obſtmarktſeite des 
. — 1 Wege ſt henden Korb mit Kirſchen. Als das Fehlen des 
per na une, eilte man dem Diebe nach, hielt ihn an, und als 
b Anfirricher 8 war, erfolgte ſeine Verhaftung. — Heute wurde 
ger 15 Bat gebracht, der vor Kurzem aus einem unbewohnten 
te, Sen d n re, Sale en o oı 
n Ofentbüren herausgeriſſen s 
wendet hatte. Die geſtohlenen Eiſenſachen hatte der I e e 


ſelden Hauſe wohnenden ee 
feen woſelbſt fie der S ataurergejellen getragen und dort einfimeilen nieder⸗ 


bälter vorfand. — Aus einer Baubude am Ob 
el ende wurde geitern ein Portemonnaie mit 22 Tbl. 15 Sar. 
entwendet, worauf ein des Diebſtabls dringend verdächtiger Arbeiter 


eftgenommen wurde. — Auf der St i 
b oo el De a 2 75 Chauſſee wurden geſtern drei 


ein Frauenkleider und Waſche Aihallendeg Puder im Werbe von 20 Thien. 
deſe e Ueber den rechtlichen Erwerb befragt, erklärte der Cine, daß er 
e Sachen von einer auf der Werderſtraße wohnenden Frau um Verſatz 
e Nach geſchehener Nachfrage wurde hingegen . daß 
deftohlen m egenftinde während der Abweſenbeit der Wohnungsinbaberin 
90 1 2 waren und zwar batte einer der Complicen im Hauſe Wache 
aus im dert orte war durchs Kellerfenſter geftiegen und war von hier 
Diebſtahl ausführte. Haus bis in die erſte Etage gedrungen, wo er den 
dieſe aden bete und die Kleider dem Dritten zulangte. Außerdem hatten 
irgend e A Siebharmonita und ein aa 3 
7 u a ſchon Kar 9 1 
gr. baare eld vertauſcht hatten. 8 
Exceß.] Folge deſſen ſofort verhaftet. * 1 
bevauerliher Erceß Vor. ine Gefen Liſſa fiel am Sonntag ein ſehr 
aus Rbeirländern bestehend, m 1 ellſchaft von circa 40 Perſonen, zumeiſt 
waren ideils zu Wagen, tbeilg N e nach und nach hierher verzogen find, 
batten ſich in dem Gart . — * Extrazuge nach Liſſa gefahren und 
um dort einige fröhliche Stunden la Were ichen gelben Löwen vereinigt, 
leben. Schon gegen 5 Uhr . smänniſchen Beiſammenſeins zu ver⸗ 
Bowie gebraut. Bald wurde die — 1 dem mitgenommenen Stoffe eine 
ehr beiter und ging gegen Abend in e aus Damen beſtebende Geſellſchaft 
inschen aber. Dabei kam es mit den 3 162 Saale des Hotels zu einem 
— 0 Ph wu Baff dien und elend an Ranpt, bei melden 
eere Flaſchen zur Waſſe diene 5 0 
unerhebliche Berlehungen bor, namentlich ao af n 5 15 1 5 
au. welcher ſchlichten wollte, übel zugerichtet 1 Zul 1 57 Be Kjeitiihe 
i es 1 17 Hart — Snuptegesbenten en Derbaltet — 
ng ihrer Perſönlichkeit a ofort wi i 
e — 2 der Wirth We en tan. Am ſchlimmſten 
Ig [Gebiſſen. — Verhaftungen. — A 
= zoologiſchen Garten hatte geſtern eine Dame . 
ne ihn fpäter durch Zureichen eines Stückchen Zuckers zu verſöhnen, wurde 
aber ſo arg in den Finger gebiſſen, daß dieſer einer ärztlichen Be⸗ 


. unterworfen werden mußte. — Noch ſchlimmer erging es einem 
nachlief, mit ibm ſpielte, 


plogli aufſichtsloſen Mädchen, das einem Pfau 
b ch aber von ihm ſo heftig attaquitt und in die Wange gebiſſen wurde, 
daß berablief. — Geſtern ſcandalirten zwei Arbeiter, des Schnapſes 


i 
aubere Alechlatt weis, Und 
eb. 


das Blut 


— — — 3. —————— 3 ů—5ðQñði 


eugſchuhe aus 5 
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voll, auf der Neuen Junkernſtraße. Zwei Schutzmänner verwieſen fie zur 
Rube, aber fie zeigten ſich renitent und gingen, da fie arretirt werden ſollten, 
mit ibren Schnapsflaſchen auf die Diener des Geſetzes los und geberdeten 
ſich ſo wütbend, daß fie erſt mit Hülfe von zwei Garde⸗Chargirten verhaſtet 
und ins Polizei⸗Gefängniß geſchafft werden konnten. Wie viel die Inſpection 
abrigens mit Uebelthätern zu ſcheffen hat, beweiſt, daß im Gewahrſam 
Sonntags ein Beſtand von 60, Montags von 57, heute von 71 Perſonen 
iſt, von denen allein in letzter Nacht 15 verhaftet wurden. — Geſtern Nach⸗ 
mittag 5 Uhr hatte der bei der Renovation der Paulinenbrücke beſchäftigle 
Zimmerpelier S. das Unglück, durch Zerbrechen eines Brettes vom Hänge: 
werke unterbalb der Brücke, in den S rom zn fallen. Er wurde aber als, 
bald von feinen Leuten und herbeifahrenden Sandſchiffern in einen Kahn 
gerettet und lam mit dem bloßen Bade dadon. 

55 [Von der Oder.] Der Strom iſt ſeit geſtern um 3“ weiter 
gefallen, Oberpegel 15‘, Unterpegel 9“. — Der Schiffsverkehr ruht im 
Ganzen., nur Floße kommen noch berabgeſchwommen. Die Schleuſen paſſir⸗ 
ten ſeit dem 12. Juli: 600 Q Rundholz von Oppeln nach Breslau, 3 
Kähne leer von Breslau nach Tſchirne, 1 leer von Berlin nach Oppeln, 1 
leer von Breslau nach Neu⸗Scheitnig, 2 mit Granaten von Stettin nach 
Koſel. — Von Seiten der Waſſerbau⸗Verwaltung fand im Unterwaſſer bis 
zur Einmündung der Weiſtritz durch die Herren königl. Waſſerbau⸗Rath Herr 
und königl. Waſſerbau Inſpector von Morſtein eine Strombereiſung ſtatt, 
um die Ufer in Augenſchein zu nehmen. — Die Oper Rgulirungsarbeiten 
unterhalb Maſſelwitz, die bisher vom Stromm iſter Schröder geleitet wurden, 
ſind jetzt dem Schleuſenmeiſter Grigor zur Weiterfübrung übertragen wor⸗ 
den. — Der frühere Bauführer der königl. Waſſerbau⸗Verwaltung Herr von 
Schlemmer iſt vom hieſigen Magiſtrat mit dem Bau der Maithiaskunſt be⸗ 
traut worden. 5 

+ [Leichenbegängniß.] Heute Nachmittag um 3 Uhr fand das feier⸗ 
liche Leichenbegängniß des vorgeſtern fo plötzlich am Schlagfluß in der Blüthe 
feiner Jahre veritorbenen Collaborators am Eliſabetgymnaſtum Hrn, Eugen 
Herodes von der Diakoniſſen⸗Anſtalt Bethanien aus nach dem evangelischen 
Begräbnißplatze am Rothkretſcham ſtatt. Das Lehrer⸗Collegium und vie 
Schüler ſämmtlicher Klaſſen der genannten Anſtalt, an welcher der Verſtor⸗ 
bene ſo ſegensreich wirkte, ſowie eine große Anzahl trauernder Freunde 
folgten dem Sarge bis zum Friedhofe, wo am offenen Grabe Herr Paſtor 
Ulbrich eine ergreifende Trauerrede hielt. Unter dem Geſange: „Wie ſie 
fo fanft ruhen“ wurden die ſterblichen Ueberreſte in den küblen Schooß der 
Erde geſenkt. Das Eliſabetgymnaſtum hat in dem viel zu früh Dahingeſchie⸗ 
denen einen ſehr ſtrebſamen Lehrer verloren, der es verſtand, ſich die Liebe 
feiner Collegen und die Achtung feiner Schüler zu erwerben, und deſſen An⸗ 
denken daher ein geſegnetes bleiben wird. Möge ihm die Erde leicht fein. 


Waldenburg, 11. Juli [Bergarbeiter⸗Verſammlung.] Be 
hufs Erledigung der Gewerkvereinefrage und Prüfung der Muſterſtatuten 
war für heute durch den in der I-gten Verſammlung erwählten Vorſtand 
abermals eine Verſammlung anberaumt worden, zu welcher ſich faſt eben ſo 
viel Bergleute eingefunden hatten, als das vorige Mal. Der Vorſitzende, 
a Pohl, eröffnete die Verfammlung und zeigt zunächſt an, daß der 
Ausſchuß bei feinen Berathungen von den Laſſalle'ſchen Principien abge⸗ 
kommen und ſich für die Duncker⸗Hirſch'ſchen Statuten entſchieden habe. Da 
der Verſammlung bereits das vergangene Mal verſprochen worden, in dieſer 
heutigen Sitzung Anhänger der Duncker⸗Hirſch'ſchen Muſterſtatuten hören zu 
laſſen, fo habe es der Vorſtend als das Zweckmäßigſte erachtet, Herrn Dr, 
Max Hirſch zur heutigen Verſammlung perſönlich einzuladen, um über den 
Zweck und die Organiſation der Gewerkvereine einen Vortrag zu halten, 
welcher Einladung derſelbe freundlichſt Folge geleiſtet babe. Er ertheilte fo: 
dann dem Herrn Dr. Hirſch, der mit Begeiſterung begrüßt wurde, das Wort. 
Derſelbe eröffnete zunächſt, daß er zwar ſehr wenig Zeit habe, dennoch aber 
als Arbeiterfteund bereitwilligft dieſem ehrenvollen Rufe nach hier gefolgt 
ſei. Nachdem die betreffenden Muſterſtatuten verleſen, ging der Redner zur 
Beſprechung der einzelnen 88 derſelben über. Bei $ 1, welcher den Zweck, 
nämlich die Hebung, Förderung und den Schutz des Arbriterftanded auf ges 
ſetzlichem und legalem Wege, angiebt, ſtellte er einen Vergleich des deutſchen 
mit dem engliſchen Arbeiter an, und hob dieſen Letzteren beſonders hervor. 
Während der deutſche Arbeiter noch im Schweiße ſeines Angeſichts ſein 
Brot eſſen muß, iſt dies beim engliſchen weniger der Fall, dort ſei vielmehr 
eine Art Wohlſiand bereits wahrzunehmen. Nachdem Redner die 88 2 bis 4 
„Gründung von Kaſſen“ nur flüchtig beſprochen, da dies für die nächſte Zeit 
noch zurecht komme, ging er dann auf das Verhältniß des Arbeitnehmer 
gm Arbeitgeber näher ein. Er verlangte dabei weniger Arbeitszeit (nur 

Stunden 9 Bun mehr Verdienſt; er will, daß die Arbeiter einen 
Theil des baaren Verdienſtes mit erhalten und empfiehlt die Arbeiter⸗Aſſo⸗ 
elationen. Als letzten Punkt ſtellt er ſodann die Arbeitseinſtellung hin. 
Ueber Er ergeht er ih ebenfalls in längerer Rede. Nach unſerer Mei⸗ 
nung dürfte die Arbeitseinſtellung noch nicht ſo ſchnell erfolgen, als es bei 
dieſen Statuten geſchehen kann, und mochten wir in dieſem Punkte wieder 
unſere Porzellanarbeiter zum Exempel hinſtellen, die dieſen Punkt nicht pure 
nach dem Statut angenommen, ſondern denſelben weſentlich modificirt haben. 
Nachdem unter lebhaften Beifallsrufen Herr Dr. Hirſch feinen Vortrag bes 
endet, erbat ſich auch der Laſſalleſche Agent, Herr Scheil aus Breslau, der 
eigens hieher gekommen war, um das beliebte Manöver der ſocial⸗demolra⸗ 
tiſchen Patrei, die Beſtrebungen nach Duncker⸗Hirſch'ſchen Richtung durch ihr 
Auftreten zu zerſtdren, zu verſuchen; jedoch machte er glänzend Flasco. Das 
Wort, feine Laſſalle ſchen Grundſätze darzulegen, wurde ihm nicht ertheilt, 
da er einmal gar nicht zu der Verſammlung berufen, ein andermal aber die 
Laſſalle'ſchen Principien bereits das rorige Mal dargelegt worden waren. 
Die Verſammlung antwortete ihm mit lauten Mißfallsbezeugungen, befon: 
ders aber, als er dann noch wenigſtens das Wort zu einer perſönlichen Ber 
merkung erhalten wollte, was ihm folgerichtig ebenfalls nicht ertheit wurde. 
Um größeren Fatalitäten vorzubeugen, ſah er ſich gendthigt, mit feinem 
Freunden das Vocal zu verlaſſen. Die Verſammlung nahm hierauf das 
Duncker⸗Hirſch'ſche Muſterſtatut pure an und es conftituirte ſich auf Grund 
dieſes Statuts ein Gewerksverein. Somit wäre vorläufig dieſe in ibren 
Folgen unberechenbare ſchwierige Frage gelöſt und wollen wir nur wünſchen, 
daß den Bergleuten dieſes Unternehmen zu größtem Segen gereichen werde. 
Ein donnerndes „Glückauf“ auf Herrn Dr. Hirſch endete die in ihrem gan: 
zen Verlaufe rubige Verſammlung. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
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Weizen (pr. 2000 Pfd.) get, — Ctr., pr. Juli 69 Thlr. Br. 
Gerſte (pr. 500 J .) get, — Ctr., pr. Juli 50 Thlr. Br. 
Hafer (pr. 2000 Pfd.) get. — Ctr., pr. Juli 53 Thlr. Br. 


Auguſt⸗September 16% Thlr. Br., Septem 
November —. 


Die VBörſen⸗Commiſſton. 
Das Poſt⸗Dampfſchiff „Sileſia“, Capitän Trautmann, von der Hamburg⸗ 

dungen Linie iſt nach einer ſehr Ihnellen Reiſe von nur 9 Tagen 13 St. 

am 6. Juli woblbebalten in Newyork angekommen. 

Wien, 13. Juli. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Das heute erſchlenene Rothbuch veröffentlicht 
nebſt einem einleitenden Expoſé 48 Actenſtücke, welche zumeiſt auf die 
beigelegte türkiſch⸗griechiſche Differenz, das Verhältniß zu den Donau⸗ 
fürſtenthümern, die Beziehungen zu Italien, zur deutſchen Südbundes⸗ 
frage, die franzoͤſiſch belgiſche Differenz, die Beziehungen zu Rom und 
auf das bevorſtehende Coneil Bezug haben. 

Das Erpofe hebt hervor, daß ungeachtet das letzte Rothbuch der 
Gegenſtand der heftigſten Angriffe eines Theils der ausländiſchen Preſſe 
geweſen, die Regierung dennoch auf die Vortheile dieſer der Oeffent⸗ 
lichkeit gemachten Coneeſſion nicht verzichte. 

Die auf die türkiſch-griechiſche Differenz bezüglichen Documente con: 
ſtatiren die erfolgreiche Mitwirkung Oeſterreichs zur Verhütung des 
drohend geweſenen Conflicts im Oriente. 


Das Expoſé hebt hervor den Austauſch von Zeichen der öfter: 
reichiſch⸗ttalieniſchen Sympathie. Die öffentliche Meinung begünſtigt 
im Gefühle des gemeinſamen Friedensbedürfniſſes die vollzogene An⸗ 
näherung zwiſchen Oeſterreich und Italien. In den deutſchen Ange⸗ 
legenheiten find die bekannten Geſichtspunkte der kaiſerlichen Regierung 
unverändert geblieben. Ihr Intereſſe an den offenen deutſchen Fragen 
iſt in dem Wunſche der Erhaltung des Friedens bei ſonſtiger voll⸗ 
ſtändiger Enthaltung begründet. 

Die falſche Auffaſſung der Haltung Oeſterreichs in der franzöſiſch⸗ 
belgiſchen Differenz wird durch authentiſche Aufklärungen, die in einer 
Note Beuſt's an den öſterreichiſchen Geſandten in Dresden enthalten f 
ſind, berichtigt. In Rom war die Regierung einfach berufen für das 
Verfaſſungsrecht und die Unabhängigkeit der ſtaatlichen Geſetzgebung 
und der Monarchie einzuſtehen. Zu ſpeciellen Verhandlungen mit dem 
römiſchen Hofe war keine Veranlaſſung geboten. In der Eoncilfrage 
bot die Anfrage der baieriſchen Regierung Veranlaſſung, ſich mit Zus 
ſtimmung des Miniſterrathes der dieſſeitigen Reichshälfte und des un⸗ 
gariſchen Miniſteriums vernehmen zu laſſen. W. T. B.) 

Belgrad, 13. Juli. In der Regentſchaftsrede bei dem Schluß 
der Skupſchtina helßt es: Nach 50 Jahren vollendet Serbien ſeine 
Selbſtſtändigkeit, indem es ſich ſelbſt eine Verfaſſung giebt. In der 
Verfaſſung ruhen große Garantien für die Conſolidirung des Thrones. 
Ohne Blut gelangten wir zur Freiheit; vereinigen wir die Freiheit mit 
der Ordnung und das Land wird blühen. (W. T. B.) 

Paris, 13. Juli. Das officielle Journal bringt ein kaiſerliches 
Decret vom 12., welches den Senat zu einer außerordentlichen Sitzung 
am 2. Auguſt einberuft. Der geſetzgebende Körper iſt vertagt, der Tag 
des Wiederzuſammentretens wird ſpäter beſtimmt. In Folge des geſtern 
in St. Cloud nach Verleſung der kaiſerlichen Botſchaft in der Legis⸗ 
lativen abgehaltenen Minifterconfeild legten die Miniſter ihre Demiſſion 
in die Hände des Kalſers. Der Kaiſer nahm die Demiſſion an, jedoch 
bis zur Ernennung der Neuen, werden dieſelben fortfahren, die Ge 
ſchaͤfte ihrer Reſſorts zu verwalten. In der Legislativen wurde geſtern 
die kaiſerliche Botſchaft günſtig aufgenommen und unter anhaltendem 
Hochrufen verleſen. Das Haus ſchritt zur definitiven Schriftführer⸗ 
wahl. Gewählt wurden mit großer Majorität Bournet, Martel, Doll⸗ 
fuß, Beauchamp, Ferme, Peyruſſe, ſämmtlich der Maforität angehoͤrig. 

[Wiederholt.] W. T. B.) 

Paris, 13. Juli. Geſtern Abends fand im Grand Hotel eine 
Zuſammenkunft der Tiersparti ſtatt. Faſt alle Unterzeichner der In⸗ 
terpellation waren anweſend, nach langer Debatte wurde mit Einhellig⸗ 
keit die Reſolution angenommen, daß unter den gegenwartigen Um⸗ 
ſtänden kein Grund vorhanden ſei, die Interpellation einzubringen. 9 

(W. T. B.) | 

Paris, 13. Juli, Vormittags. Auch Buffet und Brame, die 
Urheber der Interpellation find dem Beſchluſſe der Tiersparti beiges 
treten; die Interpellation iſt mithin definitiv zurückgezogen. 

W. T. B.) 

Paris, 13. Juli. Die „Agence Havas“ meldet: Die Vertagung 
der Legislative iſt durch die Reconſtitufrung des Miniſteriums und die 
Vorbereitung der Senatsconſulte benöthigt; da es ungewiß iſt, wie 
lange der Senat zur Beſchlußfaſſung braucht, kann der Zeitpunkt der 
Wiedereröffnung nicht angegeben werden. Der Rücktritt Rouhers iſt 
durchaus definitiv. Rouher iſt auf ſein Landgut Sercey abgereiſt. Man 
verſichert, daß auch Lavalette, Baroche und Greſſter ausſcheiden. Das 
Miniſterium des kaiſerlichen Hauſes wird wahrſcheinlich aufgehoben. 
Als neue Miniſter bezeichnet man Segris, Louvet, Talhouet, Chevan: 
dier de Valdrome, Drouin de L'huys. (W. T. B.) 

London, 12. Jull. Oberhaus. Graf Granville beantragt die 
dritte Leſung der iriſchen Kirchenbill. Graf Clancarty beantragt Ver⸗ 
werfung. Graf Derby befürwortet die dritte Leſung, empfiehlt aber 
an den beſchloſſenen Amendements ſeſtzubalten. An der weiteren De: gi 
batte betheiligen ſich namentlich Graf Leitrim gegen, die Lords Lurgan 
und Lyttelton für die dritte Leſung. . 

Unterhaus. Hughes zog die Bill, betreffend die Gewerksgenoſſen⸗ 
ſchaften, zurück. Auf eine Interpellation Gurney's erwiederte der Se⸗ 
cretär im Miaiſterium des Auswärtigen, Otway, es hätten Unterhand⸗ 
lungen mit Egypten, betreffend die brinſche Schifffahrt auf dem Sur: 
Canal, nicht ſtattgefunden. In der von dem Vicefönig urſprünglich 
ertheilten Conceſſſon ſei bereits die Gleichberechtigung der Schiffe aller 
Nationen ausgeſprochen worden. (W. T. B.) 


London, 12. Jull. Oberhaus. Fortſetzung der Debatte über die 
Kirchenbill. Letztere wurde in der Abſtimmung in dritter Leſung mit 
den früheren Amendements angenommen. Vorher wurde noch ein 
Antrag Lord Devons mit 108 gegen 82 Stimmen angenommen, der 
gegen die Beibehaltung der Sitze im Oberhauſe ſeitens der Biſchöfe 
gerichtet war. Ebenſo wurde noch ein von Stanhope geſtellter An⸗ 
trag, betreffend die gleichmäßige Entpfründung der geſammten Geiſt⸗ 
lichkeit mit 121 gegen 114 Stimmen angenommen. (W. T. B.) 

Berliner Börſe vom 13, Juli, Nachm. 2 Uhr. [Schluß⸗ an 
Pell Grit 75. Besch, Marc 137. Breil Ne purer 110 
Neiſſe⸗Brieger —. Koſel⸗Oderberg 107. Galizier 95% Minden 
e ea SL ee 

* * * 3 4 0 — 
Ser . be C 170. 95 00 . A 


ER 


EN rn. 


1 


2 


—ͤ — 


% 8 ale 
Anleihe 57%, Silber» Anleihe 68%. 1860er Looſe 85%. 1864er ehe 9 5 
Ruſſ. 1866er 8 


, Wen 


Tage 77%. Paris 2 Mon. 81%. Nin * 
Pein. Pfand a TI, Wee . i 


Rumän. Eiſenbabn⸗Obligat. 71 haft 3 
Paris, 12. Juli, Abends. dem Boulevard wurde die Zproc. Rente 
zu 71, 80 gehandelt. 1 
Derlin, 13. Juli. Noggen: fefter. Juli⸗Auguſt 54%, Auguft-Ge 
—, Sept.⸗Oet. 53% , Oct.⸗Nov. 51%. — Aust! N, = oe 7 
Sept. October 12, — Spiritus: fill, Juli⸗Auguſt 36%, Auguſt⸗ S 7 
16%, Sept.⸗Oct. 16%, Oct.⸗Nov. 15%, weile anf 15 
Newyork, 12. Juli, Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] auf 
London 109%. Gad nch 37%. Fans 123%. 1885er Bonds 121%, 
1904er Bonds 109%, Illinois 144%. Frie⸗Bahn 28%. Baumwolle 34%, 
Petroleum 32, 31%. Mebl 6, 45. Zucker 12%. Bi 
Regierungsbefehl, im Laufe des Juli 9 Millionen 


Wien, 13, Juli. Nachm. 2 Uhr. 
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Breslau, den 12. Juli 1869. 


Geldbuße bis 
werden wird. 


Bekanntmachung. 


Nach 8 


lößerei auf der Oder, vom 2. Februar 1865 — } 5 
die Verunreinigung des Flußbettes durch Auswerfen von Steinen, Stein⸗ 
kohlenſchlacken, Ballaſt oder ſonſtigen Gegenſtänden, welche dem Schiffahrts⸗ 
werden, oder Verflachungen erzeugen können, verboten. 
Dieſe Beſtimmung wird zur genaueſten Beachtung in Erinnerung gebracht 
und zugleich bemerkt, daß jede Uebertretung nach § 28 a. a. O. mit einer 


verkehr hinderlich 


Die Verlobung meiner einzigen Tuchter 
Bertha mit dem Kaufmann Herrn Ceeſar 
Kaspar in Gallwiſton in Amerika zeige 
ich allen Verwandten und Freunden erge⸗ 
benſt an. [156] 

Gleiwitz, den 11. Juli 1869, 

Noſalie Zadek. 


DDD 


Verlobungs⸗Anzeige. 2 

Meine geſtern ſtattgefundene Verlo⸗ 
bung mit eu. Albertine Meixner, 5 
Tochter der verwittw. Frau Erbrichter 2 
Meixner zu Janowitz bei Ratibor, 2 
zeige ich Freunden und Bekannten ſtatt 2 
jeder beſonderen Meldung ergebenſt an. 8 
atibor, den 12. Juli 1869. 2 
11150] Auguſt Pſotta, Kaufmann. 7 


8.01530301°5080505550503050803030501050% 
Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Ke Negro. [549] 
Auguſte Negro, geb. Krauſeneck. 
Neiſſe, Krappitz, den 11. Juli 1869. 


Unſere am beutigen Tage ſtattgefundene 
Vermählung beehren wir uns ſtatt jeder be⸗ 
ſonderen Nachricht hiermit ergebenſt 141 


aeigen. ; 
aid, den 8. Juli 1869. 
Lothar Fritſch, Kreisgerichts⸗Rath in 
Beuthen 995 
Albertine Fritſch, geborene Braune. 
Entbindungs⸗Anzeige. 2 
Heute Früh wurde meine geliebte Frau ># 
Anna, geb. Weigert, von einem Mäd⸗ KX 
chen glücklich entbunden. 8 
Breslau, den 13. Juli 1869. 
(521) Bieter Mamroth, 
Aan Mann 
1 Eentbindungs⸗Anzeige. 1 
Geſtern Abend ½8 Uhr wurden wir I 
ne 8. ae Yan 1 — 
A eut. Breslau, 12. Juli 
David Glücksmann. [5331 N 
> Regina Glücksmann, geb. Hille. Zt 
Annan 
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den zur Nachricht, 
nahme bittend. 
Kleinburg, 13. Juli 1869. 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Donnerſtag, 
den 15. d., Nachmittag 3 Uhr, vom 
Trauerhauſe ſtatt. 


= Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen. Frl. Bertha v. Oſtau in 
Dretzel mit Oberſt in der 2. Artill.⸗Brigade 


v. Kleiſt. 155 Lydia v. Raven in Groß⸗Lu⸗ 
tom mit Major im Kuraſſier⸗Regt. Nr. 2 
v. Holtzendorff in Paſewalk. Fräul. Julie 


Kieckebuſch in Gellin mit Hauptm. im Gren. 

Regt. Nr. 2 v. Lettow⸗Vorbeck in Stettin. 

Minla v. d. Lanken in Galenbeck mit 

ern v. 1 in Wieſchendorf. 

Leopoldine Seuger in Berlin mit Ritt⸗ 

Meiſter im Ulanen⸗Regt. Nr. 3 v. Eckartsberg. 
erbindungen. Gutsbeſitzer v. Pogre 

in Fend bei Deutſch⸗Liſſa mit Fräul. Adelka 


v. Rappard. 
ken, Dem Hauptmann im Inf.⸗ 
Netzt. Nr. 52 v. Poſeck in Frankfurt a. d. O. 
n Knabe. Dem Lieutenant und Gutsbeſitzer 
gemann in Lochwitz ein Knabe. Dem 
diger Wagner in Schwiebedawe bei Mi⸗ 
d ädchen. Dem Paſtor Schütze in 
blau ein Mädchen. Dem Hauptmann im 
Juf.⸗Regt. Nr. 71 Freiherrn Treutſch v. Butt⸗ 
lar 1 rt ein Mädchen. Dem Landrath 
i Ora Baudiſſin in Eckernförde ein Mädchen. 


Un Stadttheater, 
Mittwoch, 


den 14. Juli. „Der Waſſerträ⸗ 
ger.“ Oper in 3 Akten von Cherubini. 
Donnerstag, den 15. uli. Zum dritten Male: 


up) e rilogie von Friedrich 
p. Schiller. Als fünfaktiges Trauerſpiel 
7 Bühne bearbeitet von Alfred Frhrn. 


'olzogen. 
Seetion für Obst- und Garten- 


hau. 155 
Mitwoch, den 14, Juli, Nachm. 5 Uhr: 


Besuch des Obst-Baumschulgartens der Section 
am Park von Alt-Scheitnig. 


Ich bin von meiner Reiſe zurückgekehrt. 
Wernicke, Architect, 
Große Feldgaſſe 8. 
Meine Wohnung befindet ſich jest [522] 
BVerlinerſtraße 2, 


J. Grünzweig, Maler. 
10 Thlr. Belohnung. 


Verloren wurde 1 Brillant 
aus einem Ninge. Dem Fin⸗ 
der werden 10 Thlr. Belohnung 


zugeſichert. Abzugeben bei 


Jacob Guttentag, Juwelier,]; 


am Nathhaufe Nr. 20/21. 


Gee Auzflüfie, Geſchwüre ıc. 


Wundarzt Lehmann, Ohlauerſtr. 38. 24. Auswärts brieflich. 


13 der Strompolizei⸗Verordnung zur 1 


der Schifffahrt und 
mtsblatt S. 55 bis 58 — 


ue! Nachruf 
an den am 7. Juli d. J. verſchiedenen Kauf⸗ 
manns⸗Aelteſten, Director E. Credner. 
Er iſt nicht mehr, der Viel⸗ und Hochverehrte! 
Der Biedermann und Menſchenfreund, 
Der ja ſo gern den Bittenden gewährte, 
Der's mit den Armen ja ſo gut gemeint: 
Der Armuth, Würdigkeit zu prüfen wußte 
Und des Entſcheidung auf W 
e. 
Er iſt nicht mehr, fo tönt’3 aus aller Munde, 
Und ſchmerzerfüllt trauert jo manches Herz; 
Und immer weiter, weiter dringt die Kunde 
Und immer weiter, weiter greift der Schmerz; 
Um des Verblichenen ſo ſchnelles Scheiden, 
Der gern gelindert noch ſo Mancher Leiden. 
Er iſt nicht mehr, tönt's aus dem Bruderherzen, 
Und öde iſt's in manches Freundes Bruſt; 
% der Verluſt, er macht gerechte Schmerzen, 
eil Bruder, Freund, ſich beiderſeits bewußt; 
Ein Bruder⸗Freundes⸗Herz hat 1 zu 
agen, 
Wir können nie, niemals mit ihm mehr tagen. 
Ein edles Herz hat aufgehört zu ſchlagen, 
Ein Herz voll Liebe, Treu' und Biederkeit; 
Dies kann wer dieſes Herz gekannt nur ſagen, 
Bezeugen des Verblichenen Freundlichkeit: 
Humanität im höchſten Sinne üben, 
Dies war ihm Pflicht, wie alle Menſchen lieben. 
So ruh' denn ſanft, ruh' edles Herz in Frieden, 
Ruh' ſanft, ruh' ſanft an Deines Vorbild Bruſt; 
Was Du geſchafft, was Du gewirkt hienieden, 
Es ſei im Jenſeits noch Dir Freud' und Luſt: 
Sanft ſei Dein Schlaf, des Himmels Krone werde 
Zum Lohne Dir, und leicht ſei Dir die Erde. 
In tiefſter Webmuth, Verehrung, Hochachtung 
und Dankbarkeit gewidmet von C. M. W. 


W. ntergarten. 


Heute Mittwoch, den 14. Juli: 


Großes Concert und 
Vorſtellung 


unter Leitung des Theater Directors 
Herrn Georg Kruſe. Gaſtſpiel des 
Opern⸗Tenors Herrn Clement vom 
Stadttheater zu Köln. Gaſtſpiel von 
al. Papaeeck, 8 am 
tadttheater zu Magdeburg. Auftreten 
des berühmten Acrobaten Mr. Crosby 
und Familie aus Newvork, ſowie der 
berühmten Gymnaſtiker Mr. Newman 
und Miß Albertine und ſämmtlicher 
engagirter Künſtler u. Künſtlerinnen. 
Alles Nähere die heutigen reichhaltigen 
Zettel und Programme. 
Anfang des Concerts 5 Uhr, der Vor⸗ 
ellung 6% Uhr. 
Abonnementbillets zu halben Preiſen 
und Einzelbillets à 3 Sgr. in den be 
kannten Commanditen. 
Bei ungönftigem Wetter Concert und 
Vorſtellung im Saaltbeater. 1161 


Kebich's Etabliſſement. 


Heute Mittwoch, den 14. Juli. 


Militär⸗ Concert 


ausgeführt von der Kapelle des 4. Niederſchl. 
Nia ments Nr. 51, unter Leitung des 
apellmeiſters H 


errn R. Börner. 
Anfang 7 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 
Kinder die Hälfte. [1162] 

3. Wiesner's Branerei. 


Heute Mittwoch den 14. Juli: 


Großes Garten⸗Concert 


unter Leitung des Kapellmeiſters 

errn Nuſcheweyh. 

Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 
Kinder die Hälfte. [1163] 


Seiffert in Noſenthal. 


Heute Mittwoch: 
Großes 


orientalifches Gartenfeſt 


bei brillanter, vollſtändig neu arrangirter Illu⸗ 
mination des ganzen Blumen⸗Garlens, wobei 
ſammtliche Anlagen in Folge eines künſtlichen 
Reflexes der 5000 bunten Flammen vergrößert 
und durch 20,000 bunte Flammen erleuchlet 
erſcheinen, ein Anblid, der allen Beſuchern eine 
außerordentliche Ueberraſchung bereiten wird. 
Harmonile-Coneert. 
Gemengte Speiſe von 6 Uhr ab. 
Anfang des Concerts 4 Uhr. 
Entree à Perſon 3 Sgr. 
Hunde dürfen nicht miigebracht werden. 
Omnibusfahrt vom Wäldchen und Kohlen⸗ 
ſtraßen Ecke von 2 Uhr ab. [524] 


Eichen: Bar. 


Heute Mittwoch, den 14. Juli: 


Großes Militär⸗Concert, 


ausgeführt von der Kapelle des 1. Schleſ. 
Grenad.⸗Regim. Nr. 10, unter Leitung des 
Kapellmeiſters Herrn W. Herzog. 

1051 Sgr. 


Anfang 4 Uhr. Entree & 
Gemengte Speiſe. 


Anfang 7 


Der Extrazug geht um 3 Uhr 15 Min. 


vom Centralbahnhofe ab. Fahrpreis Mir Hin⸗ 
und Rückfahrt II. Claſſe 3½ Sgr., III. Claſſe 
Sgr. g N 


Spedalarst für Geſchlechts⸗(galante) Krank⸗ 
heiten G. Riller Jun., u. 


Eichenpark. 


war die Bedienung 
diesmal Vorzügliches. 


über Hundert geheilt. 


2248 
10 


Königliches Poli 


2 


ei · Prãſidium. 
Frhr. v. 


% 
Ende. 


wohllöblichen Feuerwehr und ganz beſonders 
dem ſich hierbei ungemein thätig bewieſenen 
Herrn Brandmeiſter Kunze nachträglich mei⸗ 
nen tiefgefühlten und herzlichen Dank aus: 
zuſprechen. . [547] 
Breslau, den 13. Juli 1869, , 
W. Sirowatky, Feilenhauermſtr., 
Berlinerſtraße 13. 


l 2 


Die Villets 
zur Extrafahr t 


nach Berlin, Hamburg, Kiel und 
Kopenhagen 
Donnerſtag, den 22. Juli früh 5% Uhr 
bitte dringend bald gef. zu kaufen, da 
am 14. d. M. die Liſte geſchloſſen wird. 
Emil Kabath, [1068] 
Inhaber des Stangen ſchen An: 
noncen⸗Bureaus, Carlsſtraße 28. 


UA 
! * 


— 


Die Extrafahrt 


findet 
end, den 17. Juli, i 
Sonnab 5 us Nachmittags 


beſtimmt ſtatt. 

Die Billets gelten volle 4 Wochen zur 
Rückkehr. 30 Pfund Gepäck ſind frei. 

Da noch einige Billets disponibel ſind, 
fo wird dringend erſucht, dieſelben ſchleu⸗ 
nigſt abzuholen. c 

Emil Kabath, 
Inhaber des Stangen'ſchen Annoncen⸗ 
Bureaus, Carlsſtraße 28. [1069] 


Hannöv. Pferdemarktlotterie 


Ziehung den 27. dieſes Monats. 
Hauptgewinn 1 Viergeſpann edler Wagen⸗ 
Pferde. Außerdem eine große Anzahl: 

Eleganter Wagen⸗ und Reitpferde edelſter 

Race, verſchiedene Reit⸗, Fahr: und Stall⸗ 

Requiſiten. 1065] 
Original⸗Looſe à 1 Thlr. verk. und verſendet 
nur bis zum 18. d. Mts. 


J. Juliusburger, Breslau, 


Lotterie ⸗Comptolr, Roßmarkt 9. 
Gegen Beifügung von 2 Sgr. verſende ich 
Fi ze nach der Ziehung die Gewinn⸗Liſte 
anko. 


Zelt- Garten. 


Täglich Concert Hauptlehrer 1000 bis 1200 Fl. Ueberdies erhalten die 


unter Leitung des S 
rühl. 


. Brü [1132] 
Anfang 7 wer di à Perſon 1 Sgr. 


Heiraths⸗Geſuch. 


Ein junger gebildeter Mann, aus ſehr gu⸗ 
ter Familie, von angenebmem Aeußern, 
figer eines rentablen Geſchaͤfts, ſucht da es 
ihm an Damen⸗Bekanntſchaft mangelt, au 
dieſem Wege eine Lebensgefährtin, 0 

Junge Damen, gebildet, häuslichen 


5000 Thlr., welche hierauf reflectiren wollen, 
bitte ich ihre Yon nebſt Photographie 
unter Chiffte G. K. poste restante Schweidnitz 
einzuſenden. Discretion Ehrenwort. 


Alle Kranke 


können sich leicht hellen \ 
Die Gel i bietet das be⸗ 
zuhnte, in Arndt’ Berlagsanfalt in 
Leipzig erſchienene Buch: 
„Dr. Werner's neuer Weg- 


weiser ur Hilfe für alle Kranke 
und Sonde re Auflage. Preis 
In ieh as Dh 
n jedem Orte Deutichla ebe 
Perſonen, die dieſem Buche ihre Ge⸗ 
fundbeit zu danken haben. Man kaufe 
aber nur das richtige unter dem Titel: 
„Neuer Wegweiser“, welches durch 
uchhandlungen zu bekom⸗ 


2 N 2 Fall- 

ileptische Krämpfe gag 
heilt der Specialarzt für Epilepsie Dr. 
0. Killisch in Berlin, jetzt Mittelstrasse 
Nr, 6. — Auswärtige brieflich. 4580 


Thaler oder verhältnißmäßiger Gefängnißſtrafe lag 


5 Am Sonntag brachte der ſtark beſetzte Extrazug wiederum 
ein ſehr zahlreiches Publicum. Gegen 4 Uhr ſchon war der Park vollſtändig 
gefüllt. Das Concert der Kapelle des 10. Regiments wie auch das Brillant: 
Feuerwerk wurde mit großem Beifall aufgenommen. Trotz der großen Fülle 
eine gute und ſchnelle; Küche und Keller rie 


e= | naturwi 


= 
'STADT-BIBLIOTHER. 

Alle Personen, welche aus der Stadt- Bibliothek Bücher entnommen 
haben, werden aufgefordert, dieselben bis spätestens den 24, Juli 1869 zu- 
rückzuliefern. Die Bibliothek ist täglich von 10 bis 2 Uhr geöffnet. 

Breslau, den 13. Juli 1869. 
Dr. Fr. Pfeiffer. 


Vom eriten Auguft ab verlaſſe ich Breslau auf einige Monate. 


Sutäntin Elisabeth Kessler, s, 


Königliche Niederſch ch Märtiſche Eiſenbahn. 
unſer Perſonenzug 7, f 


der um 8 Uhr Abends von Berlin abgeht, hält ſeit dem 5. d. M. auch auf der Stati 
Waldau, welche er um 4 Uhr 5 Minuten Morgens paffirt, ſobald Paſſagiere en ab: 
zuſetzen oder aufzunehmen find, 

Berlin, den 8. Juli 1869, 11181 


Königliche Direction 
der Niederſchleſiſch⸗Märliſchen Eiſenbahn. 


Ratibor, den 9. Juli 1869. 


Den 
＋ Bekanntmachung. 
TR Vom 15. Juli d. N ab treten zur Erleichterung des Perſonen⸗ 
END il Verkehrs auf der Wilbelmsbahn folgende Beſt mmungen in Kraft: 
) die Giltigkeits⸗Doauer derjenigen Retourbillets 9 r 
8 Hin: und Rüclfabrt, auch Tagesbillets genannt), welche nur für 


Strecken der Wilhelmsbahn gelten, beträgt nach wie vor zwei Tage, wogegen derglei 
Billets, welche für die Strecken der Oberſchleſiſchen und Milbelmsbahr HA —— 
drei Kalendertage derart giltig find, daß die Rückreiſe ſpäteſtens im erſten Falle am 
zweiten, im letzteren Falle am dritten Tage, den Tag der Löſung mit inbegriffen 

2 Nef ies en . let k leichwie auf jedes i 

uf jedes Netourbillet kann, gleichwie auf jedes nur zur Hinfa tige Tourbill 
ge auf 95 or als 55 Herd je Verl allen pe ee g e 
orſchriftsmäßige ſofortige Prolongation beim Verlaſſen des Zuges 
Siltigkeitsdauer des Billets darf dabei aber nicht überſchritten i ; 
3) Die Retourbillets I. und II. Klaſſe berechtigen ohne Weiteres zur Benutzung derſel⸗ 
9 2 7 e — an Su, 8 niederen Bogentlaffen in hob 
eim Uebergehen von Paſſagieren aus niederen Wagenllaſſen in höhere iſt, 
ob die Reiſenden Inhaber von Tour⸗ oder Retour Billets ſind, falls 8 2 
nicht böhere NAT führt, für je einen Grad, um welchen die neu benutzte Wagen⸗ 
klaſſe höher iſt, en Billet IV. Klaſſe für die in der höheren Klaſſe zu befahrende Strecke 
und, wenn der Zug, aus welchem der Uebertritt erfolgt, gewöhnliche, der andere aber, 
in den man übertritt, erböhte Fahrpreiſe hat, für dieſe Preiserhöhung, Retourbillets 
I. und II. Klaſſe ausgenommen, noch ein weiteres Billet IV. Klaſſe nöthig. 
5 S zu ermäßigten Preiſen berechtigen nicht zum Uebertritt in höhere 
agenklaſſen. 

5) Die Abſtempelung der Netourbillets auf der Rückreiſe und bei Antritt der Reife 

nach einer Fahrunterbrechung (Prolongation) iſt nach wie vor in jedem Falle erforderlich. 


Königliche Direction der Wilhelmsbahn. 


gez. le Juge. Legi! 
Landeshut, den 10. Juli. 


Gebirgs bahn. 
n: Ruhdanf-Cicdan-Landeearenze 


. Die Ausführung der Erd⸗, M 5 erarbei 
incl. Lieferung der Materialien, für der Dau eines Vermeil 
pens mit neun Ständen auf dem Bahndof Liebau, fol i Weg 

oͤffentlicher Submiſſion verdungen werden. i . 


N 0 Hier 0 e 1 b. 3 
n nstag, den 20. Juli d. J., Vorm 
UI im biegen Mbibeilunge-Bauiiecn ub, 


anberaumt, wo auch die der Unternehmung zu Grunde liegenden Zei 
und Been an heine GR ar an gelen weden 1 
ertenſormulare ne edingungen echnung kö 
neten gegen Erſtattung der Koſten bezogen werden. 9 konnen von dem Unterzeich 
[160] 


Der Abtheilungs⸗Baumeiſter. Peterſen. 
Dienſtſtellen an öſterreichiſchen 
Lehrerbildungsanſtalten. 


Für die mit Beginn des Schuljahres 1869/70 zu erweiternden gatli ; 
ſchulen⸗Lehrerbildungsanſtalten in Böhmen, Nieder: und Oberdſerrecc, Malle — 
Steiermark, Schlesien, Kärnten, Salzburg, Vorarlberg und Trieſt find einzelne 
Directors⸗ und mehrere Haupt⸗Lehrers⸗Stellen zu beſetzen. 


Die Jahresgehalte der Directoren betragen 1200 Fl. bis 1800 Fl., jene der 
7 


einen wie die anderen von 
erſten definitiven Anftellung 
haltserhöhung von 100 Fl. 
rgelder von 300 Fl., die 


fünf zu fünf Jahren, beginnend mit dem Zeitpunkte ihrer 
bis zum vollendeten 20. Jahre dieſer Dienſtleiſtung, eine Ge 
In Wien und Trieſt genießen die Directoren auch Quartie 
Hauptlehrer von 150 Fl. 

Gefordert wird, nebſt der Kenntniß der L 
ſowie angemeſſener Lehrpraxis, die Lehrbefähigu 
ſſenſchaftlichen Lehrſächer (Mathematik, 
Zeichnen, oder für Sprache, Geographie, 

Schulmänner, welche auf ſolche Dien 


andesſprachen in Wort und Schriſt 
ng entweder für die mathematſſch⸗ 
Naturgeſchichte, Naturlehre) und für vas 
Geſchichte, Erziehungs⸗ und Unterrichtslehre. 
ſiſtellen reflectiren, werden aufgefordert, ihre 


elnnes, eigenhändig geſchriebenen und gehörig geſte 0 
mit einem disponiblen Vermögen von 4 bis weis des Lebensalters, der 8 geſtempelten Bewerbungsgeſuche mit dem Nach⸗ 


N f zurückgelegten Studien, der Sprachkenntniſſe und der bis⸗ 
rd Se jene mit der genauen Erklärung, in welchem 60 1 
münfden, BR Gnde Anguf 1869 ff Gn bezeichnen. Dienfifellen zu erlangen 
für Cultus und Unterricht einen, ee a. 
eu nl orte Se aufm grad, ip Se Agien 
antrenle be hi n 1 55 mit deren Antritt die Erwerbung der Staatsbürgerſchaft 
Die Standorte der vorläufi ifirend 
5 1 der vorläufig zu reorganiſtren en Lererbildungsanſtalßen find: 
Ad Selfmerig, Königgräg, Budweſe, Wien, Kornenbu 4 J. Polten, 
Troppau, Tesche üt, Junsbruc, Bozen, Trient, Erez Marburg, 
N „Teſchen, Klagenfurt, Salzburg, Bregenz und Trieft. 
om k. k. Miniſterium für Cultus und 
Unterricht. | 


Wien, am 10. Juli 1869. * 110611 


Verein für naturwiſſenſchaftliche ie, 


ontag, de ; der b 2 
fetens der Witatene d. M.: Beſprechung (28718 . oldtfeier. See Ko ilnahme 


r, exſucht i 

„Pas Pädagogium Ostrowo bei Filehne (Osthahn) 
at Gymnasigl- und, Realschulklassen von Septima bis Prima, und ist be eehtigt, 
Billige Zeugnisse zum einjährigen Freiwilligendienst auszustellen. Auch dial 8 181 
Kehreure für je 10—12 Zöglinge errichtet, in welchen überalterte oder zurückge- 
liebene Schüler schneller gefördert werden. — Die gleichfalls stark frequentirte 
Militär-Vorbildangs-Anstalt für Fähnrichs - Aspiranten ist vom Pädagogium gänzlich 
abgesondert. Prospecte gratis durch den " | 
Direetor Dr. Beheim « 


14 


Schwarsbaen. 


17 Be ach 
N ekauntmachung. 
w. eser Geſellchafts⸗Regiſter iſt heute bei 
Mr Ai durch den Austritt des Kauf⸗ 
ze al Noſenthal aus der offenen 
12 bn elsgeſellſchaft: S. & P. Noſenthal hier⸗ 
. erfolgte Auflöfung dieſer Geſellſchaft 
in unſer Firmen⸗Reginer Nr. 2506 die 
Zuma: S. 4 P, Mofentbal und als deren 
uhaber der Kaufmann Philipp Rofenthal 
— — 8. Jult 
reslau, den 8. Juli 1869. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 1. Abtheilung. 
[452] Bekanntmachung 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt Nr. 677 
die von den Kauflenten u 
8 Knopf und 
uſtav Süß mann, 


h Beide bier, 3 
am 1. Juli 1869 hier unter der Firma: 
i Knopf & Süßmann 
errichtete offene Handelsgeſellſchaft heute ein⸗ 
getragen worden. 
Breslau, den 8. Juli 1869. 
Koͤnigl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I 
— — — lung I. 


131 5 Semen ei 
\ rmen⸗Regiſter iſt hei 7 
heute vermerkt worden, daß de ya Giwiß 
beftehende Zweigniederlaſſung der Firma: 
6 E. C. Leuckart bier 

nhaber Buchhändler Wilbelm Leopold 
t 


onſtanti 
aufgehoben Kar i. 8 


f 
reslau, den 10, Juli 1869 

1454] ekanntmachung. 

rocuren⸗Regiſter iſt Nr. 475 

b. Diamant, 

Kaufmanns Eduard 
bier beſtehende, in 
Nr. 2430 eingetra⸗ 


; Eduard BI 
beute eingetragen worden. 15 
Breslau, den aa 1869, 
Königl. Stadt-Gerict. Abtheilung I. 
[455] Bekauntmachun 
1 In er Procuren⸗Regiſter 5 bei Nr. 204 
Na Erlöſchen der dem Wilhelm von Bergen 
don der Nr. 2 des Geſellſchafts⸗Regiſters 
eingetragenen Handelsgeſellſchaft 
bi J. Molinari & Söhne 
Dies, u ten Procura heute eingetragen 


Be 
Bloch hier fü 
Anferem Re 


gene Firma: 


Bekanntmachun 1059 
der ee und des bffench 


5 rreſtes. 
Königl. Rem: 2 zu Waldenburg. 
1. eilung. 

Den 10. Juli 1869, Nachmittags 1 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns und 
Fibrikbeſitzers Emanuel Cohn zu Wüſte⸗ 
1 1 iſt der . Concurs er⸗ 

net und der Tag der Zah ungseinſtellung 
auf den 26. Juni 1869 
Eee n a 
um einſtweiligen Verwalter der Maſſe i 
der Kaufmann F. W. Liebig bier AA 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert in dem f 

auf den 22. Juli 1869, Vormitt. 10 Uhr, 

vor dem Commiſſar Herrn Kreisrichter 

Kletſchte im Seſſions⸗Zimmer Nr. 1 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieses Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
1 18 von dem Beſitze der Gegenſtände 

i gem 20. Auguft 1869 einſchließlich 
dem h ericht oder dem Verwalter der Maſſe 
behelt ihrer 3 “= Alles, mit Vor⸗ 

nigen i 
Kae 7 ebendahin zur 
andinhaber und andere mi 
gleichberechtigte Gläubiger des ee an 
ners haben von den in ihrem Beſitze efind: 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen 


In dem Concurſe über das 
Selnwandhändlers Hoffmann 
dorf wird der auf den 17. Juli d. J., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, anberaumte zweite Prüfungs⸗ 
termin — 95 11060 

Waldenburg 1. Schl, den 12. Juli 1869 

Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 


Nothwendiger Verkauf. [1058 

Das dem aan Fun gan Site a 
N u Nams i 

ede der nothwendi a an 5 


am 14. September 1809 i 
. „Vormittags 
Bart ft erden serem Gerichts⸗Gebäude N 


as ERROR ist bei der G 
N ebäudeſte 
nach fes e. von 112 gun 


Vermögen des 
von Seiten⸗ 


as 4 * * 

as 10% über Ertheilung des Zuſchla⸗ 
m 16. deſſelben Monats, Mittags 

verkündet. in unſerem Gerichtsgebäude 


Namslau, den 7. Juli 1869. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 


[1159] 


Sade Gli e., Vorm. 9 Uhr, ſollen im 
Spe Hi er.⸗Gebde. eine Lader⸗Einrichtung für 

peceriſten, 16 Fäßchen Liqueure, eine Partie 
Der A Faß Soda ꝛc. verſte r werden. 
uct.⸗Commiſſ., Rechnungs⸗Rath Piper, 


Freiwilliger Verkauf. 

Das Rittergut Petersdorf von 678,45 Mor⸗ 
gen, abgeſchätzt auf 36,217 Thlr. 18 Sgr., 
und die Freiſtelle Nr. 13 Petersdorf⸗Frie⸗ 
drichswalde von 14,2 Morgen, abgeſchätzt 
auf 851 Thlr. 12 Sgr., ſollen in Folge Ab⸗ 
lebens des Beſitzers Heinrich Lange auf 
Antrag der Erben [1056] 
am 10. September d. J., Vorm. 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle an den Meiſtbie⸗ 
tenden verkauft werden. 

are und Verkaufsbedingungen find im 
Bureau II. einzuſeben. 
Lüben, den 7. Juli 1869. 
Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Waldenburg, den 9. Juli 1869. 
Bekanntmachung. 

An der bieſigen evangeliſchen Stadtſchule 
iſt eine Elementar » Lehrer » Stelle mit 
dem Jahrgehalte von 260 Thlr., welches von 
5 zu 5 Jahren um je 30 Thlr. bis zu einem 

Maximalſatze von 380 Thlr. ſteigt, vacant. 
Meldungen und Prüfungs⸗Zeugniſſe find 

bis zum 1. Auguſt c. bei uns einzureichen. 
Der Magiſtrat. 1057] 


Recetor⸗Poſten! 


Zum 1. October d. J. wird der mit 550 
Thlr. Gehalt dotirte Rector: Boften an ber 5 
bacant. [FE 


hieſigen evangeliſchen Stadtſchule 
Pro reetoratu geprüfte, tüchtige Schulmänner 
wollen ihre Bewerbungs⸗Geſuche bis zum 
22. Juli d. J. an uns einreichen. 
Striegau, den 8. Juli 1869. [1039] 
Der Magiflrat. 


ch warne hiermit Jedermann, meinem 
minorennen Sohne, dem Buchhalter Paul 
Geldner, unter keiner Bedingung etwas zu 
borgen, da ich ſür Nichts auftomme. 
Königshütte, den 10. Juli 1869. 
536] Emma Geldner. 


Bekanntmachung und Warnung 

wegen vermißter 1000 Thlr. 

reſp. 500 Thlr. Oſtpreußiſche 
Pfandbriefe. 


In dem, zur Regulfrung dem unterzeichne⸗ 
ten Oberamtmann Bluhm allbier teſtamen⸗ 
tariſch übertragenen Nachlaſſe des am 23. April 
c. verſtorbenen Oberamtmannes Carl Jo- 
ſeph Julius Müller haben ſich zwei Talons 
mit Coupons Nr. 6 bis 10 über den Oſtpreuß. 
Pfandbrief Lit. A. Nr. 1588 über 1000 Thlr. 
4 4½ 22½ Thlr. reſp. Lil. B. Nr. 2857 
über 500 Thlr. à 4, % = 11 ½ Thlr vor⸗ 


gefunden. 
Die beiden Pfandbriefe ſelbſt, nämlich 
Lit. A. Nr. 1588 über 1000 Thlr. 
reſp. bitt. B. Nr. 2857 über 500 Thlr. 
ſind aber nicht aufzufinden, auch im Nachlaß 
leine Nachrichten über deren Verbleib er⸗ 
ſichtlich. 

Es wird daher Jedermann vor Acquiſition ſol⸗ 
cher beiden oftpreu ßiſchen Pfandbriefe gewarnt 
reſp. gebeten, ſeine etwaige Wiſſenſchaft über 
deren Verbleib mir bald möglichſt anzuzeigen. 


2249 
Samburg · Amerikan. Packetfahrt · Netien⸗Geſellſchaft. 


Directe Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 
Hamburg und New⸗Qork, 


Savre anlaufend, vermittelſt der Poſt⸗Dampfſchiffe 


Cimbria, Mittwoch, 21. Juli Mrg.] Sileſia, Mittwoch, 11. Auguft Mrg. 
Weſtphalia, Mittwoch, 28. Juli, Mrg.] Allemannia, Mittwoch, 18. August Mrg. 
Hammonia, Mittwoch, 4. Auguſt Mrg. 


Paſſagepreiſe: Erite Cajüte Pr. Ert. Thlr. 165. Zweite Cajüte Pr. Ert Thlr. 100. 
Zwiſchendeck Pr. Ert. Thlr. 55. . g ; 2 ’ 

Fracht „ 2, — pr. 40 Hamburger Cubikfuß mit 15 pCt. Primage, für ordinäre Güter 
nach Uebereinkunft. Brieſporto von und nach den Vereinigten Staaten 4 Sgr. Briefe 
zu bezeichnen „per Hamburger W A 

Näheres bei dem Schiffsmakler Auguſt Bolten, Wm. Millers Nachfolger, Ham⸗ 
burg, ſo wie bei dem für Preußen zur Schließung der Verträge für vorſtehende Schiffe 
allein conceſſtontrten General⸗Agenten ; . [949] 

S. ©. Platzmann in Berlin, Louiſenplatz 7 und Louifenftraße 1, 
und Sdecial⸗Agenten Julius Sachs in Breslau, Carlsſtraße 27. 


Heilung der Lungenverſchleimung. 

Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. Horſens, 10. Mai 1869. „Ihr 
Malzextrakt⸗Geſundheitsbier hat ſich als wahres Linderungsmittel meiner Leiden er⸗ 

wieſen. Da ich durch Händler mit anderem Malzextrakt, welches nicht die bekannte 
heilſame Wirkung äußerte, getäuſcht worden bin, jo machte ich meine Beſtellung direct 
bei Ihnen.“ Marie Chriſtenſen, Lehrerwittwe. — Hohenfluß, 8. Mai 1869. 
Ich erbitte mir zur vollſtändigen Wiederherſtellung meiner Geſundheit von Ihren 
heilſamen Bruſtmalzbonbons.“ J. Karger. — Kienitz, 5. Mai 1869. „Meine 
Verſchleimung ift nach dem Gebrauch Ihrer ausgezeichneten Fabrikate — des Malz: 
extrakt⸗Geſundheitsbiers und der Malz⸗Geſundheits⸗Chocolade — wunderbar ſchnell 
verſchwunden, und die Atzmungsorgane find wieder frei.” Noll, Lehrer. 
4 Verkaufsſtellen bei S. G. Schwartz, Oblauerſtraße 21, Eduard Groß, am 
Neumarkt 42, Parfümerie⸗Handlung bei M. Tichauer, Schuhbrücke⸗ und An 


Straßenecke. 
Siegerin. 
Bei dem am 9. Juli 1869 geschlossenen 4tägl- 
gen grossen Staatspreismähen in Ungarisch Alten- 


burg, (landwirthschäftliche Academie), bei dem 40 


verschiedene Mähmaschinen concurrirten, erhielt 


die Mac Cormik sche Mähmaschine 


den grossen und ersten Preis 


(Hornsby erhielten den zweiten, Howard, zweirädrig, den 
dritten). 


Mac Cormik's Mähmaschinen 
selbstablegend. 


Nachdem wir in diesem Jahre über 70 Maschinen 
montirt und die Beweise ausserordentlicher Leistung und 
Dauerhaftigkeit ebenso auch Nachbestellungen erhalten ha- 


Shbneig bei adde in Niederſchleſen hen, ersuchen wir diejenigen, welche Maschinen brauchen, 


den 23. 5 1869. 
Der Fürftlih Carolathſche 
Bluhm. 


Mit dem Verkaufe des hierſelbſt 
in der 


Kloſterſtraße unter Nr. so haltens nach erfolgter Probearbeit überlassen. 


belegenen Grundſtückes beauftragt, 
habe ich Termin zur Annahme von 
Geboten und eventuell zum ſoforti⸗ 
gen Abſchluſſe des Kaufvertrages auf 
Mittwoch den 21. Juli c., 

Vormittags 11 uhr, 
in meinem Büreau Junkernſtraße 
Nr. 33 anberaumt. Die Kauf⸗ 
bedingungen nebſt Hypothelenſchein 
können jederzeit in meinem Büreau 
eingeſehen werden. 

Breslau, den 10. Juli 1869. 
11054] Simon, Juſtizrath. 


x Eingeſandt. X 


Ehre dem Ehre gebührt, 


Viele Jahre bindurch quälte ich mich mit) = 


den Hühnerangenichmerzen un 
keines der angeprieſenen Mittel konnte mich 
davon befreien, bis ich endlich meine Zuflucht 
nach der Preuß. Dinten⸗Fabrik bei Herrn 
Ungnad in Berlin, Schützenſtraße 77, nahm 
und dort zu meiner großen Freude ein Pflaſter 
fand, das mir dieſelben mit der Wurzel ber⸗ 
ausbrachte. Dank dieſer Fabrik. Ks) 
Mzio. Graf von Zelensky. 


REEL TESTEN FTIR 
Wasch-Eau de Cologne. 
rein und kräftig, fein im Geruch, 

à Fl. 2½ und 5 Spt die doppelte Flaſche 


Pc: 0 Sgr., 1 
Vinaigre de Toilette, 
x ſowie 4 11160) 
Glycerin-Toilette-Essig, 
höchſt erfriſhend und den Sonnenbrand 
ausziekend, à Fl. 7%, 10 u. 15 Sgr. 


R. Hausfelder’s 


Parfümerie⸗Fabrik, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 28, 
dem Theater ſchrägüber. 


Obera gegen um sofortige Ordres. Auf Wunsch senden wir auch Käu- 


fern die Maschinen unter der Bedingung, dass sie die 
Frachten zahlen und wir ihnen die Entscheidung des Be- 


[1011] 


Moritz & Joseph Friedländer, 


Breslau, Schweidnitzer Stadtgraben 13. 


Vorzüglichſte Nähmaſchinen, 
prämiirt auf der Ausſtellung zu Paris 1867 
mit der goldenen Medaille. 


Familien⸗Nähmaſchinen zum Treten, Doppelſteppſtich, feſte 
Naht, mit Apparaten, Preis 28 Thlr., mit Verſchlußkaſten 
30 Thlr., Handmaſchinen, Wheeler⸗Wilſon⸗Syſtem, in eleganter 

Cbatouille. Dieſe Maſchinen nähen ebenfalls Doppelſtevp 
und können mit Leichtigkeit auf Reiſen mitgenommen werden. 
Wheeler⸗Wilſon⸗Maſchinen zum Treten, mit Apparaten, von 
36 Thlr. an; Groover⸗Baaker⸗Steppſtichmaſchinen für Schneider 
von 40 Thlr. an; Handmaſchinen für 8, 14 und 16 Thlr. 

Für alle Gewerbtreibende Nähmaſchinen jeder Conſtruction 
in großer Auswahl und zu ſoliden Preifen. Unterricht gratis. 


L. Nippert, Mechaniker. 


[747] Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 3. 


Englische landwirthschaftliche 
| Maschinen. 

Marshall Sons & Comp.'s Locomobilen, Dresch- 

Maschinen und verticale Dampfmaschinen, 
Smyin & Sons Drilimasehinen, 
Samuelson's Getreidemähmaschinen, 


alle in anerkannt vorzüglicher Construction und Güte des Baues, empfehle unter Garantie, 
und stehen eine grosse Anzahl Adressen von Käufern dieser Maschinen und Zeugnisse über 
deren Leistungsfähigkeit gern jedem Rellectanten zu Diensten. 


H. Humbert Moritzstrasse „Frisia“, Breslau, 


eht an der Kleinburgerstrasse. 


Neifenden nach Carlsbad, 


„kürzeſte Route via Dresden⸗Freiberg⸗Annaberg“, empfiehlt fein mit allem Comfor 
eingerichtetes 8 ö 


Hotel zum Wilden Mann in Annaberg i: S. 


Wagen zur Weiterreiſe im Hotel. Emil Süß. 


East ind Jamelca Ginger, Wichtig für en Pappdächern. 


vorzagliche Qualität ohne jeglichen Spritizuſatz, 
RE von Er der Hase nur aus 


neu erfundener Ueberſtrich füt Pappdächer, der einmal angewandt, für immer genügt, 


ſchtem Jgmaica⸗Rum und Rohrzucker bon wodurch das läftige wiederholte Theeren vermieden wird. 


feinſter Wurzel fabricirt, echt zu beziehen 
à Flaſche 1 Thlr. durch die Dampf⸗Spirieno⸗ 
ſen⸗ und Fruchtſäfte⸗Fabrik [751] 


Louis Heilborn. 


Auch für ſchadhafte Pappdächer, ſowie Metalldächer verwendbar, 17652 
Uebernahme von Eindeckungen unter Garantie in bewährter Dauerhaftigkeit. 


und Holz ⸗Cemen 


8. Zwetteis, Breslau, 


ffe ſucht. Specielle Sachkenntniß iſt 


. N 
Compagnon Geſuch! 


gend Schleſiens, mit ar und 
verbunden ſich befindet, w 

mit 3—6000 Thlr. baarer . ewünſcht. 
Das Capital kann zur Sicherheit Hopotbefar 
riſch eingetragen werden. Näheres zu erfahren 
in Brieg bei Herrn J. Gummich, im Babns 
hofe. [154] 


Compagnon⸗Geſuch. 

Für ein lucratives, der Mode nicht unters 
worfenes Geſchäft am Platze, wird ein ftiller 
Compagnon, der ſich mit einer Einlage von 
6000 Thlr. zu betheiligen in der Le age ft, ge 

N cht erfors 
derlich, wohl aber allgemeine Taufmänniide 
Kenntniſſe. Ernſtliche Reflectanten belieben 
ihre e A ben . * 8 der au 
noncen⸗Expedition von e hier, 
zur Weiterbeförderung abzugeben. er] 


Herrn J. G. Popp, 


F prakt. Bahnatzt 
in Wien, Stadt, Bognergasse Nr. 2. 


Mein Herr! E 
Ich finde mich veranlasst, der Wahr- 
heit gemäss, die heilsame Wirkung 
a Ihres weltberühmten Anatherin-Mund- 
wassers zu bezeugen. 
. Verschiedene Aerzte habe ich wegen 
meiner Mundübel consultirt, verschie- 
# dene Mittel ohne den geringsten Erfolg 
gebraucht, bis ich. durch Empfehlung 
von Freunden auf Ihr heilsames Ana- 
© iherin - Mundwasser auimerksam ge- 
macht wurde, 
A Zwei Flacons habe ich Fa 
braucht, und das Bluten des Zahn- 
lleisches hat ganz aufgehört, _ 
Das Zahnfleisch ist gesund und die 
locker sitzenden Zähne haben wieder 
© ihre frühere Festigkeit. 

Wo ich daher Ihr Anatherin-Mund- 
wasser bei derartigen Uebeln empfeh- 
len kann, können Sie versichert sein, 
dass ich es keineswegs unterlassen werde. 

Durchdrungen vom Gefühle des Dan- 

kes habe ich die Ehre zu sein ö 

achtungsvoll 1 
II. L. van Swaeninger m/ p. 
Amsterdam, am 20. August 1868. 


Zu haben in Breslau: S. G. Schwartz, 
# Ohlauerstrasse 21, und Kd. Gross, Neu- 
markt 42; in Landsberg: Jul. Wolff; 
in Neustadt b. W.: G. A. Lemme; in 
Sagan: Heinr. Kraul; in Frankfurt a. 
0.: W. Heller, Apoth.; in Ratibor: W. 
Bordollo & Speil; in Grossen: P. Ehr- 
lich & Co.; in Hirsehberg: F. 1 
wig; in Neisse: H. Mentzel; in Nen- 
rode: Exped. des Hausfreund. [1153] 


Für Inwelen, Gold, Silber, 
alte Treſſen und en 3 
zahlt hohe Preiſe: [7582 


D. Jaroslaw, 


Gold⸗ und Silberarbeiter, 
Schweidnitzerſtraße 45, 1. Etage. 


In Dresden Meuftat ik ein 
Haus mit prächtigem, 275 
O.⸗Ruthen großem Gart 


für 28,000 Thaler zu verkaufen. Der s 
ten enthält zwei Bauſtellen pon je 83 Q. 
Ruthen. Miethsertrag des Baufes 45 
Nähere Information ertheilt der 6 
ſi er nach Abgabe von Adreſſen sub 1. 
3432. an die Annoncen s Expedition von 
Rudolf Mosse „ Berlin. 


erte u. Center in t 
efferküchlerei u. Condito ne 

ventar Todesfalls halber bald ih. 
oder kaufen (auch für Spereriſten gut 
Adr. C. B. fr. Löwen i, Schl. 


Mahagoni 
Möbel! 


neue und gebrauchte Sopha's, mit un 
Bene Barock⸗Spiegel mit or 


owie Möbel in allen Holzarten in 


anderen . 25 2 
reichſter Auswahl zu auffallend 15 en Kim 15 
i 1 lt: oe 110511 


reiſen em 


2 ku 
Sie 


37. Kupferſchmiedeſtra 


11 Far terre und erſte Etage! ! Ri 3 
Juwelen, Gold und Silber 
kauft und zahlt die böchſten reiſe: . 


Eine Stadtmühle mit vollſt r Wa 
kraft, An zmei 405 


Spißgang, Gewerk im beiten Zuſtande, iſt 
ldigſt * — und ſofort zu 
dehnen, 20 ere Aubkunft  eribeilt a 


A der C 0 
erk in Senlebeberg . Sgt. ent 
enerfeſte 


Ich verkaufe beſte Che f 
ab Bahnho aaa am Birael 


ab Bahnhof Brieg mit 16) T. pr. Miu 4 
Fabri g ogeh n, | Bars. 
hehisfrafe 20. |. 8. Schlosinger, 


*  Sultfäin, 


*. 
N 


rioger, 0 


Ziegel) 


n 


* 


2 
8 
8 
2 
2 
5 


* 


Für Reisende in Schlesien! 


In allen Buchhandlungen zu haben: 


g General-Karte von Schlesien im Maassstabe von 1: 400,000 in 2 Blatt 


(Chrom-Lithographie und Imperial-Format) nebst Speeial-Karte vom Riesen- Gebirge 
i. M. von 1:150,000 und vom Obersehlesischen Bergwerks- und Hätten-Revier i. M. 
von 1:100,000, sowie einem Plane der Umgegend von Breslau i. M. von 1 : 50,000, 
von W. Liebe now, Lieut. etc. und Geh. Revisor. Lith. Farbendruck 174 Thlr., 
auf Leinwand gezogen und in Carton 2 Thlr. 12 Sgr. Mit colorirten Grenzen 1% Thlr., 
auf Leinwand gezogen und in Carton 2% Thlr. 

Breslau. Ein Führer durch die Stadt für Einheimische und Fremde, Von Dr. II. 
Lucha. Mit Plan. 4. Aufl. 8. brosch. % Thlr. 

Special-Kar te der Grafschaft Glatz, nebst angrenzenden Theilen von 
Böhmen und Mähren etc. (Maassstab 1: 150,000). Bearbeitet von W. Liebenow. 
Lith. Farbendr. In Carton % Thlr. 

Das Iser- und Riesengebirge. Mit den anschliessenden Theilen des Lausitzer 
und des Bober-Katzbacn-Gebirges. Von Bernhard Neustädt. Vierte Auflage. 
Vollständig neu bearbeitet von Julius Peter. 8. Eleg. cart. %4 Thlr. 

Special-Karte vom Riesengebirge. (Haussstab 1: 150,000.) Bearbeitet 
von W. Llebenow, Lieut. und Geh. Revisor. Lithogr. Farbendruck. In Carton 
% Thlr. 

Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Bequemſte Route 
nach Königsdorff⸗Jaſtrzemb. 


1) Für einzelne Reiſende: 
Von Breslau früh 6 Ubr 53 Minuten nach Ezernig, Ankunft 10 Uhr 15 Minuten. 
Von da per Poſt nach Königsdorff⸗Jaſtrzemb 3% M.) Antunft 3 Uhr Nachmittag. 
Für Familien: 
Von Breslau früh 6 Uhr 53 Minuten nach Rybnik, Ankunft 11 Uhr 30 Minuten. 
Von dort per Lohnwagen, die ſtets auf dem Bahnhof zu finden, nach Königsdorff⸗Jaſtrzemb 
(2% M.), Ankunft 2 Uhr Nachmittag. 7801 


Beguemſte und beſte Route 
nach HKönigsdorff-Jastrzemb. 


Für alle Neiſende [84] 
über Bahnhof Czernitz direct per Poſt nach Königsdorff⸗Jaſtrzemb. 
Nur auf dieſer Route ift Perſonen⸗Poſtverbindung und unbeſchränkte Beicha ſengeſtel⸗ 


lung von und zu jedem Perfonenzuge. 
FF 


a Hugo Meltzer, 
Gürtler und Bronce-Arbeiter in Preslau, 
Schuhbrüde Nr. 23, 


empfiehlt ſich mit Anfertigung aller Gattungen vergoldeter, verſilberter, broncirter 
und Neufilber-Arbeiten. — Auch werden daſelbſt alte Bronce-Gegenſtände wieder 
wie neu hergeſtellt, alte Metallſachen neu vergoldet und verſilbert, ſowie alle in 

dieſes Fach treffenden Reparaturen ausgeführt. [5661] 


AAN 


* 


104030%04056307050| 


SNN 


1019101010101010101010304070 16301070 nenen 
Breslauer Korn. 


Der Korn branntwein hat 7 einer Unzahl von gemiſchten Producten ſeinen alt · 
ehrwürdigen Ruf erhalten, und mit Recht, denn kein ſpirituoſes Getränk wirkt ſtärkender 
und belebender auf den Körper, als dieſer. . 
Der unter dem Namen „Breslauer Korn“ allgemein bekannte Branntwein wird ſeit 
30 Jahren in meiner Dampf⸗Brennerei aus reinem Roggen fabricirt und unter Garantie 
verlauft. Ich empfehle denſelben: das preuß. Quart 6 Sgr., alten abgelagerten 8 und 12 Sgr. 
Zut Bequemlichkeit des geehrten Publikums haben die Handlungen der Herren 
W. Kirchner, Hintermartt Nr. 7, 1133] 
N. Seewald, Tauenzienſtraße 63, 
Gebr. Knaus, Hoflieferanten, Oblauerftraße 76 u. 77, in Breslau, und 
ohann Plochowietz in Conſtadt 5 0 
2 Sach 2 7 2 ganzen und halben H.“ u . 15 rn 1 die 
asflaſche wird r. berechnet. ühlgaſſe Nr. 9, 
g 0 ohm Sandvorſtadt. 


Feinen Holländischen Rauchtabak 


Henricus Oldenkott H. Zoon & Cie. 
1 te Amsterdam 


empfiehlt Bruno Wentzel in Breslau. Albrechtsstr. 3. 


Half Canaster, à 7 Sgr. Canaster Nr. 1, à 12 Sgr. 
T Zoort, à 8 Sgr. Varinas Nr. 1, à 16 Sgr. 
H Zoort, à 10 Sgr. Varinas Nr. O, à 20 Sgr. 
Bei Abnahme grösserer Posten entsprechenden Rabatt und Verpackung nach 
Wunsch des Bestellers. [846] 


Großer Möbel-ensverkanf. 
Ohlauer⸗Straße Nr. 29, Weidenſtraßen⸗Ecke. 


Umzugsbalber verkaufe ich ſämmtliche Vorräthe zu bedeutend herabgeſetzten 


Beate „Als beſonders preiswürdig empfehle ich: 
ahagoni⸗ u. Nußbaumpolſter⸗ Rohrſtühle, das DBbd 18 Thlr. 
Garnituren vonn 45 Thlr.] Cpiffonnſere «unsere. 8 : 
Roll⸗Bureaux von 9 Kleiderſchränzjglnl e. 13 ⸗ 
Elegante Sophatiſchhe 64. Hohe Pfeilerſpiege l 10 
Bettgeſtelle mit Sprungfeder⸗ Kommoden N. 232 
PR en en © 1 E Sophafpiegel von r. 4 
aſchtiſche m armor s 
120 Leopold Danziger. 


[1157] 


Zur Saat offerirt 


beſten 2 . — Stoppelrüben⸗ und engliſchen Turnipsrübenſaamen 


reslau, Albrechtsſtr. 8, 
Eingang: Magdalenen Kirchhof. 


Julius Monhanpi. 


Fertige Anſtrich⸗Farbe Präm 


boden, Thüren, Fenſtern, Facaden, Gartenzäune u. ſ. w, ſchnell trocknende Lade, 
inſel, empfiehlt und wird auf Beſtellung na Auswärts prompt effectuirt. 
1 2 L Alte Taſchenſtr. 29. 


55 . Trautmann, Fatbenbandl 
T1111 
* Würfelkohlen guter Qualität, N 
Schierer. 


N x T i iginal-Waggons, abzunehmen Neue T ER 
la. Superphosphate aller Art aus den berühmten Fabriken der 


Herren Oblendorff & Comp. und Emil @üssefeld in Hamburg, sowie 


| La. r ohen P ET u-Guano, direct aus den Regierungs-Depots, 


Gedämpites prima Knochenmehl, Kalisalze etc 


D 
offeriren billigst: [1049] 


Paul Riemann & Comp. 
Breslau, Kupferschmiedestrasse Nr. 8, 
General-Depositaire des aufgeschlossenen Peru- Guano von Ohlen- 
dorff & Oomp. und Contrahenten der Saperphosphat - Fabrik von 

1 Emil düssefeld. 


2250 


Geſucht ein Rittergut 


bei 40—50 Mille baarer Anzahlung; trag⸗ 
fähiger Boden und gute Baulichkeit Haupt⸗ 
bedingung. [542] 
Offerten bittet man bis 20. Juli c. nieder: 
zulegen im Hotel de silesle beim Portier. 


Daz Rittergut Nitterswalde bei Neiſſe, 
225 Morgen groß, 1 Stunde von der 
Stadt entfernt, mit jhönem neuen Schloß. 
ift wegen Kränklichkeit des Beſitzers mit voller 
Ernte und vollſtändigem Inventarium zu ver⸗ 
kaufen. — Das Nähere zu erfahren an Ort 
und Stelle ſelbſt. 1157 


Riechkiſſen 


in wirklichen Blumengerüchen, die Wäſche, 
Papier ꝛc. auf die leichteſte Weiſe parfümirend, 
erlauben wir uns das Stück à 5 Sgr. als 
außerordentlich ſchön zu empfehlen. 


Piver & Co., 


[1149] Ohblauerſtraße Nr. 14. 


Brruſt⸗Morſellen, 


anerkannt als das beſte Mittel gegen alle 
Bruſtleiden, Huſten ꝛc, a Pfd. 12. Sgr., 
422 A. Gonſchior, Weidenſtraße 22. 


RER TEL ETEN DET EEE TEE 
Gute, gebrauchte Flügel, 


à 90 bis 200 Thlr., 
im Magazin von 


be 
Th. Müller, rr. 0. 
Geräuſchloſe 


Schiele'ſche Ventilatoren 


und transportable 


Schmiedeherde 


ſteben zur Anſicht in der Januſcheck' 
Maſchinen⸗Halle, Alte Sande Ne. 
Vertretung für Schleſien: 


‚ Nippert, 


Ingen’eur in Breslau, 
Urſulinerſtraße 1. [1164] 


Baccae ribisio- 
rum nigrorum. 
Schwarze 
Johannisbeeren 
(auch Aalbeeren, Boll. 
beeren genannt) wer- 


den in grösseren Po-|° 


stenz.Kaufengesucht. 


Baldigste Offerten sub 
„0. 5641“ befördert die 
unoncen - Expedition von 
Rudolf Mosse in Berlin. 


300 bis 400 Quart Milch, 


à Quart 1 Sgr., können täglich auf dem 

Dom. Wirrwitz pr. Koberwitz abgegeben 

werden. [526] 

Das Dominium Twardawa bei Koſel DS. 
verkauft 


einen mit Körnern 
gemäſteten Bullen, 


Gewicht 20 Ctr. 
Naucherlachs, 
Spedflundern, , 
Jäger: und Matjes⸗Heringe, 
fetter Fiſch, empfehle ich als etwas 
Schönes jeder Familie und Haus⸗ 
haltung. 1168] 


G. Donner, 
Stodgaffe 29 u. Schweidnigerftaße 12. 


Breslauer Börse vom 13. Juli 1869. Amtliche Notirungen. 


Un eandidat en philologie parlant 
N x allemand, polonais et 
frangais et qui a d’excellents certificats, dé- 
sire trouver un place d’institateur à partir 
du ler novembre, en Prusse ou à l’etranger 
Envoyer les conditions sous J. init. D. O. 
ä Breslau poste restante. 7 


ine gebildete ledige Dame im Alter von 
8 30 bis 40 Jahren, der franzöſiſchen und 
deutſchen Sprache vollſtändig mächtig, muſi⸗ 
kaliſch gebildet und mit den beſten Zeugniſſen 
ausgeſtattet, findet ſofortigen Antritt in einer 
BR: Familie in Trieſt als Er⸗ 
zieherin. 

Gefällige Offerten mit Angabe der Hono⸗ 
rars⸗Anſprüche beliebe man in der Expedition 
der Breslauer Zeitung unter Chiffre F. 66 
niederzulegen. [500] 


ür ein hieſiges Modewaaren⸗ und Eon- 

fectionsgeſchaft wird eine tüchtige junge 
Dame von gefälligem Aeußern geſucht. 

Reflectirende mit Fachkenntniß konnen ihre 
Adreſſe poste restante H. B. 20 Breslau 
abgeben. [545] 


3 1. October d. J. ſuche ich eine gut 
empfohlene, anſpruchsloſe Franzöſin als 
Bonne zu 3 Kindern. [147] 
Preiswitz bei Gleiwitz, den 12. Juli 1869. 
Marie von Raczeck 
geborene von Madeyski. 

in Buchhalter, Anf. 30er Jahre, verheir., 

d. dopp. ital. Buchfübrung u. Corteſpon⸗ 
denz mächtig, ſeit ſechs Jahren in e. Zucker⸗ 
fabrik als Buchf. u. Caſſ. thätig, ſucht anders 
weitig dauernde Stellung zum 1. October c. 
Offerten unter H. L. Nr. 49 poste fest. Jauer. 


Ein Commis, 
gewandter Verkäufer, findet in 
meiner Tuch⸗ und Modewaa⸗ 
ren » Handlung ſofort oder per 
1. October c. Stellung. (527 


inen gewandten Reiſenden wünſchen zu 
engagiren Herz Lewy & Söhne. 1550 


Fur mein Galanterie:, Kurzwaaren- und 
Möbel» Geihäft ſuche ich einen ge⸗ 
wandten Commis mit jchöner Handſchrift 
zum ſofortigen Antritt. 1148] 
P. Mühſam in Beuthen OS. 


in ſolider gewandter Verkäufer (Chriſt) 
mit guten Empfehlungen und ſoliden An⸗ 
ſprüchen wird für die Reiſe und 1 für 


— 
© 


ein Berliner Lederwaaren⸗Fabrik⸗Engros⸗ 
Geſchäft fofort oder zum 1. Auguſt a. c. zu 
engagiren geſucht. 1543 


Adreſſen mit näherer Angabe bisheriger 
Stellung werden unter M. 25 poste restante 
Breslau erbeten. 


Ein. junger Mann, der das Galanterie⸗, 
Kurze und Eiſenwaaren⸗Geſchäft erlernt 
bat, ſucht bald oder ſpäter Engagement. Gef. 

. F. L. 70 Brieft. der Bresl. Ztg. 1548] 


en yrattiiher Milllermeifter, 


welcher Gene in einer größeren Dampf⸗ 
mehlmüble als Werkſührer fungirt und die 
beſten Aran aufzuweiſen hat, ſucht bald 
oder Michaeli eine ähnliche Stellung. Gef. 
Offerten werden unter der Cbiffre M. S. durch die 
Buchholg. v. Fr. Weiß in Grünberg erbeten. 


Einen der deutſchen und polniſchen Sprache 
mächtigen Deſtillations Gehilfen, der 
auch für das Reiſegeſchäft befähigt iſt, wünſche 
ich bei gutem Salair zum ſofortigen Antritt 
oder pr. I. Auguſt c. zu engagiren. 

[146] Moritz Pulvermann in Oſtrowo. 


Zwei tüchtige Uhrmacher⸗Gehil . 
an 44780 J. Pines m ene Are 
Oberſchleſten. ae 


Ein junger Mann, der die Landwirthſchaft 

erlernen und thätig ſein will, —5 
zum 1. Septbr. d. J. gegen mäßige Penſions⸗ 
zahlung Stellung auß der Herrſchaft Manze 
bei Markt Bobrau. Gefällige Offerten an 
das Wirtſchafts⸗Amt. [161] G. Puſchmann. 


ür ein hieſiges been Waaren⸗Geſchäft 
wird ein Lehrling zum ſofortigen Antritt 
Franc Offerten unter 


Verlag von Eduard Erewendt in Breslau. 
In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Der landwirthfihaftliche Gartendas 
enthaltend 
den Gemüfebau, die Obſtbaumzucht, den 
Weinb & j 
e eee 


a 
Leitfaden für die Sonntagsſchulen auf dem 
Cande und für re 
bearbeitet von Ferdinand Hannemann, 
königl. Inſtituts⸗Gärtner, Lehrer des Gartens 
baues an der königl. höhern landwirthſchaftl. 
Lehranſtalt, Vorſteher der koͤnigl. Probinzial⸗ 
Baumſchulen und der Gart 


auſchule zu 


Proskau OS 


Mit in den 775 * * 

roſch. Preis 1 
empfehlende und verbreitungs⸗ 
von einem ebenſo 


9 
angegeben, un 


nächſt Le 


der 
iher 


Penſions » e Depefi 


9 iſt ein 
Laden zum 1. October zu r 


— —— 


Nere Schweidnigerftraße Nr. Y find je 
4 Zimmer mit Zubehör und Gartenbe⸗ 
nutzung ſofort zu vermiethen. 11165) 


wei anſtändige jüdiſche Leute den 
Schlafpellen bei Wittenberan Mutmiene 
ftraße Nr. 5. 1530) 


ſchnitlen. 
gr. | 


ekannt, 
das erſte M iftftelleri 
1295 e 5 Bl auf 1100 eriſchem Felde be⸗ 


en, Fremden⸗Melde⸗ 


Zei Wohnungen zu 38 und 40 Thlr. den 


3. Auguſt, zwei Wohnungen à 30 und 
eine zu 70 
derſtraße 21. 


1 Laden mit Wohnung in Beuthen DE. 


Colonialwaaren⸗ od ill 8. 
geeignet, iſt per 1. Bat 2 7 4 — 
foliven Miether zu vergeben. Näheres sub B. 
No. 100 poste restaute fr. Beuthen OS. 


— — — 
lumenſtraße (Ecke Tauenztenſtt 
Bie 79) iſt ein Gefchäftalocet zu ver 
mietden. Auf Verlangen kann auch eine 
ag ſtoßende Wohnung von 3 Zimmern 
und Zubehör, ſowie eine Heine Remiſe und 

ein kleiner Boden dazu gegeben werden. 
Näheres Carlsſtr. 11 dei L. B. Levy. 


Matt 


eine Wohnung im erſten Stock, ſowie par 
terre ein Gewölbe nebſt Wohnung per Michaeli 
zu vermiethen. 15321 


Obernigk Nr. 7 


ſind ein vaar freundliche W 
Bee it 
0 5 

r Breslau, 1 


Königs Hotel, : 


PR 
8 
empfiehlt ich gencigter N 


2 u. 13. Juli Ab. I U. Mg5U, Nachm. Al. 


geſucht. T. I. 86 Fuftdrudbeio« 33448 333/98 38288 
poste restante Breslau. 15510 Zu mätne 2 0 4 57 
; zu Michaelis die 1. Etage Dunſtſätt 68 Et. He Nude 
Ring 8 57 as Wohnung od. Bejcäfts ng 6350. 80 en 
531] [Wetter beiter heiter beiter 


Preise der «realien. 


1 de Neisse Briegss 4. — Baier, Anlei 
See Ton WihcHahr 4 — Russ. San — Feststellungen der poliz. Commission 
Lisonbabn-Prieritäten, Geld- er A Ka Lan EB m ur Scheffel in gr.) 
und Papiergeld. do. dos 5 „= gare feine mittle ord, 
Preuss, Anl. 555 102 G. Weizen weiss 85—87 81 747 
Ducaten .... | 965 G. 6 
do. Btaatsanl lf be. a 412 f. r Goggen , 83-85 81 74-78 
45 2 4,934 bz. Russ,Bank-Bil |77,4,-4 ba. Bresl.Gas-Act |} | — Me RR 67—69 65 59 63 
186486. Oest, Währang|slf-44 ba. G, Minerva . [5 |12$ bz. 2 1-58 49 48-48 
g., eee | — er S 42—43 41 59- 40 
2 4 sch [35 4 6 Bisenbaba-Stamm-Astion. Schl. Zkh.-Act Ifr| — Deren. 65 69 63 60-62 
15 88011 1 984 > Freiburger... 4 1 d. do. 8t.-Prior 4 — Notirungen der von der Handels- 
Pos.Pf. (alte) [4 — ER SE Schl. Bank. |5 | 20 br. dur Paal, ernannten Commission 
4 0 do. 33 u bs B Adrschl- Mid N Oost. Orodit 4 1171 B. — eststellung der Marktpreise 
©. (neue) It „ D# © Obrschl. A.. C | 82 0 a 
re 1 5 a an do Lit B 167 C. eee, Pro 1 2 bsen. 
dio, Ua ef . n | jun“ ggf fa - 5 20 20 u 
0. ustienl. 2 2 0 5 0. © 0 — Ika 
do.Pfb.Lit El} | — Warsch.- Wien Hambrg.3008 [hs] — r 
do. do. lei , pr. St. 6ORS [5 [574 B. a dt Dotter . 
0. t. 2. — N ond. 1 L. a Merz er N 
do. Rentenb k 1 G. Ausländische Fonds. do. 1L. Str [N] — Kar ae 
Posener do, 6 B. Amerikaner . 16 J 7g bz. B. Paris 300 Fre eu — Kündigungspreise 
8. Prov.-Hilfss |ı | — dal. Anleihe |i [ish ba. er 1 für den 14, Juli 
iz Poln. Pfandbr ! 593 B. ll — 
oe * 1 e. San DO a 5. Lee 100 n e Z Gera 80. N 8 
. 1 2 r D ’ * 
Obrachl. Brian f rn Grak.O8.Pr-A |5 | — omen — Bub 12 c. Rpiritus 105 
do. 113} 8. Host. Nat. An |ı | — Ra e RIES 
= lt eee, Die Börsen-Commissin, feed, zn Eastern 
de BEE do. Ger Loos. 54 bz. f 0 rt bei Sp Ct. Tralles loca 
K. Oderufer 5 564 b. G. pr. St. 100 K 167 ba. G. 1 B. 


Verant w. Redacteur: Dr, Stein, — Drud von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. a 


lr. October zu beziehen Wer⸗ 
152% 


auf ſehr frequenter Straße, vorzüglich zu 


— — 


iasſtraße Nr. 16 


* 


